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„Ordunutig und Hilfe“ 
Die Arbeiterſchaft warnt 

Während durch die Straßen Danzigs der vom reaktionä⸗ 
ren Bürgertum organiſierte braune Terror ſchreitet, wäh⸗ 
rend unſchuldige Menſchen durch die Mordkugeln nationaliſtiſch 
verhetzter Indivibuen niedergeſtreckt werden, während unter 
dem Schutz der Polizei und ermuntert durch diktatoriſche 
Maßnahmen⸗der Regierung, bewaffnete Knüppelgarden des 
Kapitals täglich gerade diejenigen Kreiſe provozieren dür⸗ 
leu, die durch das Maſſen⸗Schickſal der Erwerbsloſigkeit 
furchtbarſter Not ausgeſetzt ſind, und während ſchlecht be⸗ 
zablten, durch die Aufbürdung kaum tragbarer Laſten in 
immer neuen Formen ausgebeuteten Arbeitern das Wort 
„Lohnabbau“ von Schwerverdienern in die Ohren geſchrien 
werben darf, bat die größte Danziger Zeitung, die ſich noch 
immer liberal nennende „Danziger Neueſte“, in bezug auf 
dieſe Zuſtände zu ſchreiben gewagt, „daß die bürgerliche Seite 
gegenwärtig bie tatſächlich au361 Richtung iſt, die unter 
einſichtsvoller Mitarbeit der Nationalſo⸗ 
zialiſten Ordnung und Hilfe bringen und 
aunfrechterhalten kann.“ 

„Ordnung und Hilſe,“ ſo alſo nennt man ein Syſtem, 
deſfen hervorſtechendſtes Merkmal die Knechtung der breiten 
Maſſen iſt, und beſſen vornehmſtes Hoheitszeichen der 
Knuüppel darſtellt. Orbnung und Hilfe! Zu ſolchen Worten 
fand man von dem gleichen Tage Mut, an dem das erſte 
Todesopfer einer ſeit Monaten ungeſtraft propagierten 
Mordhetze fiel. Und im ſelben Atemzuge ſprach man 
noch von der „einſichtsvollen Mitarbeit“ der Nationalſozia⸗ 
liſten, eben jener Partei, auf deren Schuldkonto dieſe Tat 
verzeichnet ſteht. So weit iit es um das Bürgertum und 
ſeine Preſſe gekommen. 

Jene Sch ſſe vor dem Arbeitsamt bhaben der Danziger 
Bevölkerung die ganze jurchtbare Schwere der Sitnation 
gedeigt, in der ſich der Freiſtaat zwei Monate nach der Nazi⸗ 
Wahlen befindet. Ein Entſetzen wird viele von denen ge⸗ 
packt haben, die in Leichtgläubigkeit unb Betörung durch ihre 
Stimmabgabe am 16. November ungewollt dieſe Konſe⸗ 
auenzen mit verſchuldet haben. Sie hatten ſich die Folgen 
anders vorgeſtellt. Und doch muß man ſich heute fragen, wie 
es denn anders hätte kommen ſollen. 

Auf den ultern einer milikäriſch organiſierten und 

Farſen übernahm Das Aenilal DiexHeericell. lux nahm das Kavita 'e xrii 
Baubaug auf die Taſchen der Heſttzloſen durchz 
Beide Teile verbanden tie gleichen Intereſſen. Das Unter⸗ 
nebmertt fand in den Nazis die notwendige Unterſtützung 
für ſeine brutale Klaſſenpokitik gegen die Arbeiterſchaft. und 
die Nazis gewannen völlig freie Hand zur Hetze gegen die 
Arbeiterbewegung und zu den frechſten Propokationen. Auch 
vor den Wahlen batten ſie dieles Handwerk betrieben, aber 
erſt der Ausgang der Wahlen, der ihnen die Regierungs⸗ 
gewalt, wenn auch nur durch Mittelsmänner, einbrachte, 
machte ihnen die Bahn zu allen Gewaltkaten frei. Ihre Un⸗ 
verfrorenheit hat ſich ſo im Laufe der letzten Wochen zu un⸗ 
erträglichen Exzeſſen ſteigern können. 

„Heute arbeitet man Hand in Hand. Die Nazis ſtehen im 
Dienſte des Kapitals. das ihnen dafür das Geld als Hilfs⸗ 
auelle, die bürgerliche Preſſe als Verbündeten und die Poli⸗ 
zei als Schutz zur Verfügung ſtellt. Ordnung nennen es 
deshalb die „Danziger Neueſten Nachrichten“, wenn Nazis 
ganz offen vom „Köpfe⸗Rollen“ ſprechen, wenn ſie Arbeiter 
provozieren und niederſchlagen. „Macht Schluß mit der 
politiſchen Verhetzung!“ ſchrieb dieſes Blatt geſtern in einer 
Ueberſchrift und brachte gleich daneben an der Spitze der 
Seite den Bericht von einer Nazi⸗Verſammlung, unter 
Wiedergabe der irrſinnigſten und gemeingefährlichſten Hetz⸗ 
reden nationalſozialiſtiſcher Führer, nicht ohne ſie mit bei⸗ 
jälligen Bemerkungen zu verſehen. 

Die „D. N. N.“ haben natürlich auch „vollſtes Verſtändnis“ 
für jeden Uebergriff der Söldlinge des Kapitals. Die Er⸗ 
regung aber, die die Arbeiterſchaft angeſichts des nati 

5ů5 iſtiſchen Terrors erfaßt hat, ihr Wille zur Abmeh 
ihnen als gemeingefährliches Treiben und „öffentliche 
reizung“. Aller Wahrheit wird ins Geſicht geſchlagen, die 
Urſachen der Zuſammenſtöße zwiſchen Nationalſozialiſten 
und Arbeitern werden verfälſcht, die Schuldigen werden 
verteidigt und belobt. v 

In ihrenm Verteidigungsfeldzug für die nationalſosialiſti⸗ 
Banden gehen die „D. N. N.“ geſtern ſo weit, die „Danziger 
Volksſtimme“, die ſie als eine wirkſame Waffe im Kampie 
der Arbeiterſchaft kennen und fürchten, in der gemeinſten 
und unerbörteſten Weiſe anzugreifen. Weil wir das Ein⸗ 
greifen der Machtmittel des Staates gegen das ſtaatsgefähr⸗ 
dende Treiben der Nazis gefordert haben, verleumden ſie 
uns, „politiſche Berhetzung“ zu betreiben. „Die Saat, die die 
Bolksstimme fät, geht fürchterlich auf“, ſo geifern ſte in 
ihrer Wut darüber, daß wir verantwortungsbewußt auf die 
Unabſehbaren Folgen hingewieſen haben, die die Totengrä⸗ 
berarbeit der Braunhemden für Danzigs Bevölkerung her⸗ 
aufbeſchwören kann. „Die Saat, die die Volksſtimme geſät 
bat?“ Nun. die Danziger Bevölkerung wird uns noch ein⸗ 
mal dafür dankbar ſein. * ü 

Die verantwortungsbewußte Daaziger Arbeiterſchaft hat 
ihre warnende Stimme erhoben. Sie bat es tagaus, tagein 
mit anſehen wüſien, wie mit ihren Rechten Schindluder ge⸗ 
trieben wird, ſie hat eine Flut ekelhafter Berleumdungen 
ertragen, immer neue Aufreizungen erleben müffſen. Und 
ſie hat trotz alledem Diſzivlin und Haltung bewahrt. Sie 
hat den ſeſten Willen, auch weiterhin alle Provokationen im 
Bewußtſein ihrer Stärke und Macht an ihrer geſchloſſenen 
Front abyrallen zu laften. Aber ſie warnt die Machthaber 
des Staates, ihr ſchimpfliches Spiel weiter zu treiben, im 
Intereſte eben dieſes gefahhrdeten Staates. 

Es darf nicht weiter angehen, daß, wie es geſtern ⸗ge⸗ 
ſchehen iß, einen Tag, nachdem Revolverbelden einen Arbei⸗ 
ter bingemordet haben, bieſelben Kevolverhelden durch ein 
Arbertervtertel ziehen dürfen, nur um zu provozieren. Es 
arf nicht weiter angehen, daß den leitenden Stellen im 
Polizeirräfibium jedes Mittel recht iſt um die Nazi⸗Hetze zu 
nunterſtützen. Wer täglich wie wir eine Köntrolle über die 
Berichte hat. die die Polizei über Zuſammenſtöße mit Nazis 
gibt, wer täglich feſtſtellen kann, wie darin die Wahrheit 
vergewaltigt wird, äu einem ſchimpflichen Zweck, wer käglich 
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„Gewiſſer Höhepunkt der 
Erklärungen des Reichsinnenminiſte 

Im Hauptausſchuß des Reichstages nahm bei der Beratung. 
des. Etats, des Reichsinnenminiſteriums Dr. Wirth das. 
Wort zu Erklärungen tiber die Lage in Deutſchland: Organi⸗ 
ſatoriſch ſei das geſchehen was geſchehen konnte, um dem 
Radikalismus geiſtig zu begegnen. Man müſſe ſich eigentlich 
wundern, wie der geiſtige Radikalismus heute ſo wenig Wider⸗ 
ſtand in Deutſchland finde. Als vor dem Kriege an einigen 
miverſitäten Katholiten ſogenaunte Weliauſchauungspro 

keſſuren erteilt wurden, erhob ſich in Deutſchland ein unge⸗ 
heurer Sturm der Entrüſtung. Wenn jetzt aber National⸗ 
ſozialiſten ohne ſirenge wiſſenſchaftliche Vorbildung an Hoch 
ſchulen beruſen werden, werde man unter der deuiſchen Pro⸗ 
feſſorenſchaft ernſthaften Widerſpruch nicht gehört haben. 

Es heiſßſe in den deutſchen Landen, der Bürgertrieg ſtehe 
vor der Tür. Ein Bürgerkrieg ſtehe nicht vor der Tür. Es 
werde hier und du wohl einige Prügeleien geben, die vielleicht 
bezirksmäßige Ausvehnung erfahren können, doch würden dieſe 

mit polizeilichen Maßnahmen allein nievergeſchlagen werden ů 
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rabihalen Welle erreicht“ 
rs — Nazis bieten Spitzeldienſte an 

können. Die Reichsregierung wie auch vie preußiſche Stuats⸗ 
regicrung würden nicht eine Minute zögern, das Notwendige 

zu tun. Im übrigen könne man der Meinung ſein, daß ein 
gewiſſer Höhepunkt der ravikalen Welle erreicht iſt. 

Doch miüſſe man ſich vor Augen halten, daß auf eine Welle 
eine zweite folgen könne und daß es nicht allzu ſchwer ſei, bei 
der ſteigenden wirtſchaftlichen Rot die Bevölkerung aufzu⸗ 
reizen und für politiſche Zwecke auszubeuten. Uever die Ab⸗ 
ſichten der Nationalſozialiſten ſei das Reichsinneuminiſterium 
nenan unterrichtet. In ihren Reihen ſeien diejenigen, die ihm 
die Mitteilungen zukommen laſſen. Es werde z. B. geſagt, 
er hätte Thüringen beſpitzeln laſſen. Wie ſei es aber geweſen? 
Die Nationalſozialiſten hätten ſich ſelbſt bei ihm gemeldet mit 
Namen und genauer Wohnungsaugabe und hätten ſich bereit 
erklärt, gegen Bezahlung. Milteilungen an ihn kommen zu 
laſſen. Der Radikalismus ſei ſo weit, daß der eigene Radi⸗ 
kalismus durch einen geſchlagen wird, der den Radikalismus 
noch übertrumpfe. 
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ein A 

ntat auf dhben Albanerkönig 
diutant getötet, eine andere perſon verletzt 

Auf den Könis Zoanu von Albanien, der am Freitagabend J Kriminalbeamien, das Theater. Während der König mit 
in der ber Auſfährung von „Bajazzo“ in der Wiener Staatsoper 

beiwohnte, feuerten zwei junge Leute kurz nach Schluß des 
Theaters mehrere Schüſſe ab. Zoau blieb nuverletzt, wäh⸗ 
rend einer letuer Besleiter burch einen Schuß getötet wurde. 
Die beiben Attentälerx wurden veißaftet, es ſind Albanier. 
Der seißieie Segleiter iſt ein ADiähriger Abintant des 
Königs. Der in ſeiner Begleitung bejinbliche „Hofmarſchall“ 

wurbe ebenſalls verletzt. ů ů 
WBeber das Atkentat wird des näheren berichtet: 
Nach Schluß der Vorſtellung gegen 11 Uhr, verließ 

König Zogn mit ſeinem Gefolge, und begleitet von vier 

Ein Klein 
Mlötlicer Persweifnnasgausbeuc 7Sücher Serzweiſftungsausbrüch 

Am Freitagnachmittag gegen 57 Uhr gab ein Kleinrentner 

aus Würzburg, namens Schmidt, in der Wandelhalle des 

Reichstages aus einer Scheintodpiſtole drei Schüſſe ab. Der 
Täter wurde feſtgehalten und der Kriminalpolizei übergeben. 

Der Kleinrentner, der in den letzten Tagen nach Berlin 

zugereiſt war und dort in einem Hoſpiz wohnte, ſprach am 
Freitagnachmittag zunächſt mit mehreren Abgeordneten über 

jeine Wünſche. Da ihm die Abgeordneten nicht unmittelbar 

helfen konnten, geriet der ſchon ältere Mann in eine große 

Erregung, zog plötzlich eine Piſtole und feuerte mehrere 

Schüſſe ab. Die in der Wanvelhalle zahlreich ſich ergehenden 
Abgeordneten und Journaliſten nahmen im erſten Schrecken 

hinter den Säulen Deckung. Gleich darauf aber zeigte ſich daß 
der Mann nur eine Scheintodpiſtole hatte. Als die 

erſten Schüſſe gefßallen waren, ſtürzte der Staatsparteiler und 

Oberbürgermeiſter von Dresden, Dr. Külz. auf den Klein⸗ 
reniner und hielt ihn feſt. Der Täter wurde ſpäter der Krimi⸗ 

nalpolizei übergeben. 
Als Schmidt abgeführt wurde, bat er den Abgeordneten 

Dr. Külz wegen ſeiner Tat flehentlich um Entſchuldigung. 

rentner ſch 

ſeiner Begleltung vom Hauptporkal der Oper wegſuhr, be⸗ 
ſtiegen ſein perſöulicher Adjutant, Major Lleſh Tovollai, 
und ein zweiter Hofbeamter ein Auto auf einem Seitengange 
in der Operngaſſe, Kaum ſaßen ſie in dem Autd, als ſich 
zwei elegant gekreidete junge Männer dem Auto näberten 
und auf,die Inſaufſen mebrere Revolverſchüſſe abgaben. r 
Adjutaut fiel ſofort tot in den Sitz zurück, während der 
zweite Beamte, obwohl recht ſchwer verketzt, einen Revolver 
ziehen und auf einen der Täter mehrere Schüſſe abgeben 
konnte, ohne ihn jedoch zu treffen. Dieſer Täter wurde vom 
Puüblikum ſofort ſeſtgenommen und der Polizei übergeben. 
Der zweite verſuchte zu fliehen, wurde aber eingeholt und 
ebenfalls feſtgenommen. 

ß im Reichstag 
eintödpiſtole 

Schwere Schlagwetterexploſion bei Auchen 
Bisher 14 Tote und mehrere Verletzte 

Anf der in Nothberg bei Eſchweiler (lüdlich von Aachen) 
gelegenen Grube Eſchweiler⸗Reſerve ſand heute früh eine 
Schlagwettezexploſion ſtatt. Nach den bis jetzt vorliegenden 
Nachrichten handelt es ſich um eine örtliche Schlagwetter⸗ 
entztündung. Bisher ſind zwei Mann als tot und mehrere 
als verletzt gemeldet. 

Nach einer neueren Meldung wurden bis 10 Uhr 14 Berg⸗ 
leute als tot gemeldet, 13 follen eingeſchloſſen ſein. Nach einer 
anderen Meldung beträgt die Zahl der Eingeſchloſſenes 99. 
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Geſcheiterte Verhandlungen um den Remargue⸗Film 
Unter dem Vorſitz des Reichstagspräſidenten Loebe ver⸗ 
„andelten geſtern abend Vertreter der ſozialdemokratiſchen 
eichstagsfraktion mit den Fraktionen der bürgerlichen Mitte 

über die Ermöglichung der Wiederzulaſſung des Remaraue⸗ 
films. Die Beſprechung, die Reichstagspräſident Loebe auf 
Veranlaſſung der Herſtellerfirma des Films einberufen hatte, 
verlief ergebnislos. 

wie wir glaubwürdige Augenzeugen jeuer Vorfälle hört, 
die die Verdrehungen der Polizei beweiſen, der weiß, daß 
in den breiten Maſſen allein ſchon dieſes Treiben verbittern 
muß. ů 

Es iſt genng! So barf es nicht weitergehen! Gegenüber 
ſolchen Methoden muß die Erbitterung der Teile der Be⸗ 
völkerung, denen man zu dem Joch der Not auch noch uner⸗ 
börte Beleidigungen zufügt, weiter ſteigen. Wenn es ein 
Regierungsblatt — die deutſchnationale. „Allgemeine“ — ſo⸗ 
gar wagen darf, in einem geſtern erſchienenen Schmähartikel 
das Verbot der „Volksſtimme“ zu fordern, um der Oeifent⸗ 
lichkeit auch noch die Möglichkeit zu nehmen, die Wahrheit 
über das wüſte Treiben der Arbeiterfeinde zu erfahren, 

dann hat die Regierung auch noch das letzte Odium des Ber⸗ 
trauens verſcherst. Man mache endlich Schluß. Ein Suſtem, 
das ſich anmaßt, die Verteidiger des Rechts der breiten 
Maßen anzuklagen, und diejenigen ſchüst, die nach Gewalt 
und Mord ſchreiend durch die Straßen ziehen, hat das Urteil 
über ſich ſeibſt geſprochen. ů ů 
Und ſteigt denen nicht die Sthamröte ins Gefjicht, die bier 
mithelfen, die Ärbeit der Totengräber zu verrichten. Wie 

müß ein Blatt wie die „D. N. N.“ das Gerechtigkeitsgefühl. 

des Volkes einſchätzen, wenn es ſich ſchützend vor die Täter 
vom Arbeitsamt ſtellt, unter denen ſich ein Mann wie Skibbe 
befindet, der 12mal wegen Koheitsdelikten vorbeſtraft iſt, 

»Man komme richt und weiſe auf die von der organiſierten 
Arbeiterſchaft niemals gebilligten Methoden der Kommuniſten 
hin. Darauf kommt es hier nicht an. Das weſfentliche iſt, 
daß es die Nationalſozialiſten darauf abgeſehen haben, das 
ganze Proletariat, und gerade die orgau te Arbeiterſchaft 
und ihre Führer, durch die Provokationen zu treffen. Das 

ſagen und ſchreiben ſie ſelbſt immer wieder. Nach ihrem 
Blut ſchreien ſie, die Köpfe derer ſollen rollen, die in der 
ſchwerſten Zeit unſeres Volkes ſeine Retter waren. Mit dem 
Haß, den das reaktionäre Bürgertum gegen die Sozialdemo⸗ 
kratie beſeelt, hat man heute die Staatsmacht erfüllt. Blind 
ſteht man den Gefahren ſolcher Methoden gegenüber. 

Das alles vereint hat eine Bürgerkriegsſtimmung ge⸗ 

jchakfen, und als das Opfer hat man ſich die Arbeiterſchaft 
erkoren. Die erſten Schüſſe ſind gekallen, man klatſcht Bei⸗ 
fall und ſpricht von „Ordnung und Hilfe“, die jetzt herange⸗ 
kommen ſeien. Aber man wird kein Glück damit haben. Feſt 
und geſchloſſen ſteht das verantwortungsbewüßte Proletariat 
do. Es wird auch dieſe Welle der Hetze überwinden, ſtark 
und zielbewußt. Die Verantwortung für das Blut, das ge⸗ 

sfloflen iſt, trifft die Söldlinge des Kapitals. Die Macht⸗ 
baber im Staat aber mögen endlich ihre Pflicht erkennen. 
Es darf nicht neue Opfer geben, will ſich die Regierung nicht 
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einſgrinimntgen un Lvſten der Atellerigtht 
Elſenbahndebutt- im Reichstag — Sogiusdemotralie verlaiht 

Bericht übrr die hohen Gehälter ö 

In der Freitagſizung des Reichstages wurde die zwe 
Beratung des Haushalts des Reichsvertehrsminiſteriums 
Ende geführt⸗ Für das Zentrum wies der Abgeordnete Er— 
darauf hin, daß die Belaſtung der Reichsbahn durch Ei 
Noungplan nicht ermäßigt, ſondern auf 13 Milllarven walld t 
worden ſei. Die Reichsbahn habe bis jetzt eine gewaltige 
Leiſtung herausgeholt; ob das weiter moglich ſein werbe, er⸗ 
ſcheine fraglich. Eine Verwaltung mit 790 Millionen Mart 
Deſizit habe allen Anlaß, zu ſparen. 

Ter ſozialdemotratiſche Abgeordnete Scheffel betonte, die 
Relchsbahn ſei an ihrem Fehlbetrag nicht ganz unſchuldig. 
Auf den Wettbewerb des Kraftwagenverkehrs ſei ſie ſchon vor 
Jahren hingewieſen worden, ohne daß eiwas getan worden 
ſei. Da die Reichsbahn ſich keine neuen Einnahmen verſchaffen 
köune, habe ſie auf Koſten der Arbeiter Feierſchichten eingelegt 
und zwinge andererſeits Teile von Arbeitern und Angeſtellten 
L„ überlanaer Arbeitszeit. Die Reichsbahn mache Len des 
ariſbruchs ſchuldig. An den unteren und mittleren Beamten 

werde geſpart, die Zahl der oberen ſei dagegen ſtark geſtiegen. 
Scheffel wendet ſich in ſcharfen Worten gegen die ſogenannte 
Perſonalpolitik der Reichsbahn. 

Der Reichsverkehrsminiſter erwiderte auf die 
Vorwürfe, die Scheffel wegen der hohen Gehälter der oberſten 
Reichsbahnbeamten gemacht hatte, am kommenden Montag 
werde ſich der Interparlamentariſche Ausſchuß für Keichsbahn⸗ 
ſragen auch mit dieſer Gehaltsangelegenheit beſchäftigen. 

Nach weiterer Debatte kamen die Abſtimmungen. Ange⸗ 
nommen wurde ein ſozialdemokratiſcher Antrag Breit⸗ 
ſcheid. 

die Reichsregierung zu erſuchen, dem Reichstag eine Zu⸗ 
ſammenſtellung zu geben über die Bezüge des General⸗ 
direktors, der Direltorrn und der Direktionspräüſibenten, 

überhaupt der 280 hohen Beamten der Reichsbahn 

und über die Vergütungen, die die Mitglieder des Verwal⸗ 
tungsrates der Reichsbahn erhalten, ferner über die Bazüge 
der Präſidenten und der Mitglieder des Direlloriums der 
Reichsbank und über die Vergäütungen, die die Mitglieder des 
Generalrates ber Reichsbank erhalten. Ferner wurde eine 
Eniſchliezung Breitſcheid angenommen, die Relchsregie⸗ 
rung zu erſuchen, auf die Verwaltung der deutſchen Reichsbahn 
einzuwirken, damit in den Fällen. in benen Arbeiter durch 
die Einjührung der 5⸗Tage⸗Woche Wochenkarten nur an fünf 
Tagen benutzen. für fünf Tage geliende und verdilligte 
Wochenkarten ausgegeben werden. Angenommen wurde ein 
kommuniſtiſcher Antrag. die Haupwerwalkung der Deutſchen 
Reichsbabngeſellſchaft zu veranlaſſen, die koſtenfreie Beför⸗ 
derung aller Schwerkriegs⸗ und Schwerunfall⸗ 
Verletzten in der Polſterklaſſe durchzuführen. 

Der Geſetzentwurf, der das verantwortliche Zeichnen von 
Preſie⸗Erzeugniſſen durch Abgeordneie verbietet, wurde in 
dritter Lefung endgültig verabſchiedet. 

Der Reichstag trat dann in die Beratung des Kriegslaſten⸗ 
haushalts ein. Dazu ſprach der ſozialdemokratiſche Abgeord⸗ 
nete Ritzel Das Haus vertogte ſich gegen 18 Uhr 30 auf 
Sonnabend 12 Uhr. 

KP.⸗Volbsbegehren in Wöringen 
Mit dem Ziel der Landiagsaufläſung 

Die Kommuniſtiſche Pariri richtete an das thüringiſche 
Staatsminiſtertum einen Antrag auf Zulaſſung eines Voils⸗ 
begehrens auf Auflöſung des Landiages. Außerdem wird der 
Antrag geßtellt, van der Beibringung der im § 2. Abiatz 1. des 
Seſetz Aber Solisbegeßhren geforderten Unierjchrihen von 
1000 Stimmtbercchtigien abzufchen, ba aui Grund der für Sie 
Kommuniftiſche Partei bei den letzten Wablen abgegebenen 
Stimmen im Lande Thüringen glaubhaft nachgewieſen ſei, 
daß beſtimmt 2 000 Stimmberechtigte den Anirag unter⸗ 

  

Herr Läpelmaan wer nicht erſchienen ü 
Vor der Grußen Straffammer des Berliner Sanöge⸗ 

richts II jollte am Freitag gegen den nationaliozialiſtiſchen 
Reichstaasabgeardneten Dr. Löpelmann wegen Belcihigung 
des früheren Innenminiſters Gräennſfi verhandelt werben. 
Löpelmann war wieder nicht erſchienen. Das Gericht pe⸗ 
ſchlüß, den Angeklagten zum nächſten Termin 
LSörfRsren zæ lagen And gab der Staatsenwelziait LAuftrag, 
die entſprechende Genehmigung beim Reichsteg einguholen. 
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beantragt, fünf gegen Dr. Gi 
    

Lonny 
Von MI. Henniger 

ren aufzuheben. Es ßandelt ſich um einen Faſſ von Belei⸗ 
dinung, zwei Fälle von Beleibtgung durch die Preſſe, eincn 
Fall von Aiifreizung zu Gewalttätigkeiten durch die Preffe 
Und einen Fall von Beſchimpfung der Reichsfarben. 

* 

In einer Verſammlung der NSDAP. erklärte in Gera 
der Nazimann Streicher: „Unſere Sͤa. und SsS. brennen 
darauf, jett loszuſchlagen.“ 

So alfo ſieht die Legalität der Nazi⸗Partei aus. Deut⸗ 
licker kann die verbrecheriſche Bürgerkriegssese wohl kaum 
betrieben werden. 

Wiederun Filmtumeulte in Berlin 
Grohßc Menſchenanſammlungen — Ein Wachtmeiſter verletzt 

In Berlin kam es am Freitagabend wieder zu neuen 
Tumulten um den natlonaliſtiſchen Hugenbergfilm „Das 
Flötenkonzert von Sansſouci“ Am Lichtſpieltheater Co⸗ 
li nhauſer Allee, ſammelten ſich viele. meiſt jugend⸗ 
liche ecſonen an, und gegen 775 Uhr war die Menſchenmenge 
auf et.. 2000 Köpfe angewachſen. Die Polizei mußte wieder⸗ 
holt gegen die Menge vorgehen, da ſie verſuchte, in das Kino 
einzudringen. Gegen den Eingang des Theaters wurden Eier 
ſeworfen, und man hörte Niederrufe auf den Film. Im Kino 
ſelbſt herrſchte bis gegen 9 Uhr abends Ruhe. Dann ſetzten 
auch da Störungen ein. Die Vorführung wurde durch 
Zwiſchenruſe unterbrochen und ſchließlich warfen einige Per⸗ 
ſonen Stinkbomben. Die Polizei nahm 18 männliche und 
eine weibliche Perſon feſt. In der zehnten Abendſtunbe lam 
es von neuem zu ſtarken Anſammlungen vor dem Coloſſeum, 
die mehriach durch Schutzpolizei mit dem Gummiknüppel aus⸗ 
einandergetrieben wurden. Einer der Ruheſtörer warf eine 
Fenſierſcheibe des Kinos ein. Er wurde verhaftet. 

Gegen 9 Uhr abends ſoll ein Polizeiwachtmeiſter von einem 
bisher unbekannten Täter durch einen Stich in das rechte 
Schulterblatt verletzt worden ſein. Seine Verletzung iſt glück⸗ 
licherweiſe nicht lebensgefährlich. Die Geſamtzahl der Zwangs⸗ 
geſtellten beträgt 22. 

Riefenhundgebung des Reichsbauners in Verlin 
Tauſende fanden keinen Zutritt 

Als Auftakt zu dem am Sonntag im Berliner Luſtgarten 
itattſindenden Appell des Reichsbanners Schwarz⸗Rol-⸗Gold 
wurde am Freitag im Berliner Sportpalaſt eine Kund⸗ 
gebung veranſtaltet, die Tauſende und aber Tauſende von 
Menſchen angelockt hatte. Der Große Saal des Sport⸗ 
palaſtes war bis auf den letzten Platz gefüllt. Taufende er⸗ 
bielten keinen Einlaß mehr. 

Der Redner des Abends war der preußiſche Aultusmini⸗ 
ſter, Dr. Grimme, der insbeſondere die Notwendigkeit der 
Gründung des Reichsbanners vor ſieben Juhren betonte. 
Er ſand mit ſeinen Ausſührungen ſtürmiſchen Beifall. 

  

  

  

  

Atifftutrdsverſuch irt Pern 
Anhänger des pernaniſchen Expräſidenten verſuchten am 

Freitag eine Aujſtandsbewegung zu inſzenieren und den 
gegenwärtigen Staatspräſidenten aözufetzen. Die Wachen 
des Präfidentenpalaſtes konnten den Angriff jedoch abſchla⸗ 
gen, worauf ſich die Aufſtändiſchen in ein Fort der Haupt⸗ 
itadt von Peru, Lima, zurückzogen. Die Regierung ließ das 
Fort ſofort beſchießen, jo daß der größte Teil der Aufſtändi⸗ 
jchen getötet wurde. Die Ueberlebenden wurden gefangen⸗ 
garnoymmen Snäter verbaängte dir Kegierung das Kriegs⸗ 
Lecht, um die ſtandrechtliche Aburteilung der revolutivnären 
Führer zu exmöglichen. Sie wurden ſoforf vor ein Kriegs⸗ 
gericht geſtell:t. 

  

Exploſion im Elektrizitätswert 
In den großen Elekirizitätswerten von Si. Cuen bei Paris 

ereignete ſich am Freitagmorgen eine ſchwere Erploſion, die zur 
Folge batte., daß die ganze nördliche Stad Mfte von Paris 
mehr als ſechs Siunden obne Strom blieb. Der Brand, der 
durch Kurzſchinß entſtand und überaus ſchnell auf ülle Gene⸗ 
ratoren des Bertfes lonnte nur nach großer Mühe 
SSI üngen werbcn. Der Sadijchuden ift auperordentlich garoß. 
Die Biederhbernellung der zerſtörten Maſchinen wird medrere 
Monate in Anjpruch nehmen. Paris wird inzwiſchen von 
werben Eickiriziiärszeniralen mii eiefirijchem Strom verſorgt 
wert 

      

  

  

    
denn Lonnpv:“ Da fam auch ſie angetanzt — in 
bluümenbleue Bolte gehülli. 

Auch die neuvermählte junge Frau bieß Lonnv. Meier 
lachtcr. Fran Lonnn Reier lachie auch. Sie fand ihre Hleine 

    
Sie war die allerfleinſie der Arꝛiſtinnen — das kurze Nöck⸗ 1 

Ihrn umbrautte ſir . zm Eem Daletllorps war fic dieirnige, di 

  

      

  

ders Scgickel Ser Träge 
Und daron will ich erzäblrn. 

Wie fir rigentlich zu dem Xamrn Sennn fem. ig mir nn⸗ 
delanmmt arblieben. Birklcicht hatie brr Dirrfrer, der die Trupbe 
Ieitete, cimael eine Heine Frrundin gebabt. die ieren Naratn 
arng. Biekeicht batur fie auch die Amter des Tirckior, Die 
ait wärdcpollcr Kirng an der Keſtr ſas. und im ükrigen für 
das ürsblier Siesst der ssäaßra SeieiAſcheft r jergen Halse, 
nach rinrr verfterbeurn Techtrr jie Renannl, Pielzicht war er 
auch gewifrrmohen aus ber Enft grgrißfen sber gisgm Kalcn⸗ 
der entnomen errben. Sir jo maünches hirr im Leben dni 
je purru Aufälligleiten Heruht., Das Schickiel iß PIIED Es 
Dri81 
Das     

* V 

   

  

   

ant Les aane an, Ls Hs 

Namensſchtefter einjach enizückenv. 
Da Herr Keier ein Namm war. der jedenfalls vorlaufig 

üets die Büucche j⸗ iner Fran erfüllte. nech bevor ſie dry. Ge⸗ 
üibrer Zaknie ſchtüpft waren. traf er bald ein Ar:ange⸗ 

Arekter. ezenibin die RNeine Ksräslatenblane 
rrakrre iherben uad der greßen 

aumd Erbeiterung übergeben wurde. 
Nan wies der Heinen Lonnn ihr Nachilogis 
Nüde von den Anſtrengungen des Tages ſchlief die große 

Sonnm belb ein, erwachtt jedoch io hard und haib durch einen 
ſeriberberen, gan; gewäffen, Heinen Stich — So eiwas ſoll 
närrlich in den Peſtru Hotels vorfemmen. 
Hecbicle ſens se den Urseber Ses iEE zugefügten 

     

    

  
Veräeee, SSserie Erbeten Sae reris Sermnent en- 
iEEE Die IESEHDE SrE Des Tirciis: Eee 

  

    
Saere, Seßt, Sern aun Stetrant E MEEüSAHLEE er⸗ 
AEUEE Deg Tes Berrwerde bei S. 5üer, Sertän, Kütes. 
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Die ſhandals en Filmperboie 
Scharfe ſozialbemokratiſche ritik am Reichsinnenministerinn 

Im Haushaltsausſchuß des Keichstages haben die Sozial⸗ 
demokraten ſcharfe Stellung gegen die Politik der Filmverbote 
genommen, die ſich einſeitig gegen links richtet und die ſogar 
zum Verbot eines ſozialdemokratiſchen Propagandafilms 
führte. Das Verbot des Remarque⸗Films ſei vor allem des⸗ 
wegen zu bedauern, weil dieſer Film geeignet wäre, der ver⸗ 
logenen Kriegsromantit zu ſteuern, die man der Jugend ein⸗ 
impft. 

Der Sozialdemokrat Sollmann betente, man ſolle dem 

Reichsbanner für ſeine ſtaatspolitiſche Arbeit dankbar ſein. 
So mancher Reichsbannermann ziehe Sonntag um Sonntag, 
oft nur mit einem Stück trockenen Brotes in der Taſche, hin⸗ 

aus aufs Land. 
Abg. Schred (Soz.) ertlärte, es ſei empörend, daß um des 

jogenannten lieben Friedens willen vie Siaatsautorität vor 
weißen Mäuſen, Tränengas und Blindſchleichen kapituliert 
habe. Das ſchadige das Anſehen Deutſchlands im Auslande 
viel mehr, als es der Film je hätte tun können, wenn ſein 
Inhalt überhaupt danach angetan wäre. Der Hinweis darauf, 
daß das Weinen der jungen Menſchen eine Herabſetzung der 
deutſchen Soldaten bedeute, ſei unfinnig. Seit wann müßte 
man ſich denn der Tränen ſchämen, die ſelbſt außerhalb jedes 
Krieges bei ſchweren ſeeliſchen Erſchütterungen auch alten 
Menſchen kämen? 

  

  

Hakenkreuzlerſchlägerel in Zentrumsverſammlung 
In Berlin⸗Charlottenburg wurde am Freitagabend eine 

Verjammlung der Windhorſtbünde von Hakenkreuzlern durch 
Zwiſchenrufe ſyſtematiſch geſtört. Schließlich ſetzten ſich die 
NRazis zur Wehr und begannen eine regelrechte Schlägerei, 
die erſt ein Ende nahm, als die Polizei eintrat und acht der 
Rowdys feſtnahm. 

Vexleumbungen gegen öſterreichiſchen Sozialbemsbrrten 
Verurteilung des Heimwehrblattes 

Der Wiener Preſſerichter verurteilte am Freitag den ver⸗ 
autwortlichen Redakteur des Heimwehrblattes „Die Freiheit“ 
weren Verleumdung des ſozialdemokratiſchen Nationalrats 
Waliiſſch zu 1000 Schilling Geldſtrafe. 

Das Heimwehrblatt hatte kürzlich behauptet, Walliſch habe 
während der Rätediktatur in Ungarn Unſchuldige hinrichten 
laſſen und Diebſtähle begangen. Die Behauptungen erwieſen 
ſich als erlogen. Demgemäß ſtellte der Richter ſeſt, daß Wal⸗ 
liſch an keinem Todesürteil beteiligt ſei und die Zeugen. die 
das Gegenteil behauptet hatten, unglaubwürdig ſeien. Was 
dem Kläger als Diebſtahl und Erpreſſung vorgeworjen werde, 
ſeien Reauirierungen im Auftrage der ungariſchen Regierung 
geweſen. 

Die von der Heimwehr gegen Walliſch wegen ſeiner Tätig⸗ 
leit in Ungarn betriebene Hetze ging in letzter Zeit ſo weit, 
daß ihr ſelbſt die Heimwehrabgeordneten in einer der letzten 
Sitzungen des Nationalrates durch rüpelhafte Szenen glaubten 
Ausdruck geben zu müſſen. 

  

  

Der Wurm in Italiens Saſchismus 
Mutiger Borſtoß in Geniin 

Ein muliger Vorſtoß der Antifaſchiſten iſt in Genua gelun⸗ 
gen. Am Freitag tauchte dort ein Auto auf, das in raſcher 
Fahrt durch die Straßen ſuhr und deſſen Inſaſſen überall 
große Mengen anlifaſchiſtiſcher Flugblätter hexauswarfen. Es 
waren dieſelben Flugblätter, wie ſie vor Wochen von dem 
Flieger Baſſaneſi über Mailand abgeworfen worden waren 
und in denen die Bevöllerung über die wahre Lage Italiens 
aufgeklärt und aufgerufen wurde, ſich gegen die faſchiſtiſche 
Diktatur zu erheben. Milizſoldaten und Gendarmen ſeuerten 
wiederholt auf den Wagen ohne ihn zu treffen. Er verſchwand 
und blieb unauffindbar. 

  

Aufſtändiſchen⸗Kämpfe in Afrika. In der Gegend von 
Kambia griff ein Trupp unzufriedener Eingeborener, der von 
dem religioſen Oberhaupt geführt wurde, eine britiſche Ab⸗ 
leilung an. Bei dem Gefecht wurde ein engliſcher Offizier 
getötet. Auf Seiten der Eingeborenen verloren vier Perſonen 
und der Führer ihr Leben. Es wurden verſchiedene Ver⸗ 
haftungen vorgenommen. 

    

rteilung findet am letzten 
32 nt 
jopantiichen Hochſchulen an. Die Prei 
Tage der Veranſtaltung im kaiſerlichen Patais zu Tokio ſtatt. 

Uraufführungen. „Das Reich Gottes in Böhmen“ von Franz 
Werfel gelangte mit glänzendem Erfolg in Baſel am 2. Februar 
zur Urunfführung. — Das Deutſche Schauſpielhaus in Hamburg 
erwarb Wilhelm Herzogs Schaufpiel „Panama“ zur Uraufführung. 
Die Premiere findet im März ſtatt. 

Uraufführungen. Leo Weismant neueſtes Bühnenwerk „Spiel 
vom Blure Luzifer“ gelangt am Stadttheater in Würzburg zur 
Urwufführung. Die Berliner Tribüne häf das neueſte Bühnenwerk 
von Otto Bernhard Wendler Siebe Mord und Alkohol“, eine 
Moritaut in neun Bildern, zur Uraufführung erworben, 

Brukrers „Slütabeth von England“ in London. Ver Direttor 
des Whitehall Theatre, der modernſten Londoner Bühne, hat Bruck⸗ 
ners „Elfiobeth von England“ zur Aufführung an feinem Theater 
erworben. Voraunsſichtlich wird das Drama auch in Neuyort zur 
Aufführang gelangen. 

Eine litaniiche Oper. Aus Kowno wird gemeldet: Der 
Iitauiſche Komponiſt Barzewitſch hat eine Oper „Baidelite“ 
voitendet. deren Handlung der litauiſchen Volksmythologie 
entnommen iſt. Die Muſik, auf Motiven litauiſcher Volks⸗ 
lieder fußend, iſt durchaus modern gehalten. 

Zur benfſchen Ytufik⸗Kriſe. Der neu gegründete deulſche Konzert⸗ 
geberbund (Aüufikvereinigung) mit Sitz Verlin, verſucht im Kah⸗ 
Ken einer Vortragsreihe über die mufikaliſche Kriſe in den deutichen 

en Kettel und Wege zur Reubildung des deutchen Muſik⸗ 
borttsr zu erkunden. Lapendue Bund hat u Mefenet Abes n Generalmufik⸗ 

tor TDr. p. Aipend zu einem Reßẽ über die Nufiknot in 
Dentſchtund verpflichter. 

Eis jvgendblicher Literatrr⸗ Rreisträger. Der Kanti⸗Preis der 
Körrigserger Unirerſtät wurde dem erjt 22 Jahre alten Studenten 
Seir Kenkwili für eine Arbeit über Francis Baron ver⸗ 

Themas Mann im Literaturnnsſchuß des Böllerbundes. 
Der Prãſident des Ausſchuſſes für geiſtige Zuſammenardeit 
des Bölkerbundes. Gilbert Murrya, gibt die endgültige Zu⸗ 
iammenſetzung von der letzten Völkerbundsverſammiung 
eingeſetzten Ständigen Literatur⸗ und Kunſtausſchuſſes berannt. 
Derm Ausſchuß gehören u. a. an: Der ehemalige Direktor des 
Internattonalen Inſtitutes für geiſtige Zuſammenarbeit 
Fulien Lrnhaire Frankreich). Thomas Mann (Seutſchland), 
rünlein Helen Wararesco (Numänien) und Profeſſor de 

Reynold (Schweiz). 
Der Kebelpreis fir Surien Hendel,Mazetti? Eire Reihe von 

Saßgebenden Organtiationen hat in Stocholm die öſterreichiſche 
Schrüürſtekerin Enrita Qandel⸗Magetti für den literarichen Nobel⸗ 

5 agen. Es beßteht beir—-dete Ausgicht, daß die 
drigen Robelpreis erhalten wird. 

    

    

    

  

     
   



  

iunge Menſchen, die aus einem irregeleiteten Idcalismus bei 

Nt. 44 — 22. Jahrgang 

  

1. Beiblutt der LDanziger Volksſtinne 
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Die beiden Nazis verhaftet 
ů‚ Unter dem dringenden Verdacht der Täterſchaft dem Gerichtsgefängnis zugeführt 

Den Kommuniſten kann man nichts nachweiſen 

nevolverbelden vom Fiſch⸗ 

      

   

ie wir erfahren. 
* die Nationali 

ko wſki, von der Kriminalpolizei erneut verhaftet worden. 
Die Vernehmuna der Zeugen und Gegenüberitellung haben 
Skibbe und Schnorkowſki aufs ſchwerſte belaſtet. Skibbe 
beſtreitet zwar, während der Schießerei auf dem Fiſchmarkt 
geweſen zu ſein, doch wird er von Äugenzengen aus das Be⸗ 
ſtimmteſte ertannt. Nach den bisherigen Feſtſtellungen hat 
Skibbedentöbdlichen Schußanf den Fleiſcher⸗ 
geſellen Streng abgefeuert. 

Die in dieſe Angelegenheit verwickelten Kommuniſten 
Laſer und Skibba ſind von der Polizei vernommen 
worden, doch hat ſich nichts Belaſtendes gegen ſie ergeben. 
Skibba hat ſich ſelbſt der Polizei geſtellt. Lediglich ein Naßzi⸗ 
mann belaſtet Skibba, dem fedoch ZJeugemausſagen in grö⸗ 
berer Zahl entgegenſtehen. 

Der Nazimann Skibbe wird nunmehr von dem Unter⸗ 
ſuchungsrichter verunommen werden, der auch über ſeine wei⸗ 
tere Haſt entſcheidet. Es würde al 1 

hrlichen Revolverhel⸗ 
den wieder auf freiem Fuß ſetzen würde. Dieſe Zierde der 
Nationalſozialiſten der zeitweilia auch bei den Kommuniſten 
eine Rolle ſpielte, iſt nicht wentger als 

17 mal vorbeſtraſt. 

Meiſt wegen Roheitsvergehen. Selbſt ein Kind wurde das 
Opfer ſeiner jadiſtiſchen Anlage. Anſang November ſchoß er 
in Stabtgebiet einen jungen Arbeiter, der abends harmlos 
jeines Weges ging, ohne beſondere Veranlaſſung einfach 
nieder. Wochenlang ſchwebte junge Llrbeiter, der politiſch 
pöllig indifferent iſt, in Lebensgeſahr, da er einen Bauch⸗ 
ſchuß hatte. Merkwürdigerweiſe wurde Skibbe, der dem 
nationalſozialiſtiſchen Sturmtrupp angehört, 
nach einigen Tagen Unterſuchungshaft wieder auf freien Fuß 
geſetzt. Anfang dieſer Woche wurde die Bluttat vom Gericht 
mit einem Jahr Gefängnis geahndet. Obwohl man bei der⸗ 
artigen Strafen gewöhnlich Fluchtverdacht annimmt und 
ſofortige Verhaftung ausſpricht, wurde Skibbe wiederum auf 
freiem Fuß gelaſſen. Einige Tage ſpäter knallte er dann auf 
dem Fiſchmarkt einen Familienvater nieder. 

Es iſt wirklich angebracht, daß die Oeffentlichkeit vor 
dieſem Revolverhelden geſchützt wird. Selbſt wenn die Nazis 
dadurch eines ihrer beſten Mitglieder vorläuſig verlieren. 

Wer fand die Patronenhülſenꝰ 
Die beiden Arbeiter. 

die der Redaktivpn der „D er Volksſtimme“ am Don⸗ 
nerstagmorgen die in der Nähe des Fiſchmarkts gefundenen 
Patronenhülſen übergaben, werden gebeten, ſich auf der Re⸗ 
daktion zu melden. Aus der großen Zahl der Namen der⸗ 
jenigen die uns als Augenzeugen die blutigen Vorgänge 
auf dem Fiſchmarkt ſchilderten, ſind die Namen der Patro⸗ 
nenüberbringer nicht ſo ohne weiteres zu erkennen. Sie 
werden deshalb gebeten, ſich noch einmal auf der Redattion 
der „Danziger Volksitimme“ zu melden. * 

CEs hibt viele Skibbes 
Leute wie Stibbe ſind keine Ausnahmeerſcheinungen bei 

den Nazis. Es iſt mittlerweile ſo weit gekommen, daß ſich 

    
ſind die 

  

         

  

ſunden werden, weun man dieſen ma 
   

  

    

den organiſierten politiſchen Rowdus nelandet ſind, ſich bei 
der Partceilcitung in München beſchwerten. Und was tut 
Hitler? Er verurteilt nicht etwa die Totſchläger, Fememörder, 
Hehler, Diebe. Einbrecher, Kuppler und Betrüger, ſondern 
die, die mit dieſen Verbrechern nichts zu tun haben wollen. 
Mix denen, gegen die ſich die Beſchuldigungen richten, erklärt 
er ſich ſozuſagen ſolidariſch, während er die Ankläger in Acht 
und Bann erklärt. So ordnet er in einem „Erlaß“ vom 
3. Februar folgendes an: 

„Der oberſien SK.⸗Führung fiegen eine Reihe von Mel⸗ 
bungen und Anzeigen vor, die ſich gegen SA.⸗Führer und 
⸗Männer richten, und vor allem wegen des Privatlebens 
dieſer Perſönlichkeiten Angriffe enthalten... Den oberſten 
und oberen SA.⸗Führern wird nun zugemutet, über dieſe 

Dinge, die rein auf privatem Gebiet liegen, Entſcheidungen 
zu treffen. Ich weiſe dieſe Zumutung grundſätzlich und in 

aller Schärfe zurüd. Abgeſehen davon, daß wertvolle Zeit, 

die im Freiheitstampfe notwendiger iſt, nutzlos vertan wird, 

muß ich ſeſtſtellen, daß die SA. eine Zuſammenfaffung von 

Männern zu einem beſtimmten politiſchen Zweck iſt. Sic iſt 
keine moraliſche Anſtalt zur Erziehung von höheren Töch⸗ 
tern, ſondern ein Verbund rauher Kämpfer. Aufgabe der 

oh der SA. er vder⸗Mann 

ſeine Dienſtpflicht erfüllt oder nicht, das Privatleben tann 

nur dann Gegenſtand der Betruchtung ſein, wenn es perſön⸗ 
lichen Grundſätzen der nationalſozialiſtiſchen Weltanſchauung 

zuwiderläuft. Künftig wervden die oberen SA.⸗Führer, denen 
derurtige Anzeigen zugehen, zunächſt zu prüfen haben, ob 

nicht der Anzeiger, der Mißſtimmung und Unfrieden in die 

SA. trüägt, zur Verantwortung zu ziehen und gegebenen⸗ 

falis der Ausſchluß uus der SA. bzw. aus der Bewegung 

zu beantragen ſein wird. gez. Adolf Hitler.“ 

Das heißt die Skrupelloſigkeit auf die Spitze getrieben! 
Für die eigene Partei beſtimmt dieſer „Arbeiterfühbrer“ mit 
dem Mercedes⸗Benz für 44000 Mark, daß das Privatleben 
mit der Pflichterfülluna im Dienſie der NSDilP. nicht das 
geringſte äu tun hat. und in ihr felbit für Verbrecher Platz 
iſt. wenn ſie „rauhe Kümpfer“ ünd. Und das will „Deuiſch⸗ 
land erretten“ und „fittlich erneuern“!! Skibbe, der .rauhe 
Kämpfer“, iſt der Menſchentyp, der für die Naszis das Ideul 
des nordiſchen Menſchen iſt. Und für ſolche Leute ſetzen ſich 
auch die „Neueſten Nachrichten“ ein. 

Drei Feuerwehrlenmte verunglückt 
ů Bei einem Werktättenbrand 

Aaus unbekannter Urſache entſtand geſtern abend gegen 
11 Uhr ein Brand im Hauſe Grabengaſſe 9. In einer auf 
dem Hof gelegenen Tiſchlerwerkſtätte verbrannte der Fus⸗ 
boden, Arbeitsmaterial, Fenſter und Türen. An den Vor⸗ 
räten fand das Feuer ſehr reichlich Nahrung, ſo daß die 
Brandfläche in kurzer Zeit einen Umfang von 12 Quadrat⸗ 
metern einnehmen konnte. Bei den Löſcharbeiten ereigneten 
ſich drei Unglücksfälle, die aber, wie ſich fetzt herausſtellte, 

    

  

   

  

  

   

  

ibbe und Schuor⸗ 

robokation emp-⸗ 

  nicht ſo ichwermiegender Natur ſind. Zwei Brandmeiſter 
wurden durch Rauchvergiftungen geſundheitlich geſchädigt. 

Ein Feuerwehrmann zog ſich bei den Löſcharbeiten Ver⸗ 
letzungen am Kopf und an den Händen zu. Nach dreiſtündiger 
Tä war das Feuer durch die Tätigkeit zweier C-Rohre 

  

* 

Etwa zur gleichen Zeit brach im Erogeſchoß der Kantine 
des Weichſelmünder Hafenbeckens ein Feuer aus, dem eine 
vollſtändige Schlafzimmereinrichtung zum Opfer fiel. Der 
Brand war durch ginen ſchadhaſten trausportablen Kachel⸗ 
uvfen entſtanden. Mittels eines C-⸗Rohres gelang die Ab⸗ 
löſchung nach halbſtündiger Arbeit. 

Er wird ſich aufläſen 
Wie die Nazis 

Auf dem Holzmarkt haben geſchickte Hände dieſen Schnee— 
mann geformt, der ſogar eine gewiſſe „politiſche“ Bedeutung 
bat. Zwei Schilder künden dauvn. daß heute alles, was man 
tut und deukt, unter politiſchem Geſichtswinkel geſchieht. 
Auf dem oberen Schild ſteht: „Umſatz erwache, Pleite ver⸗ 
  

  
  

  

  
recke! Heil! Heil!“ Und auf dem zweiten Schild iſt folgende 
liebevolle Widmunga zu leſen: „Du wirſt dich auflöſen wie 
du gekommen biſt, da nützt dir auch ein Nazi ͤchen von 
Sonnenſtrablen nicht .. .“ Ein frommer Wunſch, der hof⸗ 
fentlich bald in Erjüllung geht und von der Stimmung der 
Bevölkerung ein charakteriſtiſches Zeuanis ablegt. 

  

  

Mundſchan auf dem Wochenmarkt 
Sonneniſchein flutet über den reichbeſchickten Markt und 
t die vielen Frühlingsblumen doppelt ſchön wirken. Die 

Tiſche der Gärtner ſind ſchwer beladen mit Tulpen in, gelb, 
rot und roſa, Maiglöttchen, Veilchen, Hyazinthen und Alpen⸗ 
veilchen. Ein blühendes Töpfchen ſoll 1,00—2.50 Gulden 
bringen. 

Am Gemüſeſtand iſt ſchon viel Schnittlauch zu baben, ein 
Sträußchen kojtet 20—30 Pf., das Suppenbündchen 15 Pf., 

winziges Köpfchen Blumenkohl „—60 Pf., Roſenkohl 
S Pfund ½ Pf., Wirſingkohl 20 Pf., 3 Pfund Rotkohl f 

Grünkohl das Pſund 10—15 Pf., Weißkohl und Wruken 5 Pf., 
rüben 10 Pf., die Stange Meerrettich 10—35 P ine 
auchzwiebel 5 Pi., 3 Dillgurten A—25 Pf. Zitronen 

2— . Die Mandel Eier preiſt 1,90—2,00 Gulden, Butter 
koſtet das Pfund 1,30—1,10 Gulden, Molkereibutter 1,60 bis 
1.80 Gulden, Hühner das Stück „0 Gulden, Brat⸗ 
hühner 1,0—1, Gulden, Puten das Pfund 80—900 Pf., 
Gänje 90 Pf., Enten 90 Pf. bis 1.— Gulden das Pfund. 
3 bis 4 Apfelſinen preiſen 1.— Gulden, Aepfel das Pfund 
50, 655—70 Pf., Weintrauben 1,10 Gulden. 

e Fleiſchpreiſe ſind unverändert. Schweinefleiſch koſtet 
pro Pfund 88—90 Pf., Häschen 1 Gulden, Leber 1,20 Gulden, 
NRieren 5—60 Pf. Rindfleiſch 85 Pf. bis 1 Gulden. Ham⸗ 
melfleiſch 90 Pf. bis 1,10 Gulden. Kalbfleiſch 70—80 Pf. 
Schmalz 1 Gulden. Margarine 90 Pf. bis 1.0 Gulden. 
Schweizerkäſe 130 Gulden, Tilſiter 70 Pf. Honig das Pfund 
1,0—1,60 Gulden. 10 Pfund Kartoffeln 30—35 Pf. 

Der Fiſchmarkt iſt gut beſchickt und die Preiſe hoch. 
Flundern preiſen pro Pfund 60 Pf., Pomuchel 50 Pf., grüne 
Heringe 40 Pf., Breitlinge 10 Pf., Barſche 70 Pf., Maränen 
8, Pf. ů Traute. 

  

  

      

    

    

               

        

  

  

    

     

Wochenſpielplan des Stadttheaters Danzig. Sonntag, 
den 22. Februar, 19,4 Uhr: „Danzig geht nicht unter.“ — 
Montag, 1924 Uhr (Serie U): Neu einſtubiert: „Madame 
Butterfly.“ Oper in drei Akten von G. Puccini. — Diens⸗ 
tag, 1976 Uhr (Serie 2: „Das Lamm des Armen.“ — Mitt⸗ 
woch, 1924 Uhr: Zugleich 7. Vorſtellung für die Theater⸗ 
gemeinde. Zum erſten Male: „Sturm im Wafferglas“. Ko⸗ 
mödie in drei Akten von Bruno Frank. — Donnerstag. 
192 Uhr Serie „Madame Butterfly.“ — Freitag, 1872 
Uhr (Serie 4J: „Die Hochzeit des Figaro.“ — Sonnabend, 
1914 Uhr: Geſchloſſene Vorſtellung. — Sonntag, den 1. März, 
1955 Ubr: „Fer Mann., den ſein Gewiffen trieb.“ — Montag, 
1972 Uhr (Serie 1): „Sturm im Waſſerglas.“ 

Wieder Kriegsmaterial im Hafen. Auf Wunich der polniſchen 
erung wird wegen Eintreffens von Erploßvmaterial der 

jüsliche Teil des Beckens auf der Rerplatte am 22. Februar 
1221 für den Handelsverkehr geſperrt. 

  

  

   
   

    

     

    
  

25 Pf, 

  

Sonnabenb, den 21. Februur 1931 

        

Ein Polizeibericht deukt über ſich nach 
Ich, ein Original⸗Polizeibericht, 

verſtehe mich manchmal ſelber nicht. 

Ich werde verfaßt, wie's gerade gefällt. 

Ich werde oft auf den Kopf geſtellt. 

Ich habe mitunter die ſtarke Schwäche, 
daß ich den Tatſachen gar nicht entſpreche. 

Man feilt an mir ſo ſonderbar. 

Ith bin eine komiſche Exiſtenz, nicht wahr? 

Wenn einer einen irgendwo verletzt, 

dann werde ich in die Welt geſetzt. 

Doch wie es auch immer geweſen ſei: 

nur gegen links nehm' ich Partei. 

Ein Nazi mag prügeln und ſtechen und knallen, 
bei mir gilt er immer als überfallen. 
Die ſeltſame Brille, durch die man mich ſchreibt, 
wird beſtimmt dem Muſeum mal einverleibt. 

Oft hab' ich Grund, mich vor mir ſelbſt zu ichämen. 

Man muß mich nicht immer für bare Münze nehmen. 

Man reckt mich und ſtreckt mich neuerdings 

mit rührendem Eifer blindlings gegen links. * 

(Die andern ſind es nie geweſen.) 

So werde ich denn gedruckt und geleſen 

und niedrig gehängt im Kommentar. 

Ich bin eine komiſche Exiſtenz, nicht wahr? 

Teuto Bold. 

Von Ammen wohlbehütet 
Die Nazis machten wieder einen AImzug“ 

Die Nazis hatten geſtern wieder ihren „aroßen Tag“. 
Wilde Nazi⸗Trupps fagten durch die Gaſſen, ein mit Nazis 
beſetztes Laſtauto raſte durch verſchiedene Straßen der inne⸗ 
ren Stadt und unartikuliertes Geſchrei und Singſang er⸗ 
ſüllte die Luſt. Wild⸗Oit war komplett. Zum Schluß kam 
dann mit dem üblichen Brimborium der „gewaltige“ Um⸗ 
zug der, wie man aus einem nachmittags vertetlten Flug⸗ 
blatt erfuhr, ſich nur aus anſtändigen Arbeitern“ zuſam⸗ 
menjette. Danach gibt es allerdings in Danzig nur 180 an⸗ 
ſtändige Arbeiter. größer war leider nicht der Zug. und 
außerdem hatte man den Eindruck, daß es ſich hier um einen 
Umzug der Pygmäen. des bekannten afrikaniſchen Zwerg⸗ 
volks, handelt. ſo klein waren die „anſtändigen Arbeiter“, 
ſo niedlich waren die Hyſenmätze 

Die Polizei hatte die Anſicht daß dieſes Zweravoll von 
den kräftiger gebauten Eingeborenen Danzigs auf den Arm 
genommen werden könnte und hatte, um dieſes Schauſpiel 
zu verbindern. ſür jede gelbe Windel zwei Schupoleute zur 
Verfügung geſtellt. die, das Gummitammchen in der Hand, 
jorgſam auf die ihnen anvertrauten Kinder achteten. Viel⸗ 
leicht war ſich auch das Polizeipräſidium darüber im klaren. 
daß am Todestage eines von dieſen geiben Rowdies Gemor⸗ 
deten der Durchmarſch durch das Arbeitervierkel zur Ge⸗ 
werbehalle eine beſonders ſchwere Provokation war. 

Der Umzug verlief reibnnaslos. Sicher geleitete die 
Pylizei, die wahrſcheinlich über die ihr von dem Ziehm⸗ 
Senat befurgte Ammen⸗Tätigkeit äußerſt erfreut iſt. die 
Nazis zur Gewerbehalle. Für die Arbeikerſchaft ſind dieſe 
Umzüge ein dauernder Anſporn, ſich zuſammenzuſchließen 
Mneten Kampffront gegen die Lakaien der Unternehmer zu 
ſtärken. 
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Wie die Polizei meldet. wurde während des Umzuges 
ein Arbeiter verhaſtet, der an der Ecke der Paradiesgaſfe 
ein Eisſtück gegen einen Beamten geworſen haben ſoll. Die 
Verhaftung verurſachte einen größeren Menſchenauflauf. 

Ein Opfer der glatten Straßen 
Eine Frau am Schlachthof ausgeglitten — Mit einem 

Schädelbruch ins Krankenhaus gebracht 

Ein ſchwerer Unſall ereignete ſich heute morgen gegen 
6.15 Uhr am Schlachthof. Dort, an den Verkaufsſtänden der 
Freibank, hatten ſich Hausfranen angereiht, um etwas Fleiſch 
für den Sonntag zu kaufen. Unter ihnen befand ſich auch 
eine Fran Neubert. Durch das Glatteis, das ſich in der 
letzten Nacht gebildet hat, war der Weg dort dermaßen glatt 
geworden, daß die Fran beim Zurſeitetreten ausglitt und der 
Länge nach hinſchlug. Der Fall war ſo heitig, daß die Frau 
beſinnungslos liegen blieb. Sie wurde mit dem Sanikätsauto 
der Fouerwehr ins ſtädtiſche Krankenhaus gebracht, Dort 
ſtellte man einen Schädelbruch ſeſt. 

  

Unſer Wetterhbericht 
Veröffentlichung des Obiervatoriums der Freien Stadt Danzig 

Wollig, dieſig und nebelig, Temperaturen unverändert 

Aligemeine Ueberſächte Die Nordmeerzyklone bewegt ſich 
wieder nordwärts, ſie wird von Island aus von kalter Luft um⸗ 
faßt und löſt ſich daher teilweiße auf. Randſtörungen liegen jedoch 
noch über dem Nord⸗ und Oſtſeegebiet, die ſich oſtwärts verlagern 
und die Witterung bejonders im Weſten trübe geſtalten. Die 
Warmluftſtrömung über der Adria hat zur Ausbildung einer 
tieſen Mittelmeerzyklone geführt. die zunächſt ziemlich ortsfeſt 
über Süditalien liegt. Auch in größeren Söhen dauert die nord⸗ 
würts gerichtete Warmluftſtrömung noch an; in Mitteleuropa 
herrſchten heute nur ſtellenweiſe noch Nachtfröſte. 

Vorherſage für morgen: Wolkig, dieſig und nebelig, 
ichwache jüdliche Windec, Temperatur um 0 Grad. 

Ausſichten für Montag: Unverändert. 

Maximum des letzten Tages ＋ 1.7 Gruad, Minimum der 
letzten Nacht — 1.3 Grad. 

     

   

  

Polizeibericht vont 21. Febrnar. Feſtaenommen: 14 Per⸗ 
ſonen. darunter 1 wegen Dicbſtahls. 1 wegen gefährlicher 
Körperverletzung, 1 wegen Paßvergehens. 1 wegen Bann⸗ 
bruchs 1 wegen Unterſchlagung. 1 wegen unbefugten Waf⸗ 
fenbeſitzes 3 wegen Trunkenheit, 2 in Polizeihaft, 3 lou“ 
Feitnahmenotiz. 

  

Danziger Standesamt vom 20. Febrnar 1991 

Todesfälle: Tiſchlermeiſter Johann Fahl. 83 J. — 
Kaufmann Joſef Dingmann, 72 J. — Invalide Wilhelm 
Geßler, 68 J. — Arbeiter Robert Streng, 38 J — Invalide 
Auguſtin Skalſki, 73 J. — Johanna Krüger, berufslos, ledig, 
47 J. — Unehelich 1 Sohn, faſt 10 M. — Unehelich 1 Tochter, 
faſt 3 M. — 

 



Das Elend hinter ſchönen Faſſoden 
Fürchterliche Wohnungsverhältniſfe — Was ein Wohlfahrtspfleger feſtſtellte 

Von einem bürgerlichen Wohlfahrtspfleger wird 
uns geſchrieben: 

Zu den unbedingten Lebensnotwenbigkelten eines jeden 
Menſchen gehören bekanntlich Nahrung, Kleidung und Woh⸗ 
nung. Dieſe drei Dinge ſtellen gewiſſermaßen nur das 
Cxiſtenzminimum dar, weshalb gerade auf ihr Vorhanden⸗ 
ſein das größte Gewicht geleat werden muß, nicht nur für 
ote Familie auch für den Ledigen, ſoll nicht Verelendung 
oder gar noch Schlimmeres die nuabwendbare Folge ſein. 
Schon dieſe Faktoren allein ſind, je nahnihrem Umfang bzw. 
ihrem Wert, 

ansſchlangebend 

  

  

    0 

  

für die Geſtaltung des inneren und 
äutzeren Menſchen. 

Das Zuviel des einen vermag das Fehlende des anderen 
nicht aus zugleichen. Der Ueberfluß an Nahrung z. B. lann 
uns auf die Dauer den Auſentbalt in einem ſtickigen Keller⸗ 
loch nicht erträglicher machen, und ebenjo wenig wurden wir 
ein annehmbares LSaim dem dauernden Hunger oder Fehlen 
der Kleidung vorziehen. Nahrung, Kleidung und Wolmung 
gehören alſo zuſammen, in dieſem Falle beſonders in der 
Wohlfahrtspflege. Mit „ der Geldüberweiſung und der 
Wohlfahrtsküche allein kann man unmöglich ausreichende 
2 fahrtspflege treiben. Und mögen auch die geldlichen 

n einmal „reichlicher“ ausfallen, nie ſind ſie 
ſrweit gehend, daß der Wohnungsloſe ſich dafür eine Woh⸗ 
nuna wird kaufen oder eine ungeſunde gegen eine gelunde 
cintauſchen können. Und doch iſt 

die ſchlechke Wohnnna die Urſache ſo vielen Unglücks, 
jo vielen Elends. 

Zu, dieſer Erkenntnis ſind, abgeſeben von den Wohlfahrts⸗ 
empfängern jelbſt, ichon zabtreiche Wohlfahrtspfleger 
gekommen. Sie wollen helfen und könnens in dieſem Falle 
nicht. Verſchicdenartig tritt ibnen die Armut entgrgen und 
in allen Ecken und Enden der Stadt. Sowohl auf Höſen, 
als in Speichern, auf Böden, als in Kellern oder binter 
Verſchlägen. Hier an Ort und Stelle ſoll er ſeitſtellen, ob 
und in welchem Umfange gemeldeie Not vorhanden und wie 
ihr zu begegnen iſt. Er hat im Lauſe der Jahre überreich⸗ 
lich Gelegenheit gehabt Erjahrungen zu jammeln. Zu der 
Erkenntnis aber wird heute jeder Wohlfahrtsyſleger, der 
ſeine Aufgabe gewiffenbaft auffaßt, lommen, daß die Miittel, 
die ihm zu Gebote ſteben, unzulänglich ſind, nicht nur in 
geldlicher Beziehung. Vermißt wird der Einfluß des Wohl⸗ 
fahrtsamts auf andere einſchlägige Organiſationen, ver⸗ 
mißt oft jede Fühlungnahme, das Hand⸗in⸗Handarbeiten 
mit dem Wobnungsamt, mit dem Geſundheitsdmt, mit der 
Baupolizei, dem Mieteinigungsamt. mit dem Arbeits⸗, dem 
Jugendamt u. a. m. ie Grenzen des Woblfahrtsamts ichei⸗ 
nen eng eckt. Solange der Wohlfahrtspfleger — auch in 

Komm u — ſich nur auf Anregungen ober Ratſ(chläge 
beſchränkt ſieht. iſt ſeine Arbeit. in dicſem Falle der Vor⸗ 
ichlag der zu zablenden Unterſtützung, Flickwerk. Er wird 
ſeiner ehrenamtlichen Tätigkeit nicht recht froh. Immer 
wieder muß hervorgeboben werden, daß das 

Wohnnugsclend Armut nnd Nyt, Kranfheit and Siech⸗ 
tam weiteſt Vorichnd leiſtei, 

ja vielfuch die Uriache allen Unglücks iſt. Mit Geldunter⸗ 
ktützungen, wie üblich, läßt ſich der Zuſtand nicht beſſern. 
Der Hinweis. daß dann die Bohnung⸗pfleger und »pflege⸗ 
rinnen einzuſpringen bätten die Bohljabrtsvermistler n. a. 
kann uns nicht über die jache binwegſetzen, daß deren 
Erjolge, wie der Beweis es erbracht bat, unzulänglich ſind 
— bei allem guten Willen. Itt es doch von Sichtigk ob 
eine rein beamtete Perſon mit rvjafarbener Staatsbrille 
eine Ermittlinng macht, oder ein durch das Leben gegangener 
unabhängiger Mann, der auch das Zeug bejtzt, ſich und auch 
nach vben durchzufetzen. Sie vpit läßt ſich dann auch mit 
geringen Mitteln viel erreichen. 

tine grfunde Bohunng 

bildet für jeden geñtteten Menichen das Ziel ſeiner Wünjche⸗ 
Geiundbeit. WSohlbefünden, Zufriedenheit. Häuslichteit und 
Familienüun, Arbeitslnit, Ordnungsliche ünd nicht fäujlich. 

   

  

       

       

  

   

  

    

      

      

  

    

öbes aber merden fſie geweckt, beaünſtigt durch ein freund⸗ 
1 fonniges, lichte. Heim. durch warme. trockene, Inftige 

Desn finDen dich A, rii nnõ 
Ir Wie aber muß die Verfafung jenes Menſchen 
ſein. der in einer ſchlechten Bohnung nicht nur den Aeit 
jeines Befses ſchwinden. ſondern auch jeine Familie zu 

SES IESEEIN 
SEE ARIE SMANAETrar 
eee,e,— 

C Der Bu-berk-E G. W. h. K. BIE S E1 
51. Forflegung. 

Sehntſam anklypiend fragt wieder jcinZ Stirmnc. Marie 
klickt auf Sie weiß nicht. wir fie beginnen ieil Sit anält 
lich nach Worten. 

Enblich: zögernd, Iangiam., dürftig. Doch cnilich nnd 
Hes umjaffend krorfen fie aus ihr berans, Pinden fich zu 
Säben. ſchlirßen fich zur tafſacheaſchlichten, duch Hagegemal⸗ 

tigen Ersählung ihres Erlittenrn. Sur 9fferämtlich den 
Wortlos zubörenden Arsr Rart ererrifenden Darſtedung 
2 EE IEEH Vai ihrer verhangnt AECE ODSST. 

        

  

   

  

  

    

  

Marie ißt zu Ende. Exſchänft. anggoni geibunnt Rer fe 
MWann vor da, banges Sarten und ledender Blick der den 

iDr Sans und Fark amiabt. 

  

        

    

  

   

    

rnf, duß Aarir demilich des Snecken der Si 
bören ann. Uannibalflam und hme has Frbrüf- 

en zu ‚übreu, Geht rr anf à E EHen, 
— aunf And ab durrd Miantes von Emig⸗ 
Waräz- 

  

  

karnes Delrner: Le ihn und verfolgt e. wie ss E 
12— Ater den dirken BaiAArngiäsrrn aEflenchier aud Kaunn AerrAE DE       

  

    

   
NLEL-nieA. Das Re erhofft. SVe 

StDen äät und was „n 5g. Eir 
E * P ASeLr EE EA      
  

    

   

        

SESAfers, is ISisteüelR., was Beiß 

——     

Grunde geben ſieht? Sehen wir uns doch nur wenige ſog. 
Kleine⸗Leute⸗Wohnungen auf der Altſtadt und nicht nur 
dort, auch in der Rechtſtadt, an: 

In em dunklen Hinterhauſe ohne S 
mit rauchiger Küche. atemberaubenden Gerüchen, 

in Wohnlöchern. 

in denen der Schnee und Regen durch die Decke ſchlägt oder 
die Grundwäſſer an den Wänden bhochziehen, wo der 
Schwamm nicht mehr zu vertreiben iſt und der Schimmel die 
Aleider und Betten angreift, wo die wenigen Möbel von 
der Feuchtigkeit aus dem Leim gehen und im Wäſcheſchrant 
alles ſtockt, wo die Waßerleitung und der Abort noch auf 
dem Hofe liegen und im Winter Linfrieren, wo Ratten und 
M* je ein⸗ und ausziehen, das Ungezieier nicht mehr aus⸗ 
zun- ‚en iſt, da hauſen noch Pienſchen, denen man, itatt ſie 

  

     

   

    

ſchleunigſt umzufetzen, 20— Gulden Wohlfahrtsunter⸗ 
ſtützung zuwciſt. „Ja, wird mancher in Unkenninis der 
Danziner Wohnungsverhältnißfe fagen, „ünd denn ſolche Zu⸗ 

de überhaupt möglich und dazu hier in einer Großſtadꝛ?“ 
ehnmal leider: Sie ſind vorhanden und in erichreckender 
Zal'l. auch in Tanzig. 

Viel Schuld haben, das foll bier nicht verichwiegen wer⸗ 
den, an dieſen Zuſtänden auch oft die Bewohner, denen viel⸗ 
ſach Reinlichkeit und Ordnungsliebe abgehen. Aber wo 
nichts ſit. lommt auch nichts hin. Wovon ſollcn ſie die zer⸗ 
ſchlagenen Scheiben bezahlen, den Fuößboden ſtreichen, die 
Fenſter dichten? Ulnd wer beſſert den verfaulten Fußboden, 
den altersſchwachen Ofen aus? Der Hauswirt? Kein Ge⸗ 
danke! Und in dieſen Höhlen zählt man nicht nur vier und 
ſünj, nein oft 7—9 Perſonen. In einem Falle 

ſchliefen tünk Kinder in einem Bett. 

Die Eltern machten ſich ihr Lager auf der Erde zurecht, mehr 
Platz war nicht vorbanden. Hier iſt natürlich die Tuber⸗ 
kuloſe heimalberechtigt. Rheumatismus und Gicht peinigen 
die Inſaſſen. Blutarmut und Stroſuloſe ſind typiſche Er⸗ 
ſcheinungen. Daß Niedergeſchlagenheit, Unzufriedenheit, 
Verbitterunn, ſchließlich die Verzweijlung hier Platz greiſen, 
in kein Wunder. 

Was nützen angeſichts ſolcher Wobnverhältniſſe Jentau 
und Tampelburg, Silberhammer vder eine Tu⸗ 
berkuloſenberatungsſtel le, wenn das Uebel nicht 
un der Wurzel gejaßt wird? In Löchern fühlt ſich niemand 
wohl. Die AKinder tummeln ſich tansüber auf der Straße, 
die Großen meiden, wenn nur irgendmöglich, das ungemüt⸗ 
liche Heim. Finden zur Mebrung der geringen Einkünite 
dann noch Schlafburſchen im gemrinlamen Wohn⸗ und 
Schlafraum Unterkommen, dann ſind die Volgen vielſach 
noch trüber. „Es tit doch aber jo viel gebaut worden und 
trotzdem immer noch dieſes Wohnungselend?“ jſo ruft dieler 
vörk jener. Gewiß — aber wer kann die hohen Mieten in 
den Neubauten erſchwingen, wo es ſich doch um die Aermſten 
der Armen handelt. Und wo wurde gebaut? Kilometerweit 
unn der Stadt. wo Fahrgelb und Unbeauemlichkeiten den 
Mieter belaſten. 

Ein Mißsſtand iſt auch der, daß die verwabrloſten Woh⸗ 
nungen nicht poliseilich geſchlofen oder von Staats wegen 
menſchenwürdig hergerichtet werden. Iſt der Beſitzer nicht 
in öer Lage, für jein Grundſtück twas zu tun, ſollte das 
Wohnungsamt eingreifen. die Wohnräume, wo es noch mög⸗ 
lich und zu verfreten ausbauen und die Koſten eytl. auf 
das Grund-ück * er Supethef cintragen. Hünfer, 
die eine Gefahr für die Be 

      

    

   

  

  

  

  

     
E wohner und die Nachbarfchaft find, 

müßten enteignet werden. um an ihre Stelle gejunde Neu⸗ 
bauten zu fszen. Mit der geübten Nachſicht und Rückſicht 
kommen wir in dem „alten“ Danzig keinen Schritt weiter. 
Es wird im Gegenteil immer ſchlimmer. 

Auch das Schlafſtellenwefen ſollte durch verſtärkte Errich⸗ 
tung von Ledigenheimen auf eine andere Baſis geſtellt wer⸗ 
den. Söchenteich nimmt man doch dieſen kungen Menſchen 
loft ichlafen 1—5 in einem Raum] nur für Bereitfellen des 
Bettes 6—7 Gulden die Boche ab. während ihre Woblfabrts⸗ 
unteritützung für den ganzen Monat ganze 30 Gulden be⸗ 
trãägt. Wovon der Lebensunierbalt be titten werden ſoll, 
wird nicht geiagt. Oß die Sohnungsvertältniße ſich beſjern 
werden, wenn den Hausbeüsern die höberen Mieten zu⸗ 

* 

Dem KRasi⸗Seuat müßen dieſe ungebenerlicken Verhält⸗ 
niffe hekannt ſein, dennoch hat er die Neubautätigfeit, die 
allen Abhilje ſchaften fann, fark abnedroßelt! 
fließen werden? Ich wage es kaum zu boffen! 

  

  

    

  

etrras Leichtes. Iß nicht gejabrlich. Könnte gut tu 
Und würde auch ncher gut ausgeben. Benn es jachgemäß 
armachi wird. ia. Aber — es iſt verbortn. Sie wiſien doch? 
Sie wißen cs ſicher, natürlich winen Sie es. Ich mache 
Ibnen keinen Sorwurf darans, daß Sie damit gekommen 
Rnd. nein, nein. Das einzigt. was Sie tun konnten. Es 
wäre ja auch das richkianle, durchaus mwärr es das. Aber es 
iſt troßdem verbuten. Ja. IInd ſehen Sie, das ih es, warum 
ich es nicht tun kann“ 

Warie fackt zrrictren. 

  

Der 2 ris: Weiluibtes Serfinchies EEASD-      
   

   
Gebirn. Das i. st uuch penken kann? Furchibare Sekunde 
des Schweigens: Da geht eine Uhr. da jummt eine Fliege, 
àe pieift ein Atemäug. Schrecklich dieie Fliege. ihr Flügel⸗ 
ſerren drösni mie metolliſche« Lärrgen eines Rieſenprovel⸗ 
lers. das Ticktack der Uür ichlägt mit Sammerichlag auf die 
Schädeldecke. Maries Atent nfeift beis und brennend wie 
Luft æns gläbenders Oien. Sorte wie ans weiter Ferne: 

-Verffeben Sie nich richtig: warnsg s& icht tun kann, 
ich verärhen Sie. Einer wird- es ſchon können. Einer von 
den sielen, Bie es fun 

Hoffurmg. nene Haffunng. Marie: Das fa aur mebr eine 
Summe Flircge., die an Maries Geficht vorbeibrummt., das 
in je nur Parmloſes Ticktack einer lächexlichen IIbr, nichts 
elg ei marmer Atem. Marie Elickt arf und bört 
ScivhEE- 

Seben Sie. Ich Babe genan überlegt. Eben bie Minu⸗ 
ten. Jse. Ich bebe es fun wollen. Ich Bollte es zuerit tun. 

  

     

  

Trutz allr Der Fall Hegt ja ſa klax. Bexgewalfigang, be⸗ 
es, Erer! Sases aas Sie xnsS Sie Ler enieder vor       
  

Eder. wenn mar es machz, geretfet und 
L lange zamerfein. Kernxlich gibt es 

Sie und für mitz. zich baße es inn 
U Sie an reiten. bemit Sie ras Bie Kinder nicht 
Hemnbe geden. Apber., verkehben Sie Hich richtig. ich 

Lanade nasSeDebi. ics kann es nickr. Ich Richt. Ich darf 
Es PeäiE Sründen nicht.- 
SSeriska. nse Kuß vor duß fesend, nimmt er wie⸗ 
Teiren ErHeleten MAarics anf. — 
fE v ea Karasrapben Berms. Sasen Sie 

mit niähts, ics Weiß., ich weih Er iß demm mnaerecht, noch 
meir ein Sturhbbarsarthb. js. has tiſt er. Sunderhantende. 

Selesct iällirren. die Jaßt für Kahr daren labpifgeben 
2 ů Seibe. Bier in Pen Mierskrfernen. in Kramten⸗ 

    

SEis ii Eis Kinirnen die cnberes ait. Sie Särrnrr, Ge⸗ 
ESET. SFeniiert. Eiflienen Extiftensen Für kichs nnd 
ider Ae befftr. daß unſere FüEferne erwes zn im 
Eet. Deß &e Serſessänfer vosß werdem und die Krürpelbeime 
*ES SLie Wiesenamsize, der Ereitsgarttbers rad das Afs. 
Seis i aes. Wer — was ändert Bas? Per Paragrupd iß 
8 E Si E iEE Feäs. JIi niünt EerürSen Si.- — D nick, VeriEben Sis. 

    

    

Dangiger Schiffsliſte 
Im Tanziger Hafen werden erwartet: 

Dän. D. „Tarnholm“, 21. 2., abenbs, von däniſchem Pro⸗ 
vinzhafen, Güter, Reinhold. 

Dtſch. D. „Kriemhild“, 21. 2., von Yarmouth, Heringe für 
Reinhold. 

Schwed. D. „Klſtro“, 
hold. 

Schwed. D. „Libau“. 
Holl. D. „Sdyffeus“, 
Diſch. D. „Hinrich“, 

& Sieg. 
Schwed. D. „Eriksborg“. 21. 2.5 

Behnke & Sieg. 

10. 2., von Yarmouth, Heringe, Rein⸗ 

21. 2., von Malmö, Güter, Neinhold. 
20. 2., von Amſterdam, Güter, Prowe— 

21. 2., von Hamburg, Güter, Behnke 

Malmö.     

  

  

abends, ab Gotenburg, leer, 

Dtſch. D. „Ottilie“, 20. 2. von Hamburg, Güter, Behnke 
& Sieg. 

Lett. D. „Negent“, 21. 2., mittags, ab Gent, leer, Behnle 
&« Sieg. 

Schwed. D. „Fredman“, W. 2., mittags, ab Kopenhagen, leer, 

Behnke & Sieg, 

    

llia von Randsburg. Bebnke & Sieg. Lett. D. „Lucie“ 
2 mittags, ab Oslo, Abbründe, Norw. T. „Rosda“, 20. 2., 

Behnke & Sieg. 
Schwed. D. „Rurik“, von Stockbolm via Memel., 

abends, ab Memel, Guter, Behnke & Sieg. 

Dtſch. D. „Vulkan“, 18. 2. von Rotterdam., Ginter, Wolff. 
Franz. D. „Iſabella“, W0. 2. von Arſebekshamn, leer, Gans⸗ 

  

21. 2. 2., 

  

windt. 
Poln. D. „Lobz“, 21. 2. von London, Güter und Paſſagiere, 

Pam. 
Lett. D. „Fredland“, 18. 2. von Wismar, leer, Pam. 

  

  

Lett. D. „Saga“, 21. mittags, ab Vandskrona, leer, Pam. 
D. „Als“, 18. 

  

Dan. D. von Aaleiund, leer, Pam. 

Dän. D. „England“, 20. 2., 13 Uhr, ab Kopenhagen, leer, 
Poln. Skand. 

Lett. D. Biruta“, 19. 2., 21 Uhr, ab Aarhus, ca. 14 Uhr 
fällig, Poln. Skand. 

Schwed. D. „Utklippan“, 
leer, Artus. 

Schwe⸗ M.⸗Sch. „Carina“, 19. 2., abends, ab Holmſtad, leer, 
rlus. 

  

20. 2., morgens, ab Norrköping, 

  

Die Danziger Schillslübrer, zuſammengeſchloſſen im 
Schiffsjüührerverein. Danzig. ſpüren immer mehr die wach⸗ 
ſende Konkurrenz des Gbinger Haſens und ſehen ſich dadurch 
in ihrer Exiftenz bedroht. Das kam ſehr deutlich in der 
letzten Verjiammlung des Schifſsſührervereins zum Aus⸗ 
drud. als der zweite Vorſitzende des Vereins einen ausführ⸗ 
lichen UHeberblick über die wirtſchaftliche Laae des Dan Aer 
Schiffahrtsweſens gab. Die wirtſchaftlichen Schwieriakeiten 
veranlaßen die S— Kführer, ſich umſo enger zniammemu⸗ 
ſchließen und en Einrichtungen ihrer Oraaniſation 
anszubanen. 1 Mitalieder gehören dem Woblfahrtsüber⸗ 
einkommen an. Der Sterbeſonds hat ſich auf 1000 Gulden 
erhöht. Der alte Vorſtand wurde einſtimmia wiedergewählt. 

     
      

  

    

  

Todesfälle im Standesamtsbezirk Ohra. Tochter Elfriede 
des Arbeiters Guſtav Grimkowſki, d9 M. — Unverehelichte 
Plätterin Margarete Wöllke, 22 J. 2 M. — Wiiwe Anna 
Ballowſki geb. Zumni, 80 J. 10 M. 
  

   
    

    

   

    

     
    

   

        

   

    

   

   

  

   

Fültungen 
Zenent. 
Ulartiach. Porzellan 
Xupfer-Mmeldam 
Silder-Amalgam 

„Futteslos-r Zaknerszt 
EEE! Spellcktät. Kasahren und Thurbs ungen l einem laze 
8 — E Bel Beslellu't von Zabrerszzatz, Zabnziehen, vit Beuindung 
le Auritg: Pailenlen Verden isn cisgem Lage bebzsdell. 
Sopntogs Die vielen xukiedenen Petlenten bürgzen ör nr erotklaszige 

Arbert Dant bes biersber. in Iht ern eigesen Inierrese Assen 
— beraien. 

＋ Grohes medernes tsbersterium für Zahnerastz Tele fon: und Rontgenauinahmen. 
22 6 Vior neuzettt. yaleniscne nehandtundezimmer 

Maries Augen folgen ſeinem Gang wie die Augen einer 
Sppnotiſierten. Jäh bleibt er wieder vor ihr ſtehen. Schwer 
liegt ſeine Hand auj ihrer Schulter. 

„Sehen Sie, das iſt ſol Ich kann es darum nicht tun. nicht 
aus Feigheit, nur aus Verantworiung. Sie werden mich ver⸗ 
ſtehen. Und wir werden ſchon einen anderen ſinden, der es 
iun wird. Aber ich kann es nicht. Seben Sie, es könnte, wenn 
es auch nur ſelten vorkommt, es tönnte doch eine Komplikation 
eintteten. Aus irgendeinem Grunde. Und S. ven mir 
weg. Dann wäre alles aus. Es würde berauskommen, es 
lommt dann immer heraus. Dann wäre alles verloren. Ich 
meine das nickt auf mich bezogen, verſteben Sie. Für mich 
würde ich das Riſiko ſchon übernehmen. Aber — was ſollien 
dann meine Patienten machen? Ich würde meine Siellung 
verlieren, müßte wahrſcheinlich ins Gefängnis. Und was 
ſollten die dann machen? Irgendwoandershin geben? Leicht 
gefagt. Sie wiſſen doch, ich habe Ihnen damals geholfen, ohne 
— aber ich ſage das nicht. um Sie daran zu erinnern, hbören 
Sie, bine, nur um mich zu rechtfertigen! — obne einen 
Pfennig von Ihnen zu nehmen. Und das muß ich bei vielen, 
bei den meiſten, ja. Woher ſollten die denn bezahlen. die haben 
ja meiſtens ſelbſt nichts. Und ſie ſind auf mich angewieſen. 
Für die muß ich da ſein. Und wichtiger, muß ich bleiben. 
Veriteben Sie mich jetzt? Darum, nur darum kann ich es 
nicht. Aber ich werde ſuchen. Es, iſt ja noch Zeit. Es gibi da 
genug Kollegen. Ich werde ſchon einen finden. Alſo Mut:“ 

NMarie atmete auf. Wenn auch keine Erjüllung., ſo 
doch wenigßtens eine Hoffnung. Marie verſteht ihn je 
aus. Vortlos, aber lange und beweiſend nickt fie. 

Sie ſtrafft ſich. Langſam, ſchwer wird es, ſteht ſie auf. 
Schweigend reicht ſie ihm die Hand und wendet ſich zur Tür. 
Aui halbem Sege bolt er ſie ein, legt beide Hände beichwörend 
jeßt auf die ihren. 

„ ſchreibe Ihnen ſojſort eine Rohrpoſtkarte, wenn ich 
den Kollegen geinnden habe. Und ich werde ihn finden, 
verlafßen Sie ſich dbarauf. Es wird alles werden! Und nun 
veriprechen Sie mir nur bas eine: Sarten Sie auf mich, 
das wird vielleicht vierzehn Tage noch dauern, und laßen 
Sie ſich durch nichts verleiten, etmwas anderes zu un 
nehmen. Verſprechen Sie mir vor allem, auf keinen Fall zu 
einem Kurpfuſcher zu geben. Das wäre das Schlimmiſte. 
Berjprechen Sie mir das!“ 
Seine Sorte. bisher wobltuende Bärme und Weichbeit, 
lind Hart geworden und befehleriſch. Marie alaubt an ihn. 
Er wird ihr helfen. Es löh ſich alles in Marie alles wird 
leichter und frei in ihx. Sie hat wieber Mut. Voll und 
nanz febt ſie den Arzt an. laut und deutlich ſagt ſie ihm: 
„Ich verforeche es, ia, ich veripreche es.“ 

  

   

    

    

    Jest lacht er anf, das erſtemal in dieſer Viertelſtunde. Jein Earnes güiines Ipfüpoes Süten „ 1 ein rEEes, gütiges. fronvofles Sachen. 
     

„Sehen Sie. das
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2. Beiblett der Darziger Volksſtinne Sonnabend, den 21. Februar 1031 
  

Menſchen werden „ſortiert“ 
In dieſem Jahr 75 Prozent Lehrſtellen weniger / Gefährdete Jugend 

Wenige Wochen noch und der Jahrgang 1917 verläßt die 
Schule. In einem Augenblick tiefſter wirtſchaſtlicher De⸗ 
preſſionen, die nahezu fünf Millienen Deutſche in Arbeits⸗ 
loſigkeit und ſchwere materielle Not ſtürzt, tritt der vor⸗ 
letzte Jahrgang Kriegskinder in das Erwerbsleben ein— 
Eine Reportage in der Berufsfürſorgeſtelle des größten 
Berliner Arbeitsamtes gibt ein Bild von der Arbeit, die 
von verantwortungsbewuſtten Männern und Frauen auf⸗ 
gewandt wird, um dieſe jüngtte Generation einem möglichſt 
geregelten Erwerbsleben zuzuführen. 

Schatten der Zeit 
In dem großen Warterann, ſitzen Jungens und Mädels, 

fait ailes Schulabgänger aus den Berliner Gemeindeſchulen. 
Die Winterſonne ſcheint ihnen durch die Fenſter gerade ins 
Geſicht. Au den Wänden hängen Bilder — Darſtellungen 
aus dem Lernisleben. An Schaukäſten liegen Arbeitsvroben 
— techuiiche Modelle. Die Mädchen intereſſieren ſich wohl 
mehr ſür die Kleidchen und Wäſcheſtücke, die Berliner Be⸗ 
rujsſchülerinnen im Werksunterricht angefertiat baben. Die 
Lungen ſtehen mit grüßen Augen vor den Modellen der 
Feinmechanilex, der Werkzeugmacher. der Drucker und 
Schrifiſetzer. Die andern ſitzen ſtill auſ ihrem Plaßz, blättern 
in den ausliegenden Zeitſchriſten — und warten. Sie haben 
Marken in der Hand, die Jungen blaue., die Mädchen rote. 
Manche ünd mit ihren Eltern gekommen. Ein wenig ſor⸗ 
genvoll iit das Geſicht der Mutter und auch auf den Linder⸗ 
geſichtern liegen die Schatten von Früh⸗Erlebtem. Vielleicht 
iſt der Vater arbeitslos. Wird nun eine Lehrttelle frei ſein? 
Werd ich lernen können, was ich mir wünſchte? denken die 
Vierzehnjährigen. Die Verufsberater laufen mit weißen 
Kitteln durch den Raum: Namen werden aufgeruſen. — 

„Die Lehrſtellenvermittlung iſt in dieſem Jahre belonders 
ſchwierig“, ſagt der Leiter der Berufsberatungsſtelle. Die 
Jahl der angebotenen Lehrſtellen ging gegenüber anderen 
Jahren um 75 Prozent zurück. Dadurch aber iſt der Gebur⸗ 
tenausfall, der bei dieſjem Jahr etwa 45 Prozent beträgt, 
und von dem man ſich einen gewiſſen Ausfall erhoffte, durth 
die kataitropbale Lage des Arbeitsmarktes ahne Wirkung 
geblieben. 
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Die Marnung Lieschen Neumann 
Ein Spezialſchild intereſſiert: „Beratungsſtelle für er⸗ 

werbsbehinderte und fürſorgebedürftige Ingend.“ Nur 
wenige gruße deutſche Arbeitsämter beſitzen dieſe Sonder⸗ 
beratungsſtelle. In ihren Händen liegt die Berufsberatung 
und Stellenvermittlung nicht nur für Körperbebinderte — 
für Krüppel. Sprachgehemmte — fü ürſchwache 
— ſondern in der Hauptfache auch f glingerund 
miliengeſährdete Jugendliche. An:äs Liescher 
mann⸗Prozeßes iſt die breiteſte Oeffentlichkeit wieder ein⸗ 
mal auf d zilieu aufmerkiam gemacht worden., in dem 
noch Taujende Berliner Proletarierkinder aufwachien. In 
dem Milieu der Mistskaſ ibren fenneldient Oinn fennetoſen Hin 

Milien der, du⸗ — 
zeritörten Famikiene ld 

    
   

  

    

     

  

            
terhauſern des Berli 8 n. 
beitsloügkeit und Mohnnnaselend 
gerade dieſe Jugend hat ein ganz beſanderes Aurecht auf 
einen geordneten Lebensweg, der ihr Arbeit und Brot — 
ein Dach über dem Lopf und ein wenig Glück und Zufrie⸗ 
denheit veripricht. Daſür will dieſe Sonderberatmnasitelle 
jorgen. Sie beſteht ſeit dem Jahre 193)0. Seit 10 Jahren 
alſo verſucht ſie einem Tril der beranwachſenden Jugend, 
deren Kindbeit ſchon von Elend und Not. von Leid und Scha⸗ 
den verdüitert war einen Weg ins Erwerbsleben zu bahnen. 
Und der Erfoalg: durchſchnittlich 45 Prozent der für eine 
Lehrſtelle in Frage kommenden Beſucher der Veratungsſtelle 
konnten im Vorjahre vermittelt werden. 

Der Leiter der Berakungsſtelle erklärt. das man jeden 
einzelnen Vermittlunasfall mit der arößten Sorafalt be⸗ 
hunbcie. So ichicken beiſpielsweiſe die großen Fürforge⸗ 
anſtalten, die ſtädtiſchen Heime ihre Zöalinge zur Berufs⸗ 
beratung. Sie werden auf i Eianung genrüit und dann 
entweder in den Heimwer en ſelber aussebildet, oder 
man vermittelt ihnen Leßrſtellen mit Koſt und Logis. Die 
Bermittluna aeſchiebt nicht ſchematiſch. ſondern individnell. 
Von den Kürforgezöglingen wurden zeitweiſe bis zu 46 Pro⸗ 
zent in Lehrſtellen vermittelt, von den vom Jugendamt ge⸗ 
ſchickten Schulabaöngern, es waren kranke, ſchwer ersiebbare 

    

     

    

       
und milicugefäbrdete Kinder, 50 Prozent — die Hilksſchüler, 
(Berlin hat etwa 70 fsichulenl wurden zu 56 Vroßzent, die 
Sonderſchüler r⸗ und Sehſchwache. Sprachgehemmte), 

  

  

Eugliſche s Armee⸗Flugzeug ſtürzt in ein Dach 
„ A A M —       

Dwei Minuten nach dem Start ereignete ſich in einer Lon⸗ 
doner Vorſtadt dieſer Unfall. bei dem der Pilot mit dem 

Schrecken davonkam. 
  

80 Prozent und die Krüppel, deren Vermiltlung am ſchwie⸗ 
rigſten war, zu 25 Prodent vermittelt. „Und was geſchieht 
mit denen, die nicht vermittelt wurden?“ (Allein das Ber⸗ 
liner Arbeitsamt Mitte hat 1200 bis 1100 ungelernte jugend⸗ 
liche Arbeiter, die ſeit der Schulentlaſſung keine Arbeit fan⸗ 
den.) Man hat in der letzten Zeit Werkſtätten eingerichtet, 
in denen ſie mit einfachen Arbeiten beſchäftigt werden. Biele 
mußten erſt einmal zur Erholung und Kräftigung aufs Land 

    

ů 
geſchickt werden, bei andern wurde der Schulbeſuch um ein 
Jahr verlängert, weil ſie, unterernährt und in der Ent 
wicklung zurückgeblieben, einſach noch nicht berufsſähig 
waren. — 

Jedem ſeine Chance! 
Eine Viertelſtunde in der Eignungsprüfſtelle! Der Priſf— 

raum, ex ſiebt aus wie ein aroſtes Schulztmmer. kann aul Be 
rufsanfänger zu gleich ner Prüfung auſnehmen. Zuerſt 
eine allgemeine, theoretiſche Intelligenzprüfung, die ſchriſt⸗ 
lich von allen gemeinſam abſolviert wird — danach Prüfung 
des Gedächtniſſes in bezug auf geſehene Formen. Tann 
Synderprüfungen zu Vieren und Fünſen auf Handaeſchich⸗ 
lichkeit. Karbenſinn, Geſchmack, ränmlich⸗konſtruktives Den⸗ 
ken und Erfaſſen uſw. So muß besſſpielsweiſe aus merk⸗ 
würdig zugeſchnittenen Holzteilen ein Würſel zuſammen⸗ 
geſetzt werden; oder die Prüflinge müſſen Holzverlen ein 
paarmal ſchnell auf einen Draͤht reihen. Drahtſtücke in 
irgendeine gegebene Form biegen. Die Prüſungen, die ſich 
über einen ganzen Vormittag erſtrecken und von Pfycho⸗ 
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logen geleitet werden, ergeben beim Hinſehen nicht den Ein⸗ 
druck des Schematiſchen, ſie bemühen ſich vielmehr auf die 
Beſonderheiten eines jeden einzelnen einzugehen. So läßt 
ſich durch ſie immerhin feſtſtellen, ob der Junge beiſpiels⸗ 
weiſe Maſchinenbauer werden ſoll, oder ob ſeine techniſchen 
Fähigkeiten ſo gering ſind, daß man ihm zu einem andern 
Berunf raten muß. Oft erſolgen die Prüſfungen auf Wunſch 

des Lehrherrn, vielfach auch auf den eigenen des Jugend⸗ 
lichen oder auf Erſuchen des Berufsberakers. Die Zahl der 
Prüfungen betrua im vorigen Jahr etwa 6000. Sie ſteigt 
von Jahr zu Jahr. Hier wird das junne Menſchenmaterial 
nvon den kundigen Händen der Pſychologen zwar geſichtet und 
ſortiert — aber man verſucht auch jedem ſeine Chauce für 

den kommenden Erwerbskamyf heranszufinden. Mehr als 
ie kommt es wohl beut darauf an, den jungen Menſchen an 

die Stelle zu bringen, wo er nicht nur arbeiten kann, ſondern 
wo ihm Arbeit auch Freude und Erfüllung bedentet. — — 

Tag um Taa ſitzen die jungen Menſchen vor ihrem erſten 
Schritt ins aroße Leben hier im Warteraum. In wenignen 
Wochen iſt Schulſchluß. Die Tür der Sonderberatungsſtelle 
klappt auf und zu: Die Jugendämter ſchicken ihre ſchwierigen 
„Fälle“, Krüppel und Pſychovnathen werden gebracht. Eltern 
kommen mit ihren Kindern und kummervollen Geſichtern — 
für alle ſo ein Weg gefunden werden, Beruf und Brot.   

      
    

Vor der Rordpolfahrt 
des „Nautilus“ 
Die Vorbereitungen für 
die Nordpolfahrt des U 
terſeeboptes Nnutilus 
nähern ſich ibrem Ende. 
Das Bild zeint links den 
Kommandoturm des IU⸗ 
Bootes, der als Eingang 
für die Manuſchait dient 
uẽnd im Notfalle von unten 
durch das Eis nebohrt wer⸗ 
den kann und dann 
einen Ausweg bietet. Aus 
der Oeffnung ſchaut Ralvh 
Shaw., der Chefingenieur 
des U-⸗Bootes hervor. 
Links von ihm ſteht Si 
Lake der LKonſtrukteur de 
Boptes. Der rechte Teil 
des Bildes zeiat den be⸗ 
trühmien Rorböpolſorſcher — 
Hubert Wilkins (0), den Führer der ganzen E 

Bootes, Sloaue D 
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Furchtbares Lawinenunglück in Blatta 

Ein Bauernhaus verſchüttet — Sieben Todesopfer 

In dem ipt weltlichen Oſttirol gelegenen Villaratener Tal 
hat ſich bei Innervillgraten eine furchtbare Lawinenkata⸗ 

ſtrophe ereignet. Die Lawine ging von 2100 Meter Höhe 

in die Tiefe, riß auf ihrem Wege s bis 1 Mühlen nieder und 

erſacßte ſchließlich das Haus des Bauern Joſef Meir, das 

vollkommen vernichtet wurde. Der Bauer ſelbſt und ſeine 

Angehörigen ſind tot. Die Mutter konnte ſchwer verletzt ge⸗ 

borgen werden. Von den Todesopfern ſcheinen zwei den 

Tod durch Erſticken, die anderen durch Erdrücken gejunden 

an haben. 

Der Hergang der Kataſtrophe 

Das Lawinennnglück in Platta hat nach neueren Mit⸗ 
teilnugen ſieben Todesopler gefordert. Tot ſind die Groß⸗ 
mutter Wenzin von der Schreinerfamilie, Mutter und vier 
Kinder. Das vierte Kind ſtarb kurz nach der Rettung an 

en Berl u. Vermißt wird noch Vater 
der Fami ind der Großvater Wen 
älterer Sohn, ſeine zweite Tochter mit ihrem 12jährig 
Töchterchen. Der Sohn Martin der Schreinerſamilie war 
außerhalb des Hauſes beim Viehfüttern, blieb alſo verſchont. 
Man rechnet nunmehr mit ſieben Toten. Der Großvater und 
fein Sohn Alexanber ſind ſchwer, die Tochter Anna leicht 
verletzt, während ihr 12jähriges Töchterchen mehrere, aber 
nicht lebensgefährliche Verletzungen davontrug. Alle ver⸗ 
fügbaren Kräfte in atta waren den ganzen Tag mit Anf⸗ 
ränmungsarbeiten beſchäftigt. Auch ans Curaglia war Hilſe 
gekommen. ebenſo aus Diſentis. Im Lauſe des Nachmittags 
gingen zwiſchen Platta und Curaglia noch zwei größere La⸗ 
f.⁵— nieder. Die Luckmanier⸗Straße iſt 15 Meter hoch ver⸗ 
ſchüttet. 

2700000 Mac Schadenerſatz 
Der Hochhauserbauer 

Um den Tob des bekannten Architekten Profefor Körſer⸗ 
den Erbauer verſchiedener Hochhäuſer in Köln, Aachen, Eſen 
und Düſſeldorf, bat vor dem Kölner Laudgericht ein höchſt 
eigenartiger Prozeß begonnen. Einige Zeit vor dem Tode 
Körfers hatte der „Kölner Stadtanzeiger“ eine Nachricht au 
genommen, wonach Profeſſor Körſer in Zahlungsſchwierig⸗ 
keiten geraten ſein ſollte. Dieſe Nachricht eniſprach nicht den 
Tatſachen. Schon vor ſeinem Tode hatte Körſer eine Sch 
denerſatzklage anhängig gemacht. Seine Angehörigen erw 
terten dieſe Klage, da ſie den Tod des Architekten in unm 
telbare Beziehung zu der falſchen Nachricht bringen. Sie 
klagen jetzt eine Summe von 700 000 Mark ein. Der Prozeß 
wird ſich wahricheinlich in verſchiedenen Inſtanzen jahrelang 
hinziehen. 

Vorübergehend geſtorben 
Der fröhliche Ertrunkene 

Eine ſeltſame Klage beichäftigte das Schölfengericht von 
Frankfurt a. M. Bei einem Bootsunglück auf dem Main 
war ein funger Mann aus Recklinghauſen ertrunken, d. h. 
man fand keine Spur mehr von ihm und nahm alſo ſeinen 
Tod an. Daraufhin verlangte feine Braut von mehreren 

   

  

    

       

      

   

  

  

  

   

Verſichernngasgejellſchaften eine Summe von insgeſamt 
180000 Mark. Plötzlich tauchte der „Ertrunkene“ fröhlich 
und munter wieder in Recklingbaujen au Er war als 

auter Schwimmer unter Waſfer au eine Y Ini wom⸗ 

wüen und ſpurlos verſchwunden. Das Gericht veruxteilte den 
wegen Betrugs Angezeigten zu ſechs Monaten Gefängnis, 

  

   
     

Meuland um Südpol 
Von Riiſer Larſen entdeckt 

Das Außenminiſterium in Oslo erhielt ein drahtloſes 

Telegramuim des Kapitäns Riiſer Larfen von der norwegiſchen 
Slidpol⸗Expedition, wonach Larſen vom Fl eug aus ein 
neues Laud am Südpol entdeckt habe. Das Neuland erſtreckt 
ſich von 70,31 Grad jſüblich und 24,15 Grad ich bis zu 
68,40 Grad ſüdlich und 33,30 Grad öſtlich. Larſen ſiat die 

Flag und zugleich ein Dokument 
bergreiſung im Namen des normwegiichen S 

dem Neulande abgeworfen. Mit Zuſtimmung des Königs 
hat das neuentdeckte Gebiet den Namen Prinzeſſin⸗Ragnhild⸗ 
Land erhalten. 

Die Transozennflieger in Mom 
Feltlicher Emplana 

Balbo und die anderen Transozeanflieger, die geſtern 
vormittag von Genua nach Rom abgereiſt waren, wurden 

unterwegs aui jämtlichen Bahnhöten von Vertretern der 
Behörden und der Bevölkerung vegeiſtert begrüßt. Abends 
um 7.15 Uhr traſen ſie in Rom ein, wo ſie auf dem Bahnhbof 
vom Vertreter des Königs Muſſolini, den Mitgliedern der 
Negierung. dem diplomaͤtiſchen Korps und Staatswürden⸗ 
trägern empfangen wurden. Anf dem Platz vor dem Balmn⸗ 
hof erwleien Truppenabteilungen militäriſche Ehren we 
rend die trotz des Regens zuſammengeſtrömte Menj⸗ 
menge den Fliegern eine Huldiaung darb— 
die anderen Flieger fuhren dann in 5 
neſchmückte Stadt. von der Menge bearüßt. 

Er verrüt ſein Geheimnis 
In einer Geſellichaft von Berliner Ingenieuren und 

Wiſſenſchaftlern widerfuhr einem Erfinder ein ſeltjames 
Mißgeichick. Mitten in einer lebbaſten Unterhaltung, die 
ſich mit techniſchen Dingen befaßte, denen er großes In⸗ 
tereßße eutgegenbrachte, verſtummte er plötztlich und verlies 
totenbleich die Geſellichaft. Er hatte im Eifer der Dis⸗ 
kuſſion eine Erfindung verraten, an der er ſeit zehn Jahren 
mühſam gearbeitet hatte und deren endgültige Löſung ihm 

erſt am jelben Tage gelungen war. 

47100 Pjund Sterling Strafe 
Vom Gericht in Alexandrien wurden acht Haſchiſchichmuggler 

zu insgeiamt 47 100 Pfiund Sterlina Strafe verurteilt. Für den 
Zall, daß die Schmuggler zur Zahlung dierer Summe nich: imſtande 

i ſind, wurde die Zollbehörde zum Verkauf des gejamten Bestzes d⸗- 
BVerurteilten ermächtigt. 
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Bilder vom Aobeitsgericht 
Er begahlt freiwillig mehr ü 

Das Arbeitgericht hat die Aufgabe, Differenzen, die fi 
aus einem Arbeitsverhättnis ergeben, auf dem gütlichen 
Wege eines Vergleichs aus der Welt zuu ſchaffen. Dié Pra⸗ 

is hat gelehrt, daß ein Urteil nur dann geſällt wird, went 
miliche Vergleichsmöglichkeiten an der Hartnäckigkeri 

eines Prozehbeteiligten geſcheltert ſind. Es iſt nun gar nicht 
fo ſehr ſelten, daß ein Vergleich nicht zuſtande kommt, ob⸗ 
wolll die ablehnende Partel bei Annahme Vorteile für ſich 
ſchaſfen könnte. Die Ablehnungagründe ſind ſo mannig⸗ 
faltig, daß es daſür keine Nuxm gibt. In vielen Fällen mag 
es ſo ſein, wie der heutige Fall demonſtriert. 

Ein Polſterer will ſeine lleberſtunden in Höhe von 
14,71 Gulden bezahlt haben. Effektiv handelt es ſich für 
das Gericht nur darum, feſtzuſtellen, ob die Arbeitszeit des 
Klägers burch Pauſen unterbrochen worden iſt. Die wer⸗ 
nommenen Zeugen beſtätigen rückhaltlos die Angabe des 
Klägers, daß er Ueberſtunden in angegebener Höhe geleiſtet 
bat. Nun kommt ein Vergleichsverſuch ſeikens des Vor⸗ 
litzenden. Der Kläger iſt arundſätzlich zu einer gütlichen 
Cinigung bereit. Der Arbeitgeber beharrt aber auf ſeiner 
Ablehnung, trotzdem er dem Kläger ſchon einmal einen 
freiwilligen Vergleich von 90 Gulden angeboten hat. Das 
Gericht berät und kommt zu einer Verurteilung der be⸗ 
klagten Firma über die ganze Klageſumme. 

Bevor es aber zu einer Verkündung des Urtells kommt, 
verſucht der Vorſitzende noch einmal, einen Vergleich zu⸗ 
ſtande zu bringen. Rein ſuriſtiſch hat der Vorſitzende ja 

   

   

    recht, daß er in jedem Stadium des Prozeſſes die Ver⸗ 
alei lichkeit erſchließen will. Vom Unbefangenen 

  

Standpunkt aber iſt es doch unhaltbar, daß troz mehr⸗ 
maliger Ablehnung immer wieder ſeitens des Gerichts Ver⸗ 
gleichsverſuche gemacht werden, die den Kläger in Nachteil bringen können. Wieder blieb nun der Beklagte hartnäckin 
und lehnte den nach der Beratung verſuchten Vergleich ab. Bei einer Annahrme wäre der Kläger glatt um rund 50 Gulden gekommen. Vermerkt ſei noch die Tatſache, daß meiſtens die Beklagten zu einem Vergleich ermuntert wer⸗ 
den, wenn die Zengenausſagen für ſie ungünſtia waren. Nur ſehr ſelten erlebt man den Fall, mo nach der Beratuna 
ein Vergleich zuſtande kam., der für den Kläger Vorteile 
brachte. 

  

  

Selbſt gekündigt oder friſtlos entlaſfen? 
Die Verbandlung ergibt kein genaues Bild über dieſes 

Küchendrama. Das Küchenmädchen ſagt, es jei am 22. Jannur 
friſtlos entlaſſen worden. Die Beklagte behauptet. das 
Müdchen iſt nicht friſtlos entlafſen, londern bat ſelbit ge⸗ 
kündigt. Jedenfalls haben ſich die itreitenden Parteien allerlei Liebenswürdigkeiten zu ſagen geßabt, die ein weiteres 
Bertragsverhältnis unmöglich gemacht haben. Zu einer 
Klärung kommt es nicht, da die Varteien zu einem Vergleich 
gebracht werden, der aber der Beklagten das Widerrufsrecht 
ſichert. 25,.— Gulden ſoll die Klägerin erhalten. 

Immer wieder die Firma Dohm 
Man muß ſich daran gewöhnen. daß von den Arbeits⸗ gerichtsprozeffen ein erheblicher Teil auf die Firma Dohm 

ũ Die Firma hat es in der lesten Zeit zu ciner ge⸗ 
anenswerten Aktivität auf dieſem Gebicte gebrucht. 

eſem Prozeßfimmel dürfte in erſter Linie der 
ührer der Firma ſein, der mit ungeabnker 
ſtebenbe Tariſabmachungen für ſich gunitig 

auszulegen verſucht. Verſucht, es gelingt ſebr ſelten. Man kann wohl ſagen, daß bei den Prozeßen. die uch i Sten 8 abiviclten, öie Kirma ausnahmsros den Sercn geöogen hat. Bielleicht erleben wir noch einmal den Tag. an dem dic Arbeiter in der Lage ſind, ſich friedlich mit ihrem Chef zu einigen. Bis jett beſteht aber wenig Hoffnung. 
Zunüchft klagt ein Chauffeur um 105 Gulden. Er war bei der Beklagten als Krbeiter eingeltellt und mwurde vom Juli ab als Chauffeur weiter beichäftigt. Er fordert nun den für Chauffeure gülltgen Tariflohn. Der Kläger haf in Vorahnung der Dinge ſi rechtzeitig an den Betriebsleiter aewandt. Der Geſchäftsfübrer wendet ein, daß der Kläger 

mit ſeinem Anliegen nicht an die richtige Stelle aegangen fei. 
Der Werktarif enthält einen Paßſus. nach welchem in allen Unſstimmigkeiten der Betriebsleiter zuſtändig ſei. T 
recht kam daher au einer Verurteilung des Beklagten in 
Höhe der gefurderten Summe. Ein anderer Cbanifeur'klaa:t gegen dieſelbe Kirma auf Wiedereinſtellung oder um eine Abgeltuna von 120 Gulden er Frißtlses Sbnt Srund ent⸗ lafen. Die Firm 
lafgkeit habe zuſchulden kommen Iaffen. Zu dieicem Puntfe erhält man folgende Erklärung: Der Cbauffcur mnätt mit einem nenen Bagen, den er nicht kannte, fahren. Auf der Taßrt erlitt er eine Panne, die nich nicht bebeben lick. Bei 
der Unteriuchung Sellte iich beraus. daß ein Lolbenbrach dic Erlache der Panne geweſen ſei. Es war un 
dieſer Bruch auf Fahrläſüigkeit des Wagenfübrers zurücksn⸗ ſühren ſei oder os er unverichuldet entßanden ſei. Ter Soch⸗ verfändige furach von vorncherein nur von ciner -dLerificn X ffigkeit, während ein Zenge für den Kläger Aigr ſen machen mußte. Das Gerichi entſchird. Naß nch die Bekloaic kür eine Siedereinſtellnng nerteden müßr vöcr eine Entfchädsgaung vyn S Gulden zahlen ſoll. 
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O erflärt, daß ſich der Chaerffrur eine Fabr⸗ 
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Schiffsrerkehr in Derziger Heſen 
Rebrner⸗ Sert 

Dei 
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Wirtschaft. 
Nückgängige Preiſe am Danziger Holzmarkt 

Trotz der Preisnachläffe, zu benen ſich die Danziger Holz⸗ 
„porteure bereitſinden, bleibt die Nachtrage gering. da die 

ausländiſchen Intereſſenten darauf rechnen, daß ſie durch 
Abwarten noch billigere Preite erzielen ksnnen. Das von 
Polen ſtammende Angebot, ſopwohl in Kieſer wie auch in 
Tanne, iſt genügend, obwohl es viele gewerke vorzieben, 
bei den heutigen Preiſen für Schnittmaterial ihren Betrieb 
ſtillzulenen. Größere polniſche Produzenten richten in 
Danzig cigene Vertretungen ein und übergeben Danziger 
Kommiſſionären feſte Vertrelungen. um die Möalichkeit zu 
haben, mit dem Käufer ſtändia in Verbindung zu ſein. So 
hut z. K der Fürjt Czetmertunfti den Alleinnertrieb für 
ſeine Sa, „ware an die Danziger Firma H. Sternfeld & 
Söhne vergeben. ů 

Belgien iſt in der letzten Zeit mit Danzig wieder beüer 
ins Geſchäft agekommen. Das Intereſſe an Tanzig iit dort⸗ 
ſelbit auch deshalb geßtiegen, weil Rußland in dieſem Jahre 
nicht mehr als 68 ½0 Stös. liejern will, alio weniger ols im 
Borjahre. Von England iſt die Nachfragc größer aeworden, 
hauptſächlich nach Weißholz, deſſen Preis ſich zwiſchen l(,10 
bis 10,15 Pfund Sterling bewegt. Frankreich iit im Ei 

      

  

      

vorläufig zurückhaltend. da jeine Imvaorteure ſich im De⸗ 
zember in Riga eingedeckt und jevt olge des Nückganges     
der Preiſe Verluſte erkitten haben. Für Aauware alzeptiert 
der Danziger Ervortrur 253 Franken cii. Am übrigen in 
ſeit den lesten 14 Tagen keine Veränderung eingekreten. 

  

Danziger Heringsmarkt 
Originalbericht der „Danziaer Volksſlimme“ 

vom 14. bis 21. Februar 19331 

Von Enaland wurden in dieſer Woche via Stettin XuD-et 
2 Tonnen Heringe nach hier impartiert. Dampier „Sam⸗ 

land“ wird hier erit in nächiter er benſo 
trifit auch Dampier „Jäderen“ von gen erſt nächüwochig 
hier ein. 

Ter norwegiiche chcrinosfang iſt nicht jo ergiebig 
wie man erwartet hat. Der jeszige & un it auch sin a 
lität nicht mehr ſo ſelt mie die Janner Preiie für 
1ichler S inge ſind daber bis au — per 
Tonnc cif. getiegen. Die Größe Greer kaum mehr auf- 
zutreiben. 

—D e Geſchäft belebte ſich aeaen Ende dieſer Woche. 
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io daß gröfere Quantitäten nach Eoten und P. n 
verdaden werden konnten. 

Da Somwietrüland noch immer nerfiucht, Narwonth⸗ 
beringe zu faujen, ſo im di trung unverändert ge⸗    blicben, und dir Preitc ſind 

Die beutigen Noticrungen lauten bei 
wie ſolat: K 
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IMier Sloeberinae 5 Mrher 
mourb gewöhnliche Marken Matt 3* — L 
Narmonth gewöhnliche Ma; Matfulls E 41 — hi, 
Varmoulb eriten Trademart 2 
Darmonth erite Tradrmart 
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Lite Trade 
Trademart 

  

ernte 

    

  

uich 

  

imtliche vorfped Rotierungen veritehen 
Bahn oder frei Tampfer b ꝛn. unveritenert. 

  

  

  

An den Börſen wurden notiert: 
Für Devifen 

In Danzia am 20. februar. Scheck London 25.00 

    

   

  

   

  

125.007). Banknoten: 100, Reichsmark 1 W. 10⁰ 
Hloty 57.63 (57.75/. 1 amerif. Dollar 5.11 „Telear. 
Auszahlungen: Berlin 100 Reichsmark 12 u. War⸗    

5 1. Vund S 
6.751, 

    

ſchhu 100 Blotn 37 74), London 
25.00 2½ 25.UUY9), Holland 10½ Gulden 26.33 (2 
14½ Franken 99.20 ([r. 100, Paris 100 Franten 
Brüßſel 10% Velga 71ig (71.8], Neunort 1 Dotlar 
15.1511) Helkingfors Ai finniſche Mark 129 ½ (12 058). 
holm 1½% Kronen 17.6% (137.941, Sonenbaaen tan Kronen 
137.52 (137 „ Iiüπ Aronen 137.52 (7m Proa 109 
Kronen 15.2227 :) Wien u Schillina 72.A 72.%½n. 

Warſchau vom 20. Febrnar. Amerik. Dollarnoten 891 — 
3 — dsh Velgien 124.0 — 124.71 —. 12.(·. olland 

3.04 — 1. Kovenhagen 238.65 — 

*— 3.46 — Neunork 8 

     
    

      

      

      

            
      

      

  

       5— 171.50. Wien 
alien 10.72 — 46.84 — 46.6l. 

Warſchauer Eifekten vom 20. Februar. Bank Polſki 15t 
— E le votalnme au. Culier 31 Modrseiom 8„ — 
8..W. Cſtruwiecfie b 4⸗ aracmowice 11.40, 3proz. Bauprä⸗ 
mienanleibe erungsanleihe 9 96 Yproz. 
Konv. . Dollarbricie 71. Stabiliſierungs⸗ 
anleihe Siu75. 
Moſener Ejjckien vom 290. Februar. Konverſionsanleihe 30, 

Dollarbrieſe &7, Poſener toppertierte Landſchaftspfandbrieſe 
V6.70. Tendenz ruhig. 

An den Prodbutkten⸗Bürſen 
Danaia vom 20. Februar 1931. Weizen (130 Pfund!) 15 

Konſum 1.10. 

    

    

    

       
     

    
      

bis 1 22 Pfund! 14.%— 13, Roagen 
Werſte —14 feinſte darüber, Futteraerite 11.—1 5. 
Haßer ‚. Moagenkleie 8—8.50. Meizen Wie ? bis 
   

   

  

. Alles in Danziger üulden pro 100. Kilogramm. 
In Rerlin am 20. Februar. Weizen 273—275, Roggen 1535 

is 1 Braugerßte 3. Futter⸗ und Induſtriegerſte 
ſer fs2 „, Rongen⸗ 

enlleie 9.60 

  

   

   

    

  

   
    

   

  

  5. Weizenmehl 
rizenfleie 11.0—11 

    

      

   

Reichsmark ab märk. Stationen. — Handelsrecht⸗ 
b ſeichſ en März 28675—x (Bor⸗ 

Mai 9„3), Juli Geld    

(17414), Mai 181—185 4 
r 

   

    

    
    
   

—176 Moggen M“ 
Hafer V3 . Zuli 181·.—1 

Mni 1.½1—162 158 
Pyſoner Krodnkten vom 20. 

Tendenzürntin Weizen 21 
h ruhiag, Brauaerſt 

ihmach Rugaernmeht 27 
rubia. Npagenkleie „ 

Nübſen 1½— nitraut 42—49, Wicke 28—31. Re⸗ 
Viltvrigerbſen 21—28, Luvinen blau 1 

2n. Serradelle 60—66. Kler rot 200—300. weiß 
»wed. 181—20. gelb geſch. 11U12=. ungef, 
nothyaras 8—10ul. enal. Raiaras 80—110, 

Allaemeiutendenz ruhie „ 
ner Viehmarkt vom 20. Febrnar. Aufaetricben waren 

runtex 5. Bullen. 7 Kübe 78 Kälber. 3 Schafe 
Schmcinr. Infolge des germaen Auftriebs fielen die 

Nytierungen ans. 

  

11⁰0 7 ), 4 152—173 
      

    

     
   

      

„ruhig. Hafer 1 
Weizenmehl 85 

eigenkleie 12 

  

12— 

    

  

   

  

ö Verliner Nichmarkt vom 20. Pebruar. Amtl. Notierungen 
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Konkurrenzkampf oder Kompromiß mit 
Zwei Eriindungen wurden in der lesten Zeit in die 

Vra umgefest, Nie gecignet n em BVerkehbrsleben. das 
Sisber von Eifenbabn. Strakenbahn und Mot Tragen be⸗ 

  

  

      berricht wurde. cine neue Da e if der 
Aasbrdrasibus., ein Antd riüchen Strrem von   

  

einer Oberleituns bezieht und den Vorteil ba der Sond trabe answeitden zu konnen. das anderc iß der Au-⸗ 
der in chiaen Minuten zum Schienenfahrzeug um⸗ 

armandelt werden kann. Dieie beiden neuen Fybrzjenn⸗ 
knwen verjeben in die Lage. ſich mehr als bisher den be⸗ ſenderen Exiorbrréisen einer Gegend vder einer Straße 
aunenen zu k5EEeE- 

Bevor dieſe Lomsinafien non 
Pahn- vnd MNorcriabrzengen aber nicht 9 
Worden ift. baben wir die Erſcheinnng, daß ich Kraftemnibus 
kund Schienenmagen, fwobl eleftrijcceh mie auch Etienbahn, als ernne ArREIRTrerten Fefesden. 

Die Verkchrsscrinäk seigt, das der Autobns im Nab⸗ rerfebr der Srußstädte nocs verhätmisma 
jast hat In den drei amerikanichen Grosſtädren Nenvork, 
Ehbifage und EMlabeinbin 

    

  

       

     

  

In den acht denzicben GSrsKäbten Hambars. Kslz. München. 
Seivaig. Dresdesg., Bxcslan, Franffurt a. W. And Dfelborf 
Eeα 3 Und Berlin marichiert i 13 Prozeni Axixil her Animnbuse um Kerkehr ſchon weit an der Spise. 
Aber auh E Berkiz isS Pirie Entiwickinng erſt fm ben fetfen jJadren einerkrezer, EW Serrug ber Knieft bach Mricht wrehr us 7 Frogsent. In deu üsrpfflädten mird die Entrpicklnng 5Semnglänfig 7s mar päich œEBEn. das der Axtbbnks Sie Stræben⸗ Sabt eus den SenfehrssHertanurgen der ensen Serasen 

ir verdrängen Sird. Whrenb 
EKkgeren Stkaben⸗ 

  
   

      

   

  

8, LonrpDliserter küecen dee 15 i 
Sende, An” zSer irE DeSHals. weit er i&* Derxiſchlend 
ESere EUEEEEI. Krern Reben-zander d Eers Berr, 2 

S Serkrürs far fih zn 
eriee Fir Hahbel 

Lus eine 

    

SetE 

  

Süähßssas i& Ser Verwenimng von 
ie Sie Keßss⸗ 

8 

    

Wentg Nuß ge⸗ 

Serbälkrine auf dem Liatten 

             

der Direktion für einen Zentner Lebendgewicht in Mark: 
Kühe: (uhoriger Markt à34—s), bh 2—32 33), 

ů 2: Kälber:a) (—0, 
ů ů „al. du 3.—5 

a) über 1—53 (51—3 
20 Pinnd 51—8 ½i Pfund 

di 1/7 bis A Riund IIt el 120 Sis 185    4½—47 (15—4:, i) unter 120 Piun ài. Dezember 1831 verlängert worden. US. ö 

Verſchwindet die Schienenbahn? 
dem Motorkahrzeug / Mehr Pianmäßigkeit 

Dicfe Kraſtvoſtlinien ſind zu einer ernithaften Kyn⸗ 
ahnen geworden, und ſo manche Klein⸗ 

in ihrer wirtſchaftlichen Exißenz ernü⸗ 
den Kreisver⸗ 

un Au⸗ 

baben. 
lurrenz der Kleinb 
bahn iſt jettt berei 
baft bedroht. Dieſe à hneu mein 
wultungen gehären, ſo verſu dieſe naturg 
tobusverkehr wenigtens in eigene Regie zu bekommen. Vor⸗ 
länfig wirkt üch die Konkurrenz des Autobuſtes in der Haupt⸗ jache allerdings im Kabverkehr zu einer Grenze von Kilometer aus. Aber bei der ſchnellen Entwicklung der Automrbittechnik vergrößern ſich auch dieſe Entfernungen 
ichnell, jo daß heute ſchon ein Kraftwagenverkehr auch über mehrere hundert Kilometer in Deutſchland nichts Ungewöhn⸗ 
lüches mehr in. In Amerika iſt die Entwicklung längſt einen 
Schritt weiter gegangen, der Autobusverkebr erſtreckt ſich dort über Tauſende und Zehntauſende von Kilometern. 

öů Der Autobusverkehr bat ſich aber auch in Deutichland bereits als ein ernithafter Konkurrent der Reichsbahn ent⸗ wickelt. Infſolgedeßen ſind ernſte Erwügungen über die Regeluna diefer Lerkehrsprobleme im Gange. Die Reich babn ſchläat zur Löfung der Frage folgendes vor: Zunächit jollen zwiſchen der Reichszvoſt und der. Reichsbahn Verein⸗ barungen getroßfen werden über eine 

vlanmätzige Verteilung des Berkehrs zwiſchen Eiſenbahn 
und Kraftverkehrslinien. 

Eine andere Möglichkeit ſieht die Reichsbahn im Einſatz von Lraftmwagen „oi eigenen Betriebe. Doch hier ſind noch außerordentlicße Schwierigkeiten zu überwinden. 

Ewald Heune. 

        
       

        
   
    

      

  

    Nilionen Kilowatt im Dienſte des Verkehrs 
Tie Straßenbahn als Hauptverbrancherin 

E rerörcuch der B. 
ſunden. D 

        

uut 7.1 

  

p E 5 ů gVam: rogent zitruck⸗ 

  
 



ů — 22 — EIENM-SEHAU 
A.⸗-L.⸗Lichtſpiele: „Ihre Majeſtät die Liebe 

Den Inhalt dieſes Films kann man nicht errählen. Stoß 
jeufzer in ſchweren Mengen würden aufſteigen: Immer das⸗ 
ſelbe, immer dasſelbe. Schon wieder eine Geſchichte von einem 

Mädchen und einem reichen adligen Freiersmann — 
zu ertragen. Aber was heißt bier Inhalt, was heißt bier 

Handlung. das alles ſteht ſo im Hintergrund, iſt ſo nebenſäch 
lich. daß der Kitſch nur hin und wieder, und dann nur ſehr 
Zaabaft, hervorbricht. Das Entzückende an dieſem Film ſind 
die lauſend Einfälle des Regiſſeurs, die von den Schanspielern 
— Stöle Sjakall. Katph Artur Roberts, Stto Wall⸗ 
burg, Kurt Gerron, Adele Sandrock — mit Wonne 
ſerviert werden. Ueber Roverts läacht man wieder Trünen. 
Wundervoll. wenn er — man muß es in dieſem feudalen 
Milieu ichon ſo ſagen — um die Hand der Käthe von Naon 
anhält, zum Schreien, wenn er einſam im Gehrock und 
Zviinder auſ der menſchenleeren Chauſſee ſpazieren geht, oder 
in Hemdsärmeln, immer mit Zylinder, als Aftermieter auf 
einem Motorrad ſtatt nach Verlin nach Breslan fährt. Die 
beiden. Leute, die ſich auſ den erſten Blick zu lieben haben und 
nach einigen Zwiſchenfällen das bapph end machen, ſind Kärhe 
ron Naan und Franz Ledever. Sie entledigen ſich natür⸗ 
lich ihrer Aufgaben mit Eleganz. Kärbe von Raan, zum 
ertenmat im Tonfilm zu ſehen und zu hören, iſt von einer 
beitrickenden Liebenswürdigkeit, Franz Lederer nicht minder. 

E» Phoiographie iſt außerordentlich gut, die Tonaufnahmen 
hänten ſiellenweiſe beſſer fein können. F. H. 

* 

    

  

  

„Rathaus⸗Lichtſpiele: 1000 Morte Deutſch 
Pat und Patachon ſind Ehrengäſte des internationalen 

Vagabundenlongreſſes Tempelhof. Vom Präſes der Verſamm⸗ 
lung werden ſie aus der Terrine gezogen, zu. Delegiexten der 
Verſammlung vorgeſchlagen und gewählt. Pat und Patachon 
ſollen nämlich mit der Regierung verhandeln, aber Par und 
VPatachon müſſen dazu erſt mal deutſch lernen. Der Kongreß 
berappt 300 E ud die hochtragiſche Adele Sandrock bringt 
ih: en Szenc: „Das iſt ein Apfel — du Aas!“ 
bei. Und vann latſchen Pat und Patachon hinter Frauen⸗ 
beinen her. Gucken ſich an, grinſen ſich aus. Meinen ab und 
zu mal: „Danſte —, Toſte!“ Wenn es dramatiſch wird, quar⸗ 
ſchen ſie däniſch. Keiner verſteht das! Es wird aber nur 
zweimal dramaiiſch: in einem Magazin moderner Moden und 
im Schönheitsſalon. Das Ganze iſt aber zu langweilig. Das 
Ganze iſt eine reine Verlegenheitsmuſik. Ein Streiſen, aber 
tein Film und nur gemacht, um Pat und Patachon dem 
MRublikum einmal räuſpernd und ſpuckend vorzuſtellen. Die 
Szenen kleben am Ton, die Schauſpieler ſchlafen, der Regiſſeur 
ſchnarcht, auch wenn beim bineingeflickten Fußballänderkampf 
Deutſchland — Dänemark noch ſo viel getobt wird. Berlins 
Lokalmatador vom fliegenden Leder, anne Sobeck, macht 
einen Liebhaber und gröhlt einmal mit gepreßtem Baß die 
tröſtlichen Worte: „Schwere Brocken! Aber wir werdens ſchon 
ſchaffen!“ Der Zuſchauer ſaßt neuen Mut. Bald iſt das Ende 
da. — Außer vpieſem verhauenen Patachon⸗Film läuft eine 
Drollerie mit Blondy und ein keß aufgemachtes Wochen⸗ 
magazin der Fox. —42— 

    

* 

Capitol: „Der leuſche Jofef“ 

keuſche Joſef iſt ein meſſerſcharfer Rittmeiſter, dem 
aber mit einemmal alle Touren mit kokotien Lolotten zum 
Halſe raushängen. Endlich hat er' die eine geſunden, ſein 
blondes Herzlieb. — die reiche Erbin. Gerade Nachlommin 
von Citoroen, dem fränzöſiichen Autokönig. Rittmeiſterchen 
will gleich heiraten. Nur aus Liebe. Und vor allem weil er 
Geld braucht. LAib tauchen allerlei Hinderniſſe, Klippen, 
unkeuſche Lippen auf und Harry Liebike ſegelt nur auf Ilmn⸗ 
wegen, mit Hilfe Paul Heidemanns und der „galanten Noꝛ⸗ 
bilie“ mitten hinein in den Geldſchrank ſeines Schwiegerpapas. 
Daß der nur mit Kunſtdünger handelt, macht der Liebe lein 
Loch. — Der Film, der von uns gelegentlich ſeiner Erſtauf⸗ 
jührung ſchon beſprochen wurde, iſt in den Ufa⸗Ateliers a 
dreht. — man weiß wie churmant dort die dümmſten Luſt⸗ 
ſpiele aufgezogen werden. Die Dialoge laufen wie von ſelbſt, 
das Enſemble iſt famos, die Szeue immer prachtvoll. Feiner 
gehis auch in der „Eleganten Welt“ nicht zu. Da das Gauze 
mit Hugenbergs Geld gebraten und gebacken iſt, ſo muß ſich 
Harrys Burſche ſchnell mal als Gardeküraſſier verkleiden, ans 
Fenſter ſtellen und den Mädchen von drüben ein Liedchen aus 
der „guten, alten Wilhelmszeit“ ſingen. — Außerdem die 
Uiawoche und eine Groteske à la Mickymaus, die man ſich um 
1000 Prozent länger wünſcht. 

Der 

  

   

      

Im Paſlage⸗Theater: „Dle fliegende Fiotte“ mit Ramon 
Novarro. — Im Filmpalaſt Lanaluhr: „Der Kuß“ mit 
Greta, Garbo. — Im Gloria⸗Theater: „Drei Tage Mittel⸗ 
arreſt“ mit Felix Breſſart und Fritz Schulz. — In den. 
LuxnussLichtfvielen Zoppot: ⸗-Zwei Welten“ mit Peier V 
und Marie Paudler. — In den Kunſtlichtſpielen Laugfuhr 
„Mädchen in Geſahr“ mit Rolſ van Goth. — Hanſa⸗Licht⸗ 
ſpiele Neufaͤhrwaſler: „Der Herr anf Beſtellung“ mit Willy 
Vorſt und Trude Lieske— 

Das Flamingo⸗Theater bringt mit Hans Adalbert von 
Schlettow und Lien Deyers den Film „Donloſaken⸗Lied“. 
Außerdem läuft ein Zirkus- und Wildweſtſilm' „Der Sa⸗ 
tansreiter“ mit Keu Meynard. 
Das neue Programm des Odeon⸗ und Eden⸗Theaters 

brinnt den bekannken Film „Der, Dieh von Bandad“ mit 
Douglas Fairbanks und Anna May Wang in den Haupt⸗ 
rollen. Dazu gibt es mit Camilla Horu, Victor Varcvni und 
Werner Fütterer den Film „Mein Herz gebört dir!“ 
„In den Metropol⸗Lichtſpielen lüuſt „Manvplescu“, ein 

Film, der die Geithichte eines Hochſtaplers behandelt. Die 
Hauptrollen ſpielen Brigitte Helm und Ivan Mosinkin. 
Außerdem läuft ein Abenteurerfilm „Der König der Sen— 
jationen mit William Fairbanks. 

Das Gedania⸗Theater hat auf dem Spielplan den Film 
„Kofaken“ mit John Gilbert in der Hauplrolle. Außerdem 
gibt es einen Wildweſtjilm: „Acht gegen einen“ mit Jack 
Hoxie. 

     

  

  

       

  

Ein Darſteller des Weſten⸗Films geſtorben 
In Nenyork iit der berübmte Filmſchanſvieler Lonis Wol⸗ 
hei an den Folnen einer gewallſamen Abmagerungslitr 
geſtorben Seine letzte Rolle war die des Soldaten Katezinſky 

    

  U     

  

    

  

vine beſond 
lichbeit. heit durch ſeine 

Kleine Filmnachrichten 
Ein neuer Garbo⸗Fiim. „Suſan Lenor, ihr Aufſtieg und 

Untergang“, ein außergewöhnlich eriolgreicher Roman von 
David Graham Philtipé, wird von der Metro-Goldwyn⸗ 
Mayer mit Greta Garbo in der Hauptrolle als Tonfilm 
gedreht werden. F die Regie wurde King Vidor ver⸗ 
pflichtet. 

Chevalier als „Kavalier der Straßen“. Maurice Che⸗ 
Ualier wird die Hauptrolle in „Karalier der Straßen“ über⸗ 
nehmen, einem beiteren Werk des belannien eugliſchen 
Schriftſtellers Mitchael Arlen. 

Ein nener Film von Lampel. Peter Martin Lampel ar⸗ 
beitet zur Zeit an dem Drehbuch zu ſeinem Wilm, der das 
Schickſal der Gruübenarbeiter und ein Vergwerksunglück 
zum Gegenſtand hat. Die Regie führt G. W. Pabſit. 

    

  

  

  

         

  

   

  

    

  

Preußiſch⸗Siddertſche Stact⸗Lotzerie 
10. Siebungstag 10. Februar 1931 

In der heutigen Nachmitlagsziebung wurden Gewinne üder 4u½”) M. 
ge zogen 

2 Sewinne m 75000 Mm. 280157 
Sewinne àu 15050, Ki. 1050 

10 Gewinne zu 6000 . 72743 88819 143909 258320 279923, 
5 Gewinne zu. 3050 M. 140433 161813 193176 265950 307201 

3134e 32971 340729 367228 
54 Gewiune qu 2000 M. 8260, 14290 23D3 87573 Dà7D2 109790 

81 52853 139214 14%0 1405%% 1700 D 1%/141 1839 228,4 
455 250489 269707 260546 35074 319790 338771 347126 357626 
82 380351 361382 

Auls Cewinne zu 1000 nf. 1509 4192 5786 9761 12421 2684 47183 
57292 ödogs 60914 68053 7156 72201 75313 E 2.99734 
105250 110283 113511 1272122 14333 5 
167935 17486 183352 155252 199733 2 
268993 27½ 32989793 21 
359089 335419 336295 31/265 345561 3.‚53 
374330 3/7620 379819 380326 E 

176 Gewinne zu, 500 Bi. 5306 Faa 
26438 29750 39511 3)4‚5½ 39577 a²56 
55555 S8215 91760 10018,/ 100658,10127 
13302 135272 136548 138258 14830 
152685 163537 164755 165344 165604 
173750 178809 179313 182593 „8Dn 
207255 213016 215728 228303 226190 
250565 253577 256281 2597 269639 
258559 315230 316973 32117 —2 
348998 350339 3504 76 367666 377237 8 

Im Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu je 50000. 2 Gewinne 
zu je 5000, 2 zu je 300000. 4 zu je 750, 4 zu je 5MÄ0, 
22 zu ſe 250/0, 116 zu je 10000, 312 zu je 70,‚ 1510 zu je 300, 
1974 zu je 2000, 3878 zu je 104/ (2.4 zu je 500, 18981 zu je 

ů 400 Mark. 

  

  

  

    

    

   
          

  

         
    

      

23700 2630 
D. 76.30,6230 
119295 12597 
61520 151953 

2768 
20⁵⁹67 

  

  

        

11. Ziehungstag 20. Februar 1931 

In der heutigen Vormitlagsziehung wunden Gewinne über 400 M. 
dezogen 

4 Geminue zu 10000 M. 301552 3,½826 
14 Gewinne iu 6000 Al. 56911 70250 102934 118207 153013 320375 

375038 
1½ Sewinne zu 3000 M. 34853 98629 12145 105262 179378 28845 

79177 G8U312 
32734 

5½ Geßlune zu 2000 m. 24481 387505 Eaßag 73505 
55/9 117937 118933 1259 146077 56½7 

27519 313217 
100397 135 „e itiO Mas 
125550 18bap 193909 205367 228.11 23003 235 

7OO0hσνσ1324 
71, 14.5 

   
359026 367.39 

Gewinne zu 1000 cn, 6250 105 
48055 aE246 585 3 GtO0 G0l in 
135206 Kaong/ 56 23U 109, 
235737 237020 
310102 357953 2‚815 àr. 
37..67 3 7²½ 3 

L53 Cewinne in 500 Mi. 
360030 4573 — DIO s0 
5685% 6„75n 7A‚igs 76 60 8700f 37 
109510 114105 16111 119179 1153 
14797 19751 15069 151233 15² 
163179 168158 1l.8.13 188 
157531 157912 205013 H 
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320203 
35⁴950    

   
           

           

                

  

  

Den ‚ratlichen Dienſt uben am mota Daar aus 
Dr. Temerawiti, Vreutanne ‚7. Tel. *e²c2?., Wah 
Drenling. Tomintewall . Del 1 nrtehvl 

6G V,. In Lannſuhr: Dr. 
Hofimann Ceburtwneite Doerſter-    

     Uuua: Dr. 
eunjiahr⸗ 

Haurt 
auret. 
waſir 
— In OSh 
zahnärzt! 
Danziæ: Dr. Cohz 
Hauptitrutke v6.-— 
in Danzia (u 12 Ubr): Heider, Lane. 
Marlt 47. — an Lanainbr: linran 

Sonulaasdleult und Mach 
.nebcuar.. (= 

bxlobtle.), An 
üiltfindt. 

Tel. Ec. 
lufgarten 

Au            
    

   

    

    

be vom 
Sonnaßend 
Lꝛer 

icuit der Rrothekeu in der 
u1 beu    
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martt ! 
Damm 1. an Lanafuhb 

    
    Abpotthel an Menurahrwaſer nhnhufs 

Alvotbefe. „Oli . Bu. SGafa 
Aldler-rotllele, Haurrahße 45.—. eubude⸗     
bude. Gr. Scebadfraße 1. 

  

  

Todcßfälle im Standesamtsbezirk Danzin⸗Laugſuhr. Ebe⸗ 
frau Minna Schmidt aeb. Haaie. di 3. ohn des Arbeiters 

  

     

  

   
         

Zohaun Lingerſti, toigeb. . Ch— 
berg geb. Folgnandt, 51 J. Zuvalide Ätbert Kulbe 
Rentenempfänger Vincent Kienapek, St J. — Kaufmaäaun Paul 
Bechler, 60 J. — Unehelicht eine Tocheer, 1 — Sohmn des 
Eiſenbahnangeſtellten Konras Pelpliniti, — Tochter 
des Arbeiters Friedr 

— ꝓSꝓSwPWꝓwꝓPPPDHHPPP 
  

iſt gut. Und alles andere wird auch wieder aut werden. 
Eine Frau wie Sie, nein, ein Kerl wie Sie darf nicht kaputt⸗ 
gehen!“ 

Marie lächelt jetzt. Sie hat wieder Vertrauen. 
erfüllt geht ſie. Fort an ibre Arbeit. 

Damit 

Wieder erfährt Marie in dieſen Tagen die Weisbeit der 

Tröftung, dan Arbeiten Schwerarbeiten Befreiung Man 
hut keine Seit zum Spintiſieren. und kommt man von der 

t. ſällt man todmüde ins Bett zu bleiernem Schlaf, 
der die Befreiung vollendet. vollendet. 

  

   

  

Alles hat ſich ſo gemacht, wie Marie es geplant häat. Sie 
bat die Büroreinigungen aufgegeben, auch das Austragen 
der Morgenzeitungen. Marie hat ihren neuen Poſten in 
dem Ballbaus angetreten. 

Es iit alles gut gegangen: Die Freundin Trude war 
bereitwillig und anſpornend, ſie hat gern das Geld für die 
Kautiun gelieben. die übrigens auf bundertfünfzig Mark 
nachträglich erhöht worden war. Aber auch das batte nicht 
genügt. Marie hatte nicht bedacht, daß ſie ein ſchwarzes 
Kleid, Schürzen und Häubchen haben mußte: ſo bat Marie, 
wenn auch ſchweren Herzens doch zielbewußt ſich ent⸗ 
ichloßen. dafür noch fünfzig Mark von Trude zu erbitten. 
Marie bat alſo zweihundert Mark Schulden gemacht. Viel 
Geld. ſehr. ſehr viel Geld. Marie wird es in Raten mit 

en abzablen; ſie wird. wie ſie verſprochen hat, in ein 
ierteifahr damit beginnen. Ein aroßes Riſtko, das ſte da 

auf ſich genommen hat. ein ernſtes Exveriment. das ſie 
Dnternimmt. aber auch die große Chbance. die ſich nur einmal 
bietet, und die man ergreifen muß. wenn man nicht bankrott 
gehen will in diefer Stadt. 

Eine neue Belt. die ſich vor Marie auftut. 
Ein Erleb chon dieſer Waſchraum: Bis zur halben 

Hößhe mit roſa. von rückwärts durchleuchtetem Alabaſter be⸗ 
kleidet. darüber belle Wände, bemalt mit nackten Leibern, 
die einander jagen; Spiegel, berrlich geſchliffene Sviegel, 
Waſchtiſche aus Marmor. von verſilbertem Nickel übertönt, 
verwirrend viel Waſſerhähne, Handduſchen und Trocken⸗ 
apparate. Schiebeſeidenvorhänge, ſchwerer heller Rirs, Vi⸗ 
trinen mit Innenröhren, aus denen arelles Licht über die 
Sächelchen fälli. die Marie verkaufen ſoll. 

Eine verwirrende Sache! Das muß erſt gelernt werden! 

Marie braucht faſt eine Wache pedantiſcher Anleitung, bis 
alles verſtanden iſt. Aber Marie iſt geſchickt und faßt ſchnell 

und ſchon weiß ſie genau, was alle dieſe ſo über⸗ 
flũ 

  

  

        

   

      

en und doch ſo wichtigen Dinge bedeuten, ein wie 
großer Unterſchied zwiſchen Puder naturel und roſa, zwi⸗ 
ſchen braun und brännlich iſt, wie wichtig es iſt, wenn fie 
zuvorkommend und geſchickt die Vattetunten auf ein Stäb⸗ znssrkommend u 

chenende aufrollt und der Dame zureicht, die jetzt die Watte 
   
    

in ein Büchschen mit violetter Schminke tupft und unglaub⸗ 
lich vorüchtig eine Idee des Violeit unter die Augen bringt, 
um uun mit einem neuen von Marie zugereichten Watte⸗ 
ſtäbchen das Violett zu verreiben, vis endlich der richtige 
mattſchimmernde ichwarzblaue Sammetton erreicht iſt. 

Das hört ſich alles belanglos aun. Aber bedeutſam iſt es 
für Marie! Denn: wie ſie es kann und macht, danach richtet 
ſich das Trinkgelb. Und das eine Trinkgeid zum anderen, 
das iſt ja die ar⸗ Chance! Alles hier hat jſeine ſeſten 
Preiſe. Nur die Trinkgelder nicht. 

Marie erhält beſtätigt: Die Mädchen und Frauen hbier, 
Eintänzerinnen, Kokotten, heimliche Verdienerinnen, Bar⸗ 
damen, ſind nicht „anſtündig“ nach bürgerlichen Begriffen, 
aber anſtändig ſind ſie im Geben und Sichverhalten. Das iſt 
ſonderbar! 

Verwunderlich iſt auch das: Marie iſt ſofort ihre Ver⸗ 
traute. Man ſcheint ſich nicht darum zu kümmern. daß ſie 

erſt wenige Nächte da iſt. Sie iſt eben da, letzte Frau und 
leßte Zuflucht. Man kommt mit den dümmſten Beichten zu 
ihr und mit den intimſten Geſtändniſſen. 

Marie hört ſich das an und nickt zu allem. Schweigend. 
Oder nur: Jaja! oder Neinnein! Klug von ihr. Weiß 
Marie, danß man ja auch gar keinen Wert darauf legt, daß 
ſie antwortet, daß man überhaunt keine Antwort von ihr 
wi? Sie ſoll nur da ſein. Und ſie iſt da. 

Non abends acht bis drei Uür frül. Jetzt ſchon die vier⸗ 
zehnte Nacht. Und es iſt wirklich eine Chance, die nicht ge⸗ 
trogen hat. Marie hat für ihr Teil jetzt ſchon hundert⸗ 
dreißig Mark erbeutet. Viel Geld, ſoviel Geld, daß es ſich 
lohnt, hier zu ſtehen in dieſer ſonderbaren Welt. 

Marie tut ihre Arbeit. Ernſt und hemmungslos, ſo wie 

ſie bisher noch fede Arbeit getan hat. Wenig Zeit, ſich 

mit anderem zu beſchäftigen, ſch um anderes zu bekümmern., 
gut ſo, das läßt auch die ſchwarzen Gedanken nicht zu 
ihrem verwirrenden Spiele frei. Hätte Marie nicht mit 
einem Fünfminutenblick, betäubendem Blick einmal zu⸗ 
fällig durch eine Hintertür in den Balliaal das Leben dort 
erfaßt, ſie wüßte nicht, was — nur durch wenige Wande 
von ihr getrenni — um ſie vorgeht. 

Was kümmert das ſchon Marie, daß dort Sekt, teurer 

Sekt. tauſendflaſchenweiſe getrunken wird, daß man durch 
Tiſchtelepbone diskret Verführungen und Ehebrüche ver⸗ 
abredet, daß man durch Rohrpoſt die Vorbereitungen kür 

die kommende Nacht der Erfüllung oder Enttäuſchung in⸗ 
ſzeniert, daß man ſich herumwirbelt mit geſchloſſenen 
Augen in losgelöſten Körpern über koſtbarſtes Parkett. daß 

Pofaunen ſchmettern und Saxophone ſtöhnen und Geiaen 
wimmern und müde, doch raſende Hände über fleckige Fl. 
geltaſten betzen, daß man trunkſelig itammelnd um Mitte 

nacht dummes, zerſtörendes Spiel mit Papierkugeln, Kin⸗ 

    

    

    

  

     
derraſſeln, »ratzenden Luftballonen, Fächern und Konſekti 
betreibt. 

Marie tut ihre Arbeit, widerſtandslos und hemmungs⸗ 
los. Die Wände ſind ſchaildicht. Nur wenn 8= ür ſich 
öffnet, dringt ſprunghaft eine Lärmwolke des Durcd e 
in den Waſchraum. wo Marie griffbereit und hartnätlig 
Groſchen auf Groſchen erbeutet. Jetkt ſchon vierzehn Nüchte 

lang. 
Oh, es lohn“ ſich. Einige Jahre ſo und M 

der träumen. Vielleicht von eiuem klei 
vder einem Papiergeſchüft oder von einem 
was weiß Marie! 

Jetßt darf nicht acträumt werden. Jeßht iſt anderes wich⸗ 
tiger und bedrohlich. 

Maric hat immer noch keine Nachricht von dem 

arzt. Er hat verſprochen, zu Mari 
ſie auf ſein Wort ſich verlaſſen kann. Er hat auch geſagt, 
daß es gut vierzehn Tage danern könne. Aber nun iind es 
ſchon drei Wochen. Warnm ſchreibtſar nicht, warum ſchreibt 
er nicht? Das geht in Maries Kopf herum. Das Kind 
wächſt doch. wächſt mit jedem Tage! muß doch etwas 
getan werden! Marie beichließ:t, nochmals ſelbſt bei dem 
Arzt nachzuhören. 

Vormittag noch. 
ſie könnte gut jeßzt hingehen. D 
oder ſo. Er wird ſie ſchon ber 
änf den Weg. Langt an. Stei 

Der Portier ruit zurück: 2 
Antwort. Da blickt der Portie viſchen Skuſenbohnern 
und Staubwiſchen, kopfichüttelnd a 

„Na, wiſſenſe denn nich? Der doch dot. Is doch ſeit 
ner Woche ſchon begraben! Nee, zu dem könnenſe nich mehr. 
Der is alle.“ — 

Da ſteht Marie. Faſſungs iähes Sanſen im Kopf, 
überfallendes Pfeiſen in den Ohren, kreiſende Farbftäthen 
vor den weit auigeriſſenen Angen, Zittern jetzt in den Knie⸗ 
kehlen, Lähmung in den Knochen, im Hirn und im Herzen. 

Schnell ſpringt der überraſte Mann ů. t uvch 
rechtzeitig die Arme hoch, füngt Marie in ihnen auf: „Hoppla, 
ſallenſe nich, Frau! Na wat denn, wat denn! Ruhe, Frau⸗ 
chen, machenſe keen Unſinn!“ 

Marie ſchwankt, kämuyft ſichtlich und ſchwer zwiſchen Ohn⸗ 
macht und Sichhalten. Endlich! Vorſichtig kann der Portier 
ſeine Arme lockern. Marie ſteht. 

Der Portier ſchüttelt ſich: „Dei war'n Schreck, na. ick 
danke. Donnerwetternochmal. Det Ihn det ſo nahjeht. 
Donnerwetternochmal, hütt ich det jewußt, denn wäre ick — 
det konnt man dach nich ahnen, nich wahr? 

Marie nickt ſchwach lächelnd ab. Noch kaun ſie nicht klar 
Gedanken erfaſſen. Aber ſir bemüht ſich. Kurz fragt ſie. Ge⸗ 

ſchwätzig gibt der Portier Auskunft. (Fortſetzung kolat.) 
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     ſchreiben. arie weiß, daß 
  

  

            

Sie hat jetzt Zeit, 
un, ſv 
e ſich 

Marie rechnet na⸗h. 
wird ſie beruhi 

So macht          
         in ſie will? Marie gibt 

  

    

    

     

      

  

 



Amtl. Bekanntmachungen 

Die Terrazzo⸗Außenarbeiten 
on den Haupteingängrn der mlügel A und 
(% ſür den Erwelteruünasbau der Anneren 
Abtetluna im Slädt. Kronkemhaufe ſollen 

fentlich, vergcben werden, Anacbotsfor⸗ 

       

  

mulure Altitädt. Rathaus. Zimmer 18. 
Städtiſihes Hochbauamt. 

  

SyD. Eichtnalde. Sonnabend, 5. 21. Fe⸗ 
bruar. abends 6 lihr, im Gasthaus: 
Frauenverfammlung⸗ Tagesordnuna: 
Rortraa d. Genoſſin Müller „Die Frau 
und die politiſchen Tagesfragen. 

     

  

Spun 5. Bealrf. Daluhr. Arbeiterſchnb:; 
Sonnabeud. d., Arbruar. abba. 

8 Uhr, Uebung nde⸗ Valthähliages und     
vüukiuches Erſchriuen iſt Pilicht. 

SUD., C. Vezirt. Niederſtadt. Sonnabend, 
„Mebrunr, abcnde 8 LUihr. 

Nusborfki, Gr. Schwa 
ein Bunter Abend ſtatt, 

      
         

  

Sebr. Grinsk un 

Darinspun 
bletet an Lesgrl⸗ 

KRINFT-HNODEN 
mit GQaramlescheln 

Gewaltige Leistung 
Die làngstmoglichste Lebensdauer 

Absolui storungstreler Emplang 

60 Volt: 
100 „ 
120 „ 

8.64 & 
9.36 6 
11.28 6 

Taschenlampenbatterie 30u.35· 

TDFer- 
SDne 23 

  

drer Unkoſten wergen. 
erboben. Erwert 
Um rege Beteilianng dittet der Bezirls 
voritand. 

Arbeiter⸗Schußbhund. Junamehrarmpe: 
Heute. Sonnabend. W.. 
im Heim. WSiebenkaſerr 
derverſammlung fait. ainn 19.J% Uhr. 
Mollaäthlines und o liches Crichrinen 

iſt unbedinat eriordrrirch 
Der Junawebrleiter. 
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reier Soacdhns Danzig. Am onnſza⸗ 
Aben vorm. Ols lUpr. in der Behaka 

findet im Voſe Kirichbergarr. Chra. rin 

Kerbeſpiet ſtait, Erſchernen aller Srt. Opꝛü U U8 
Mlirden erforderlick. Füäne haben ſreirn ——.— 

aur iuür die Mi E ch⁵ Zwecksparen e.e.m. p.n 
Aut beignberen Beachluna für,die Min. u P — 

gücder⸗ Sie Sviersbende zurde emn —2 banzis. Stagtgraben Er. 18 
20. Februar abs nur a Sreitea⸗ OEs. 
pbenenen Sotgie, Ahf WeiiAuen, ů — ?rlihnn,Muel, TythekersbiiauiI 

üreaten⸗hergaine r. rendartarb.r M diese alleln ſabet l. Seatgelder der Dueniger Wiruchsft 20 
abaeen. Der Köühien. „dieter in Danzid mölle SicPerbeiten 

Axbeiter⸗Samariter-Bund e. B. Kolonne „ „ „ E Danzze vcüsd Linst Daulehen in 

Dauzia. Sonnina. den —— 
mmtade: Aucſina nuch KBobe von über 7u0 Oh0 & verbeben 2u rpöberbetll güsstren Bediscvetes 

  

     Vanggarter r Trefirunk:: .Ab 
Der Vornand. pünktlich 2 Uhr. 

auskunh kostenhrei 1ãàglich von 8. 
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Freie Tururrſchaft Lanaſuhr. Treifon am 
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19 Uhr- Fernspr. 2 ů 

irn Uebiei des Freisizates Danzig 

SEhren nur 

——— —2— — 4 
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For fachmannische. rorgfaltige 

zoster Zeit Lvird Gewahr srleistet. 

Klatki u. 

der Farberel und 

chem. Relnigungsanstalt von 

Klafki u. Seemann 
—— —— — —4 

Danzig-Oliva, Zoppoter Straße Nr. 74 

Fiilialen: Danzig, Stadtgraben 13 (EGe 
Kassubischer Markt), Telephon 261 26 

Langfuhr, Hauptstraße 127 

Reinigen: Färben: Waschen 
Trauer- u. Eils achen In 2 Stunden 

Brorbeitung 
— Wir bitten um 

gütige Unterstutzung unreret Unternchinens, 

Mochuchtungavoll 

  

      

   

in kur- 

  

Gustav Plotzki 
Telenhan 244 0 

portachzisenEnssG. Alter Buttelhof 
tuhrt nicht nur arose und Kroßßt. Ar, 

beit. in kKiempnerei, Caz, Wasszer un. 

sanitüre Anlssen auL, sonülern ubernimint 

auch die Kleinsten fennraluren zu 
außerst bitiigen Prrisen. 

Möbel⸗Magazin P. Maekel 
Airttäptiſcher GSraben 44 

  

Walitätsmöbel u. Polſterwaren 
Zeiiaemaß nieprine Prriſe 
(Sünfrige Zadlungsweife   

    

      

  

Sonntaa, dem. uecmiitags 2 Uhr. 
   

  

am Martt sum nzicrgaus. 

Sugd. Langſnbr. Sonmaa. den de. Fe⸗ 
bruar: AÄrfuch der Orisarurre Brentan. 

  

Arbeiterichuhbund, Neufahrwaffer. 3. Ae⸗ 

jitk. Die Genoſſen des Schuobundes vou 

Neufahrwnifcr. Lauental. vöe vielmunde   

    
und Bröſen werden zu einer deenren⸗ 

jamen Sikung am Sonntaa. d. Ke- 
brnnz, vormittaag 141 Mun. im Kätheve. 

  

  

  

rdnung, wird 
       

  

Haus, geladen. 
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I. Der Leitex. 
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DOEUDEKSACEHEN 
Ciᷓᷓᷓiiiixiiiiiiiiiiqq/ee 
für den Geschäits und Vereinsbedarf in neuzeit- 

licher Ausführung / Moderne Plakate in kürzester 

Frist / Massenauflagen in Rotationsdruck / Ver- 

langen Sie Vertreterbesuch und Kostenanschläge 

  

Verlagsgesellschaft 
M-B.-H.-, Danzls. Amn Sendhaes 6 

rezemben 21351...—. 

  

    

  

  

838. Nenieich. 
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Zuna. Eheraar ſucht 
zäwanasireie 
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Hatluns Aabr. i. 
vor. Ana. unt. 5949 

  

    

Binmer. 
nicht über 20 G.    

Suche b. m, 
mädchen iaubere 
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mobl. Zimmer 
zu permiet. Ana. u 
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Löllche. Wale . —1— 

   

      

      

Manufakturwaren 
erren-, Damen- u. Kinder- 

Konfektion 

jetzt auch auf Teilzahlung 
ohne Preisaufschlag 

Schmidmayer 
Altstädt. Sraben 94 

   

  

  

Heltixtschaft und ötzatennolitk 
von Albert Lauterbach 

D2 Worten ver Weiwwirscheß 
von Hans Adler 

Uie Kottalistische Wtschat 
von Alseſs 

  

Preis 85 Plepnig 

  

Buchhandlung 

lo Danziger Volksstimme 

ů Paradiesgasse 32 

  

     

  

  

Grefler Restnessaen 

Eruvere-Pieiten 
verschiedene Göhßen und Formen 
Sans Desenders billiis 

Carl Conrad 
é̃ vorm. Re nhold Kleu 

  

Mitst. Hrapen 105, Kcke Er. Müntengazzu- 

Filisle der D 

  

iger Volksstimme    
  

2 lunae Leute find. Jaub. 
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g. 1 c. 2 Herren a. um. 
Ulmenwea 

Kleines. iaub. 

möbi. Zimmer 
à.1.i, 3. um. Anfer⸗ 

     

  

  

f f Neuerölinei! 
oder lecrch elimmer Mävchen merei f 

e, See Schiafſtele Viseeen 
Narienbli-I2. Nammbau 11.1 Vinlier. 

Möhliertes ZimmerOrd., rub. ſa. Maun 
Herru od. ·0 Uue⸗ üinder WWones Kliihenmöbel 

uvm. ilige · Lones d. i 

eildelle-10- Cong Serbn EEE E 
E , Sol. Norder 3i961 di Erped. 

Gut. möbl. Zimmer —— 
Schlafſtelle 

in. dcute frei- 
kernafie 

Võden 
Corden, cingacſetzt 
Schloßfſerei Kuichinſks. 
Tiaprerd. EI 

    
  

  

Damnc 

  

V 
imagi m Neiii als 

Milbewohnerin u 
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Seiten haben kurze Beine 

Der Schwindel der „Neueſten Nochrichten“ 

Das Zentrum hat vor einigen Tagen ein Flugblatt zur 
Verteilung gebracht, in dem verſucht wird, die Sieuermaß⸗ 
nahmen des jetzigen Senats als die einzig mögliche Löſung 
der Finanzkriſe hinzuſtellen. Die „Neueſten Nachrichten“ 
berichten über dieſes „aufregende Ereignis“ und ſchreiben 
hierbei wortwörtlich: „Das Flugblatt endet mit 
Ler Feſtſtellung, daß einzig und allein den 
Sozialdemokraten die Vermebrung der 
Laſten zu verdanken iſt.“ 
Das Sentrum iſt bekanntlich der Lüge von der Miß⸗ 

wirtſchaft der Linksregierung mit aller Entſchiedenheit ent⸗ 
gegengetreten. Es iſt daher jelbſtverſtändlich, daß auch in 
dieſem Flugblatt des Zentrums keine andere Halkung ein⸗ 
genommen werden konnte, da es ſonſt ja einer Selbſt⸗ 
wörsPiguns des Zentrums gleichgekommen 

re. 
Die Anzapfung der Sozialdemokratie durch das Zentrum 

bezog ſich. was die „NeueſtenLargliſtig verſchweigen, 
ausſchließlich und allein auf die betannte Stellunanahme 
der Sozialdemokratie in der Frage der Kürzung der Be⸗ 
amtengehälter. 

Die mehr als üble Berdrehungstaktik der „Neueſten“ wird 
in vollem Umfange aber erſt klar, wenn der wirkliche 
Inhalt dieſes Flugbtlattes, die obiektive Stellunganahme des 
Zentrums zum Kapitel „Mißwirtſchaft“, bekanntgegeben wird. 
In dem Flugblatt ſteht nämlich folgendes klar, deutlich und 
ohne Mikrofkopbenutzung zu finden: 

„Drei Ereigniſſe hatten große Fehlbeträge herbei⸗ 
geführt⸗ 
1. Der Ausfall von Zolleinnahmen; 
2. die erbhöhten Ausgaben für die Erwerbsloſenfürjorge, 
S. die plötzliche Künbigung von Darleben, die Stadt und 

Staat ſchon vor Jahren aufgenommen hatten und die 
ihnen bisher anſtandslos belaſſen worden waren. 
Hinzu kam noch. daß manche Steuern nicht in der er⸗ 
warteien Höhe eingegangen waren, ſo daßs dadurch das 
Loch im Staatsſäckel noch erweitert wurde. 

Nicht die Schuld der alten Regiernng 

alſo iſt es, wenn dieſe Schwierigkeiten in den Staats⸗ 
flmanzen entſtanden ſind, es wäre niemand möglich 
geweſen, ſie zu verhindern. Von einer „Mißwirtſchaft“ 
kann in keiner Weiſe die Rede ſein!“ 

Es bleibt hiernach, nachdem durch die ſoeben erfolgte Ver⸗ 
ökfentlichung des wahren Inbalts des Flugblattes die 
Schwindeltendenz der „Neueſten“ wieder einmal in kraſier 
Deutlichkeit offenbar geworden iſt, nur folgendes ſeſtzu⸗ 
ſtellen: Die „Neueſten Nachrichten“ ſetzen in ihrem fana⸗ 
tiſchen Haß gegen die durch die Sozialdemokratie ver⸗ 
tretenen MNaſſen der Arbeiterſchaft die größten 
Schwindelmeldungen in die Welt, um der Sache der Arbeiter⸗ 
ſchaft zu ſchaden. 

Der Abban der Abteilung Arbeit 
Sparmaßhnahmen auf Koſten des Arbeitsſchutzes 

½• Von der Preſſeſtelle des Senats erbalten wir die Mit⸗ 
teilung, daß unſere Nachricht, der Senat beabſichtige die 
WMuflöſuns der Abte A 1 heden 

Tatſachen“ entſpreche. Es wird dazu weiter geſaat. 
„Die Abteilung Arbeit iſt lediglich als ſelbſtändiges 

Reffort beſeitigt und wird aus Sparſamkeitsgründen und 

im Verſolg der Beſtrebungen zur Vereinfachung der Ver⸗ 

waltung der Abteilung Bekriebe angegliedert, da veide Ab⸗ 
teilungen demfelben Senator unterſtellt ünd. Aus den glei⸗ 
chen Erwägungen der Sparſamkeit heraus iſt anch eine Per⸗ 
ſonalverminderung beim Gewerbeaufſichtsamt vorgenommen 

worden. Es wird in Zukunft ein Teil der Betriebskontrol⸗ 
len von der Gewerbepolizei ausgeführt werden, die dieſe 
Aufgaben bei ihrer gewerbepolizeilichen Reviſion miterledi⸗ 
gen wird. Es iſt daher ausgeſchioſſen., daß der Arbeiterſchat 
durch dieſe Maßnahme in Mitleidenſchaft gezogen wird. 

Zualeich wird dadurch der Uebelſtand vermieden, daß, wie 

es bisher häuſig vorgekommen iſt, dieſelben Betriebt ün⸗ 
mittelbar nacheinander von Kontralleuren des Gewerbeauf⸗ 

ſichtsamtes und der Gewerbepolizei beſucht werden, was zu 

großsen Verärgerungen Anlaß gab. 
Bei der Auswahl der zur Kündigung aufgegebenen Ge⸗ 

werbekontrolleure ind nur ſachliche Geſichtspunkte und nicht, 

wie vermutet, die Zarteipolitiſche Zugebörigkeit der einzel⸗ 
nen Angeſtellten — sſchlaggebend geweſen.“ 

Soweit die ” ſitellung des Senats. Aber er verwendet 
bier Worte., um eine Gedanken zu verhüllen. Es wird von 
Sparen geredet. womit man natürlich alles begründen kann, 
denn es iſt die leichteite Ausrede. Aber es trifit diejeniae 
Abteilung die auf ſozialdemokratiiche Initiative eingerichtet 
wurde, um dem Arbeiterichutz jene Bedeutung au aeben, die 
er in einem kulturell hbochſtebenden Staate haben müſtte. 
Alle Arbeitnehmer Danzigs wifen nur zu gut was für 
böſe Verhältniſſe in geinndbeitlicher und arbeitsrechtlicher 
Beziebung in vielen Danziger Betrieben herrſchen. wie groß 
das Maß der Ausbeutung noch iſt. 

Auf dieſem Gebiet Ordnung zu ſchaffen. war eine beſon⸗ 
dere Anfaabe der Gewerbekontrolleure die jekt „aus Er⸗ 
ſparnisaründen“ abgebant werden ſollen. Alſo Erſparniſie 
auf Koſten der Arbeiterſchaft! Im Gegenſatz zu der Dar⸗ 
ſtelluna des Senats aus der eine Perſonalüberbeſeszung her⸗ 
auszuleien wäre. bat die tägliche Praris es erwieſen, daß 

der Aufgabenkreis. der ſich auf dieſem Gebiet bot kaum zu 
bewältigen war. Perſonalabbau bedeutet alſo hier nichts 
anderes als aute Zeiten für Uebertreter arbeitsrechtlicher 
und arbeiterſchützender Beſtimmungen. 

Die Behauptung. daß bei der Auswahl der abzubauenden 
Gewerbekontrolleure keine partewolitiſchen Erwägungen 
maßgebend geweſen ſind, klinat angeſichts der Tatlache bdaß 
die aanzen Einſchränkunasmaßnahmen bei der Abteilung 
Arbeit eine rein varteipoplitiſche Maßnaßme iſt, 
gerabezu abſurd. 

  

    

  

   

  

  

  

  

  

  

Der srüößte Syriker bei Mietelalters. In der Deutich⸗ 
kundlichen Geſellichaft hielt Rrofeſſor Mibka einen Vor⸗ 
trag über „Walther von der Vogelweide uns die Entfaltung 
der deuiſchen Literatur des Mittelalters“ am 17. Februar. 

Vor ſteben Jahrhunderten ſchließt in Würäbuss das Leben 
des größten deutſchen Lyrikers des Mittelalters. Walther 

hat als erſter den Staats⸗ und Volksgedanken in die deutſche 
Dichtung hineingetragen. Der Vortragende kennzeichnete den 
Stand der Forſchung, die durch neue Handſchriftenfunde be⸗ 
lebt wurde, und befonders um das Problem von Kunſi⸗ 
dichtung. Bagantenlyrik, volkstümliche Kunſt, um die formale 

»und die geiſtesgeſchichtliche Frageſtellung ſich bemüht. Der 
Zugang zum Berk dieſes Lyrikers iſt nicht beauem, da die 
Sprache eine ſo ganz andere geworden iſt und Lebensformen 
wie der Minneſang als Stück der Feuwdalität, als Lehngant 
aus der weſtlichen Nachbarkultur fremd gedlieben und fremd 
geworden ſnd. Walther zeiat ſich als Vollender des höfiſchen 
Minneſangs, dieſes kultivierten Geſellſchaftsſpiels. und als 
Ueberwinder, indem er der Hofgeſellſchaft gegenübertritt. 

e L Diefer Be ſich, al E Landſtraße         

mit ihrer ungebundenen Vagantenlyrik gewleſen wird, zu 
Anfang ſcines bewegten Wanderlebens. Er findet nun nicht 
mehr allein in jenen ariſtokratiſchen Hofkreiſen edles Frauen⸗ 
tum, ſondern erlebt ſie in allen Schichten ſeines Volkes, ſo 
wird der Minneſang bei ihm zu echter Liebesdichtung. Er 
ſchwimmt im GBechſel der literariſchen Moden nicht einſach 
mit, ſondern nimmt in jener, Minnedichtung und dann im 
politiſchen Spruch entſchieden Stellung. 

Gründungsverſammlung ber Einwohnerwehr 
Stahlhelm domintiert — Ehemalige Schupos verzichten 

Der Ziehm⸗Nazi⸗Senat, zu deſſen Regtierungskunſtſtücken 
auch der Plan zur Wiehererrichtung der vom Linksſenat be⸗ 
ſeitigten Einwohnerwehr gehörte, bemüht ſich jetzt eikxig, 
diefe Angelegenheit zu beſchleunigen. Die Abſicht, ehemalige 
Schupoangehörige für dieſe Truppe mobil zu machen, hat, 
wie wir hören, bei den in Frage kommenden Kreiſen keine 
Gegenliebe gefunden. Man hat ſich alſo wieder an die frühe⸗ 
ren, Mitalieder der Einwohnerwehr gewandt und durch⸗ 
blicken laſſen, daß man ſich, falls auch hierbei kein Erfolg 
berauskommen ſollte, dann eben an die Webrpverbände 
wenden müſſe. Daneben iſt man dann auch in den Bürvs 
der Hehörden herumgegangen, um Einzeichnungen in die 
Mitagliederliſten zu betreiben. 

Inzwiſchen hatte der Polizeipräſtdent zu geſtern abend eine 
Verſammlung zur Neugründung der Einwohnerwehr einbe⸗ 
rufen, an der ſich etwa 270 Verſonen beteiligten. Etwa 250 
Perſonen meldeten ſich, von denen eiwa 50 Prozent Stahl⸗ 
helmer waren. Die Leitung dieſes neuen Unternehmens ün 
gunſten der rechtsradikalen Verbände übernimmt wahrſcheln⸗ 
lich wieder Herr von der Tann, der frühere Lelter der Ein⸗ 
wohnerwehr, der inzwiſchen nach deren Auflöſung als Leiter 
der Polizeipreſſeſtelle ſungierte. Die Einkleidung der neuen 
Truppe erfolgt ſchon am kommenden Sonntag. Ihre Aus⸗ 
bilvung wird Haupmann ammlund übernehmen. Der Ton, 
der in der geſtrigen Verſammlung herrſchte,, war in der 
üblichen Weiſe maneneliäeſt geſchwoͤllen. Der Charakter des 
neuen Unternehmens erweiſt ſich alſo als eindeutig gegen die 
Arbeiterſchaft gerichtet. 

Bauacbeiterturif muß gegahlt werden 
Eine Kunſtſteinfirma batte ihren Arbeitern, ſoweit ſie 

auf Außzenſtellen arbeiteten, den im Baugewerbe tariflich 
jeſtgelegten Lohn gezahlt. Eines Tages änderte die Flrma 
nun ihre Anſicht und ſand die Arbeiter mit einer geringeren 
Entlohnung ab. Der Baugewerksbund klagte nun für ſeine 
Mitglieder auf Weiterzahlung nach dem Bauarbeilertarif. 
Der Vertreter des Verbandes hob bei Vegründung ſeiner 

  

  

  

Klageforderung hervor, datz dieſe Arbelten, ſoweit ſie auſ; 
Banten ausgeführt worden ſind, immer als Bauarbeiten 
angeſprochen werden müſſen. Erſt in neuerer Beit hat ſich 
die Herſtellung von Kunſtſteinen zu einem Spezialgebiet 
innerhalb des Baugewerbes entwickelt. Die Gewerkſchaft 
wird ſich bemühen, mit der Firma einen Sondertarif abzu⸗ 
ſchließen. Solange dieſer Zuſtand nicht erreicht iſt, käme nur 
die Anwendung des Bauarbeitertariſs in Frage. 

Die beklagte Firma konnte keinerlei entlaſtende Argu⸗ 
mente gegen die Ausführungen des Gewerkſchaftsvertreters 
vorbringen. Die Gewerkſchaft habe anerkannt, daß alle 

Arbeiten, die innerbalb des Betriebes verrichtet werden, 
nicht direkt als Bauarbeiten angeſehen werden künnen. Das 
Gericht verurteilte die Firma zur Zahlung von iusgetamt 

655,21 Gulden. Die Sache wird wahrſcheinlich noch die Be⸗ 
rufunesinſtanz veſchüfti 

Arbeiterſüngerfeſt in Tiegenhof 

Am Sonntag, dem 8. Februar. feierte die Freie Säun⸗ 
gervereinigung TDiegenhof im Deutſchen Haus 
ihr diesjähriges Winterfeſt. Trotz der kurzen Zeit des Be⸗ 
ſtehens hat die junge Arbeiterſängerbewegung in Tiegenhof 
gute Fortſchritte gemacht. Zahlreiche Gäite von Tiegenhof 
und Umgegend waren zu der Veranſtalkung erlchlenen. Nie⸗ 
niand dürfte es bereut haben. Durch freie Sammlung 
konnte der Verein ſich eine Bundesfahne anſchaffen, die an 
dem Feſttage geweiht wurde. 

Die Veranſtaltuna nahm einen guten Verlauf. Nach dem 
vorgetragenen Liede „Empor zum Licht“ begrüßte der Vor⸗ 
fisende die zahlreichen Gäſte. Aisbann bielk Geüofſe Buchna 

die Weiherede. Nach dem Geſang der Internationale ſolgten 
einige Volkslieber. Auch bier ſpendeten die Gäſte lanaanhal⸗ 
tenden Beifall. ſo daß einzelne Lieder wiederholt werden 
mußten. Es folaten zwei Theaterſtücke. 

Die Veranſtaltung hat ſicher dazu beigetragen, neue An⸗ 
hänger zu gewinnen. Eine aute Muſikkapelle bielt dann alt 
und jung noch einige Stunden beim fröhlichen Tanz zu⸗ 
ſammen. 

  

Unerträaliche Zuſtände in der Schidlitzer Poit. Ain 1. und 

2. ieden Monats findet die Auszahlung der Renten im Poſt⸗ 
gebäude Schidlitz. Karthäuſer Straße., ſtatt. Der Raum iſt 
ca. 60 Qnadratmeter groß. Ein Schalter iſt für Abwick⸗ 
lung der Poſtſachen, der zweite für Auszahlung der Ren⸗ 
ten. Der Rnum rfüllt ſe daß eine freße Anzahl der 
Invaliden auf der Straße warten muß. Wer ſich dieſen Zu⸗ 
itand angefehen hat, wird ebenfalls dafür fein, daß Abbilfe 
geſchafſen werden mun. Die Poſtverwaltung wird deshalb 
aut tun, für Auszahlung der Reuten einen Raum zur Ver⸗ 
flügung zu ſtellen, wo den Invaliden die Möglichteit negeben 
wird auf Auszahlung ibrer Rente weniaſtens unter Dach 
warten zu können. — Wenia erfreulich ſind auch die Ver⸗ 
bältniije auf dem Poſtamt am Fiſchmarkt. Das. Perſonal iſt 
zahlenmäßig viel zu gering, um den Verkehr reibungslos 
zu bewältigen. 

Spielplanünverung im Stapttheater. Inſolge plötzlicher 
Erkrankung des Herrn Emil Schroers wirp ftatt der für beute, 
Sonnabend. angeſetzten Operette „Viktoria und ihr Huſar“ 
die große Poſſenrevue von Karl Bach „Danzig geht nicht 
unfer“ gegeben. Die Poſſenrepue findet demnach alſo heute 
und morgen ſtatt. 

— ——'—' —⅛—.4— 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 21. Februar 1931 

    

  

    
   

  

19. 2. W. 2. 19. 2. 0. 
KLrakan .. —2.70 —3.68 Nowi) . 4084 0.95 

Zawichoſt... 1.63 1.64 Dereuu- „ J4.70 —1.70 
Sarichan ... 41.52 1.42 MWbrafow .„.. 40,0 70.5 
Slock.. f,95 0,93 Puftuik ... 41.60 1.55 

geſtern heute heutt 

Torn ＋2.86 —0.02 
Fordon 42,.70 —0,16 
Culm. ＋1½46 —0.48 
Bruudenz. . 4 058 40.64 ＋* 
Kurzebract 1.16 1.23 4＋2⁰0⁰ 

  

Eisbericht der Stromweichſel vom 21. Febrpar 

Von Kilemeter 684 (Wloclewel) bis Kilometer 810 lunterheld 

Cheimno) Eisſtand mit Blänfen bei Osloczyn, Silno, Rudat, 
Gorik und Solec. Alsdann bis jur Mündung ſchwaches Ei⸗ 

treiben. 
  

DHamziger Mugirüchten 
60 Todesopfer in Peru 

Lima, 20. 2. Die Zahl der bei ven heutigen Kämpfen 
Gelöteten wird hier auf 60 geſchänt. 

Acht Tage ohne Nahrung in einer Alpenhütte 
„Wie den Innsbrucker Nachrichten aus Rentte berichtet 

wird, unternahm ein gewiſſer Karl Frankenſteiner aus 

Dresden am 9. Februar eine Sli⸗Tour auf den Hahnenkamm 
bei Reutte, von der er nicht mehr zurückkehrte. Die Gen⸗ 
darmerie ſuchte tagelang vergeblich nach dem Vermißten. 

Am 15. Februar fand der Aufſichtsjäger in einem leeren 
Heuſtapel den völlig ermatteten halb erfrorenen Frankeu⸗ 
ſteiner, der ſich verirrt hatte und in eine Staublawine ge⸗ 
raten, ſchließlich ermattet in die Hütte geflüchtet war, wouer 
ſaſt acht Tage ohne Nahrunn zubrachte. 
—...''. 

Eine antimarxiſtiſche Hetze erledigt 
Das Wiener Stenerſyſtem anerkannt 

Die Haupturſache allen Haſſes gegen das ſozialiſtiſche Wien 
— deſſen Bevölkerung bekanntlich zu zwei Dritteln aus So- 
zialdemokraten beſteht — iſt das Steuerſyſtem, das die 
Unbemittelten Schichten entlaftet. dagegen aber zu Zwecken 
umſaſſender ſopaler und gheſundheitlicher Wohlfahrt alle 
Extravaganzen der beſitzenden, vor allem aber der 

ſchwerbeſitzenden Kreiſe mit entſprechenden, nach oben 
kräftig getaffelten Abgaben belegt. Der ſozialdeiokra⸗ 
liſche Finanzfachmann Breituer, der Schöpſer dieſes 
Syftems, iſt daher auch bei den ſchärfer angefaßten Schichten 
nicht eben beliebt. 

Um vieſem ſozialen Verwaltungsjyſtem möglichſt Schaven 
zuzufügen, hat das Bürgertum ſeit Jahren verſucht, auf dem 
Umwege über das Bunvesparlament der Gemeinde Wien 
einen großen Teil ihres Steucraufkommens zugunſten 
der anderen Landesteile zu entziehen. Dieſe Streitſrage, die 

allmählich als untösbar empfunden wurde, iſt vun in dieſen 

Tagen durch einen friedlichen Veraleich zwiſchen der öſter⸗ 
reichiſchen Bundesregiernng und den Sofialdemokraten ge— 

ſchloſfen worden. 
Dazu ſchreibt Frievrich Auſterlitz (Wien) u. a.: 
„Wablen ſind in einer Republik der ent⸗ 

ſcheidende Faktor: und da die Soßialdemokratie- 

in Oeſterreich in den Novemberwahlen geſleat hat, die 

Heimwehren und die ihr verbundenen Chriſtlichſozialen eine 

Riederlage erlitten haben, mußte ſich die politiſche Konſtella⸗ 
tion von Grund aus ändern. 

Man kann der Sozialdemokratie nicht mehr dikticreu, 

mußt mit ihr verhandeln; auch ihr Wille muß in Geſetz⸗ 
gebung und Verwaltung reſpektiert werden. 

Nach der öſterteichiſchen Finanzverfaſſung gebören gewiſſe 
Abgaben ausſchließlich dem Bund, andere Abgaben ſind wieder 
Sache der Länder: aber dazwiſchen ſtehen Steuern und 

Abgaben, deren Ertrag zwiſchen Bund und Ländern 
geteilt wird. Das bisherige Abgabenteilungsgeſetz 
behandett Wien ungemein günſtig; damals ſchien cben die 

Lage Wiens, der großen Stadt ohne Hinter⸗ 
1 d. ſo hoffnungslos ihm Erträgniſſe zugebilligt 
E dir üder den jahl üßigen Anteil ſeiner Bevölke⸗ 
rung weit hinausgingen. Dieſes Verhältnis zwiſchen Wien 
und den übrigen Ländern hat ſich ſeither gründlich geändert; 

nicht zum wenitzſien der Ta 

demokratiſchen Verwattung iſt Wien nun ein kynſoli 
Gemeinweſen; 

natürtich auch ſlart berührt von der wirtſchaftlichen Kriſe, die 
kein Gebiet verſchont, aber dennoch mit ver Fähiakeit 
ausgeſtattet, ſein Budget in Ordnuna zu hal⸗ 

ten und ſeine ſoziale Auſbauarbeit weiter⸗ 

zuführen. 
s war alſo nicht zu umgehen, daß Wien von dem, was 

es bisher erhalten hat, etwas bergibt; dieſes „etwas“ iſt 
auch nicht gerade gering ausgefalten. Die Vundesxegierung ver⸗ 

langte, daß Wien auf etwa 41 Millionen Schilling verzichte; 
das iſt, in den wochenlangen Tag⸗ und Nachtverhandlungen, 

die der Sozialdemokrat Danneberg mit dem Bundeskanzler 

Ender geführt bat. auf etwa 27 Millionen Schilling herunter⸗ 

gedrückt worden. Dafür mußte aber der 
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Bund wieder K. 
zeſlionen an Wien bewilligen. Konzeſſtonen, die ſich vielleicht 
nicht in Geld ansdriücken laſſen, aber moraliſch ſehr ins Ge⸗ 
wicht fallen. Es iſt eine gleichſam pinchologiſche Eroberung, 

daß der eklen Heuc gegen die „Breitner⸗Steuern“, in Wien 

für alle „Antimarxiſten“ vas beliebteſte Thema, ein Ende 
gemacht wird. 

Und das in zweifacher Hinſicht. Erſtens hat ſich der Bund 
verpflichtet, dieſe Steuern in aller Form anzuerkennen; er 

nimmt ſie geradezu in ſeine Hut, ſo daß ſie nunmehr beinahe 

als ſeine Steuern erſcheinen. Er macht ſie aber anch un⸗ 

anfechtbar; ſie können vom Verfaffungsgerichishof nicht mehr 
geprſift, natürlich auch nicht verworſen werden. Die 

ganzen Wiener Steuergeſetze ſtehen alſo künſtig unter 

Garantle des Bundes. Da die Antimarxxiſten juſt von 

der Geleßenheit dieſes Finanz eichs die Demolierung 

der „Breitner⸗Steuern“ iſt der Erfolg füur 

Wien ſehr beträchtlich. 

Wie alle antimartziſtiſchen Schlagworte wird nun nuch das 
von den „Breiiner⸗Sieuern“ getötet. 

  

    
erwartet haiten, 

   

  

  Wien iſt aber auch noch in anderer Weiſe rehabilitiert wor⸗ 
den. Am meiſten angefeindet wird unier den Tätigleiten der 

jozialdbemokratiſchen Gemeinde ihr Wohnungsbau; die großen 
Wohnungsbauanlagen, die die Gemeinde unverdroſſen und 

ielbewußt ſchafft, erſcheinen den Antimarxiſten als „rote 

Feſt ungen“, und nichts baben ſie ſo ſtürmiſch gefordert, als 

daß die Gemeinde dieſe Wohnungsbautätigkeit cinſtelle. 

Nun mußte ſich der Bund verpflichten, Wien für 2000 

Wohnungen den ſtaatlichen Wohnüngszuſchuß zu gewähren, 

ſo daß die Gemeinde für dieſe 2000 Wohnungen keine eigenen 

Meiktel auſbringen muß! Die Antimarxiſten ſind ausgezogen, 

Breitner zu ſtürzen; der Feldzug endet damit, daß ſie ihn 

ſtützen müſſen. ů ů‚ 
'es in allem: wenn man ſich crinnert, wic es in Oeſter⸗ 

reich ausmſehent Pei; als Herr Vaugoin den Nationalrat auf⸗ 

Coßis und der Welt ruhmredig verlündet hat, es dürfe der 

ozialbemotratie in Oeſterreich nic mehr gut gehen, die Zeil, 

wo man mit ihr über irgendein Geſetz verhandelt Fabe, ſei 

endgültig vorüber, und demgeenüber dieſe Verhandlung mit 
den Sozialdemokraten und diefen ſorgſam abgewogenen Aus⸗ 
gleich ſtellt: ſo kann man wohl feſiſtellen, daß ſich die Dinae 

in HBeſterreich ſeit einem Jahr gründlich geändert 

baben. Und dieſe Aenderung von Grund aus ißt, auch eine 
Verheißung für alle ſozialiſtiſchen Parteien: mit Ausdauer 

und Feſtigteit läßt ſich jlede Kriſe bannen. und gegen die 
Tiefe und Kraft des Sozialismus kommt auf die Dauer auch 
der geſchickteſte Gegner nicht auf.“ 

Das gilt auch für die gegenwärtigen Verhältniſſe in 
Danzig. 

* 

erantwoxllich für die Redaktioß: F. E Franz Adomgt: für 
* Fopoke n. beide in mWia. Druck und Verlag: 

‚i erüerel M. VerlansdeicMichait b. b. L. Dansia. Mun Spendbaus d.
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A QOonnias 
Beilape der Danziger Volksstimme 

„Wie es einſtens war.. 
Skizzen aus dem alten Danzig — Nur die Väter können ſich daran noch erinnern 

   

    

   

  

   

            
    
      

  

       
   
    

  

Di⸗ Bilder au — 
— dem alten Dan⸗ 

zig, die wir hier 
veröffentlichen, 

follen nicht etwa 
bden Anlaß dazu 
geben, wehmütige 
Erinnerungen an 
die mehr alte als 
gute Zeit wachgu⸗ 
kufen. Manch ein 
Danziger, der be⸗ 
—— Ausend bin⸗ 
erſte Juge in⸗ 
aus iſt und im 
Veariff, ſtebt, in 
die zweite Jugend 
einzutreten, wird 

ich, wenn er diefe 
lder ſieht, an 

den Kopf faſſen 
nnd denken: Mein 
Gott, wie die Zeit 
vergeht. Wie lange 
iſt das her, daß es 
am Troyl oder an 
der Gasanſtalt ſo 
ausſah, wie die 
Skiszen es zeigen. Wielange denn? Nun, bis vor Kant Jahrzehnten, da vollzos ſich auch hier, an den 

r ganze Umwandlungsprozeß. 
ändern der Stadt de 
Daßs, was hier abgebildet iſt. gebört nicht zu dem Antlitz einer alten Stadt, die von Dichtern ge⸗ prieſen und beſungen wird. Dieſe Gebäude oder das damals noch unberührte Fleckcchen Erde am Troyl können ja auch nicht den Anſpruch erheben, 

der alten Stadt Danzig das Gepräge gegeben zu 
Das ſoll und muß der Marienkirche, dem 

kleinen Häuschen überragenden Baum. „Pech⸗   

nur ſehr wenig zu melden wiſſen. 
Wir haben eine Reibe von Bildern zufammen⸗ geſtellt, die ſicherlich dazu beitragen werden, vielen unſerer Leſer Danzig, wie es früher war, ins Ge⸗ dächtnis zurückzurufet Immerhin dürfte es nicht wenige Danziger gebeß, die ſich nicht mehr an das von uns ſtizzierte alte Danzig erinnern werden. Vor allen Dingen aber wird ein großes Rätſelraten um ein Gebäude beginnen, das an anderer Stelle dieſer Beilage der Danziger Volksſtimme“ abge⸗ 

    

    

bitde“ hieß das Häuschen links in der Ecke. Wo Weichſel, Mottlau und Kaiſerhafen eine mächtige 
Waſſerfläche bilden, wo ſich wie ein ungeheures 
Induſtriepanvorama links die Hellinge und Kräne, Docks und Schornſteine der Werſten emporrecken 
und wo die Kräne des Kaiſerhaſens bis zur Spitze 
der Halbinſel lärmen und raſſeln, in dieſer 
Mäbe lag die „Pechbude“ mit dem „Fuchsſchwanz“. 
Damals brauchten noch nicht alle gecigneten 
Plätze für Handel und Verkehr zur Ausnutzung 
herungezogen werden. Hente iſt dieſes Pyll ver⸗ 
ichwunden. Seit vielen Jahren iſt dieſer Teil des Tronls ein Holzfeld. Wobei nur zu bemerken iſt, daß auch Veränderungen in umgekehrter 
Reihenfolge durchaus nicht ausgeſchloſſen ſind. 
Wo vor kurzem noch Holszfelder waren, können heute wieder Kühe weiden. Sicherlich iſt eine 
jolche Entwicklung aber noch viel ſchmerzlicher ..       

  

Wer weiß ſich noch zu erinnern, wie die auf dem oberen Bilde ſichtbare Fähre zwiſchen Strohdeich und Altſtadt binüber und herüber aing? Wer kennt noch die alte Hofzbrsct nöer den Feſtungsgraben, der dort ging, wo heute die hohen Tanks von Baltoil, die. Heringsſpeicher von Bloomficld 

befindet? — Der Graben iſt nicht mehr. Man hat ihn zugeſchüttet. Die Fähre verſah den Verxehr der Arbeiter nach der früheren Johannſenſchen Schiffs⸗ werft, der Fiſchkonſervenfabrik Mix & Lück und der früher ſich am Waſſer ent⸗ lang ziehenden Klawitterſchen Werft. Wer kennt noch die Strohdeich vorge⸗ lagerte frühere Flußbadeanſtalt „Braunroß“, die ein ehemaliges „Ideal“ der Danziger Jugend war? — Unſer Bild zeigt auf der linken Seite des Feſtungs⸗ grabens das Fährhäuschen und auf der anderen Seite die Flußbadeanſtalt „Braunroß“ mit der hinter der Brücke liegenden Privat⸗Badeanſtalt Omlitz. Im Jahre 1910 wurde dieſer Graben zugeſchüttet und es entſtand das Ge⸗ lände, das beute zum größten Teile Induſtriegelände geworden iſt. 
Das untenſtebende Bitd wird der zängeren Generation völlig unbekannt ſcin. Es iſt das Gelände der heutigen Gasanſtalt vor dreißig Jahren. Damals befand ſich hier die Maſchinenſabrik Mertens, die zur Hauptſache Ankerketten herſtellte. Dort, wo heute die Laufkatzen und Brückenkräne der Gaßanſtalt mit ihren Kohlenentladebühnen poltern, und wo ſich zeitweiſe die ausge⸗ brannten Kohlen in rieſigen Koks manern erheben, verlud man früher Anker⸗ ketten in jeder Stärke. 

  

      Stockturm, Zeughaus, Langen Markt, Milch⸗ 
kannenturm uſw. uſw. überlaſſen bleiben. Doch 
der Danziger, der mit ſeiner Stadt verbunden 
iſt — und welcher Danziger iſt das nicht? — 
wird nicht weniger an den Dingen intereſſtert 
lete, von öeuen die Lied- und Heldenbücher“ 

bildet it und zu der Preisfrage Beranlaſſung 
gibt: Wo ſtand dieſes Haus? ů ů 

Von den großen Veränderungen, die ſich im 
Bereich der Stadt Danzig abgeſpielt haben, geugt 
die Stizze eines ſtillen Winkels am Troyl. 
„Fuchsſchwans“ nannte der Volksmund deu die   
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Dieſe Frau, deren Alter immer noch Jugend ſein wollte, 
and deren Jahre die einen mit 80 überſchätzten, während 
andere vor Verliebtheit und Begelſterung unter einer Email⸗ 

kruſte von Puder und Vaſelinſchminte die Finnen und Rinn⸗ 

ſale nicht ſehen wollten und alfo mit Höflichkeit dieſle Dame 
eine knappe Fünfzigerin nannten, wie gelagt:? Sarah Bern⸗ 
hardt ſtand vor ihrem Spiegel und ſriſierte ſich! Zu vieſer 
morgendtichen Handtung brauchte ſie Zeit, viel Zeit ſogar, ꝛind 
leiner durfte ein Zeuge ſein, nicht einmal die vertraute Zuſe. 

ſo ſehr jürchtete die eitle Greiſin den Klatſch. Was ging es 

die Leute von Paris an. mit welchen Mitteln ſie ſich täßt ich 
fonſervierte? Wieviel Rounge roſé ſie auflegte? ie viele 
Gramm Schwarz auf die Brauen gedeckt und in das ſeit Jah⸗ 

ren ſchon gebleichte Kopfhaar als eitle Verſchönerung geſchich⸗ 
tet wurden? — Madame Bernhardt hbatte den Ehrgeiz, der 
ewige Dämon ihrer Zunft zu heißen; wenn ſie — wie heute — 
in den Spꝛegel blickte, ſah ſic ſich immer noch als ſchöne Gis⸗ 

monda, mit dem Paitmenzweigß in der gepflegten Hand, mit 

Orchideen im krauſen Haar, ſo, wie Theoderich Cartran ſie vor 

Jubeljahren in Neupvork gemalt hatte. Und die Scheu, die ver⸗ 

ehrungsvolle Furcht, die myſtiſche Begeiſterung des Volles vor 
ihrer Hoheit wurde noch geſteigert, als alle Welt von der neuen 

Marotie der angebetelen Sarah erfnhr: Sie ſammelte unheim⸗ 
liches Spukwert! Fledermänſe, morſche Skelette und die Werk⸗ 

zeuge berühmter Selbſtmörder: Stricke, leere Gifiſlaſchen und 
blutbeſudelte Meſſer, die ſie für teures Geld aus Archiven der 
Polizei erhandelte oder vort von finſteren Elementen ſtehlen 
ließh! — Wer aber hatte den Mut. dieſer Frau einen anderen 
Spiegel vor die erloſchene Larve zu halten als jenen, in den 
ſie immer nur mit geblendeten Augen blicken wollte? Wer 
offenbarte ihr, daß ſie ſelber ein Requiſit jener Sammlung 
wurde, in der Skelette, Fledermäuſe und andere Geſpenſter 
die wichtigſte Rolle ſpielten? 

Der Auguſt von 1914 ging zur Neige. Madame Bernhardt 
thronte einſam am Frühſtückstiſch, da meldete ihr der Domeſtit 
erlauchten Beſuch an. Madame ließ bitten, und den Offizier, 

der mit Haltung und Würde ins Jimmer klirrte, Potcgſtrechlte 

mit Freundlichkcit, obwohl er die zum Handkuß dargeſtreckte 
Handfläche ignorierte: „Marſchall Denin?“ —. 

Der General lehnte die Bequemlichkeit eines Seſſels ab, 

er habe Eile, auf der Straße warte ſein Auto, er müſſe ſofort 
zur Front. 

„Na foi., es iſt ja Krieg — daß ich das vergeſſen konnte!“ 
— So entgegnete die große Sarah, die kaum andere Sorgen 

hatte als die Furcht, einem ſchonen Manne nicht mehr gefallen 
zu klönnen. Sie ſragte weiter, während ſie ſich im Verzehren 
eines delikaten Bröichens nicht ſtören neß: „Parbleu, wann 

ſind unſere Poilus in Berlin? Haben ſie jetzt beſſere Schuhe? 
Und keine roten Hoſen mehr? Die ſahen niemals ſchick aus!“ 

Daß Marſchall Denin ſich tapfer beherrſchen mußte, um bie 
Fragen der Schauſpielerin nicht unhöflich zu beantworten, 
konnen wir verſtehen. So beſchräntie er ſich auf ſolgende Ent⸗ 
gegnung: 

„Madame, es iſt eher möglich, daß die Deuiſchen über⸗ 
morgen in Paris ſind!“ 

Sarah Bernhardt lächelte: als ſie aber das Geſichi des 
Gencrals gelb werden ſah. ſprang ihr das angenagie Bröꝛchen 
aus der zuckenden Hand. Bevor ſie ibre Zweifel an dieſer 
Botſchaft äußern konnie⸗ Wrach der Bejucher weiter: „Mamur, 
Sütiich. Brüfrt failen: eön Saudene von Sille 
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deuiſche Flaage; Kanonen vor Reims!⸗ 
Da riß Madame ihre Augen zu glühenden Funten auf und 

erhob ſich vom Polſier: Aion Dien, Reims? Die Ampulla 
unſerer Könige? Granaten auf bie Axladen von Kotre-Dame?2- 

Der Gaft nickte zitternd; dann biß er auf die Zähne, daß 
er als Soldat vor ſo viel Unkennmis einer Franzöſin nicht 
ans Henlen läme. 
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Die Jungrrau von Orleans 
im Weltkrieg / Eine Satah-· Bernhardt- Novelle 

Von Heinz Steguweit 

hardt ſchlang das Frühſtüs, ſehluckte ben Tee, ſie kaute noch, 
als ſie am Armeé des hohen Offiziers ihre Biüa verlleß, 
draußen präſentierte eine Ehrenw⸗SSe, praußen überſchrie ſich 

auch die Begeiſterung der blaſſen Meune; dann brauſte eine 

Eslorte von fünf Autowagen durch die Avenue de Villiers, 
ein Panzerfahrzeug an der Whde des Zuges, ein zweites am 
Enbe. Wie hallten die Torwände des Arc de Trlomphe vom 
Geknatter der Motoren wider, als man in die Champs⸗Eipſee 
einbog, um flink den füdöſtlichen Ausgang der Stadt zu ge⸗ 
winnen! Marſchall Denin las eine Depeſche, eben wurde ſie 
in den Zagen geworfen; und die flackernden Augen blickten 

nach Mo. ale Bernhardt, bettelnd, fuchend, entrötſelnd: 

„Wir müſſen an die Bahnlinie nach Fere⸗Champenotſe, 
dort jammeln ſich die Letzten, die Verſpreugten, alles ſcheint 

verloren!“ 

   

Sarah nickte ſtumm, um die geſchminkten Lippen ein Zucken. 
von dem man nicht wiſſen lonnte, ob es Hohn. Angſi oder 

Siegesbewußtſein war. Sie ſollie von Lager zu Lager reiſen, 
ſollte predigen, anjeuern, deklamieren, ſie. eine Frau, ein 

Weib! Tenn die Männer hatten die Beſinnung verloren. Wie 

ſtand es da um die Macht der Kanonen! Wie kapitulierte die 

Giewalt des Schießvulvers, wenn man in neunundneunzigſter 

Minute die dämoniſche Suggeltion des Theaters zum letzten, 

verzweifelten Aufgebot machie! — Was mochte dieſe ehrgeizige 

und geniale Frau wohl denken, da ſie eben ꝛriumphierend auf⸗ 

lachte, ſo daß der Marſchall neben ihr wie ein ſcheues Kind 

erſchrar? 

Sarah Bernhardt beobachtete den Wagen, der immer vor 

dem ihrigen kuhr: dort hingen ihre Koffer im Geſtell der 

Achterwand und dieſes ſchütkernde Gepäck verbars die Berk⸗ 

zeuge ihrer Kunſt, die Inſtrumente ihres Ruhms; dem 

ſchweigſamen Marſchall aber gab ſie nicht eine Silbe ihres 

geheimnisvollen Plans preis. 
Viele Dörfer huſchten im Fluge vorüber: Chaumes, 

Melun und Montereau. Ueberall Soldaten, Protzen, Pferde, 
Geſchützrohre; aber auch Wagen mit dem roten Kreuz, 

Transporte des Elends, Jammer von Verblutenden, Geruch 

von Geſtorbenen. Das war keine heitere Fahrt in den Som⸗ 

mer, mochte die Auguſtſonne noch ſo brennen; die Schnitter 

holten ihre Ernte ſtöhnend ein, denn das Korn war erſt 

dünn und der Hafer noch grün, dieſe Frucht ſollte aber nicht 
zur Beute des Feindes werden. 

Um Mitternacht hielt die rollende Kavalkade im Forſt 
von Rumilly, und dort war die Hölle los. Kährend aus der 
Ferne der Donner ruheloſer Geſchützſchlünde berüber⸗ 
dröhnte, leuchteten hier ziſchende Scheinwerier die Finſternis 

des Himmels ab: denn immer hing das Surren verderb⸗ 

licher Flugzeuge in ber Luft. Dort brannte lichterlob ein 

Feſſelballon ab, hier praßelten die Befehle nervöſer Offiziere 
in die Kolonnen übermüdeter, aufgeriebener Truppen. Im⸗ 

mer noch ſaß Sarab Bernhardt neben dem feummen Mar⸗ 
ſchall. Wie viel Entſetzen ringsumber! Selche Not! Die 

MRäder ſtanden fet im Schlamm der chten Straßen; 
     

  

   

  

ihn auf? Wer ſtemmte ſich entgegen? 

ichickte General Denin eine Ordonnanz zum Stab, und 
keiner von dieſen Boten kam zurück. Die Front ſei rettungs⸗ 
los durchbrochen. meldete eben ein kleiner Leuinant, der den 

  

Aren i & rorbeinſchten Binde irun 
„Jemais perdu!“ 

  

Und die Bernbardt ſprang aus dem Sagen. Das blieb 

ihrer vielfältigen Eskorte übrig, als die Dame ritterlich zu 

begleiten? Sie verlangte einen Führer zum Generalquar⸗ 

tier, ſechs ſtöhnende Ppilns ichlernten äch im Moraſt mit 

ihren Kolfern ab. Zwei Stunden ſuchten ne. dann ſtand die 
Heldin des Theaters vor Marſchall Joffre! 

„Madame? Sie bier, — wir können eine Fran nicht ge⸗ 

brauchen!“ 
Einen Angenblick ſtusßte die Abenteneri⸗ 

Lanne und Leichtfnn in dieſen Hexenſabbat 
Freiwillige war, die man regelrecht alarmi Und 

Sieſer Oberßkommandierende hatte den Mut. ibr ſolche Ab⸗ 
äEEr in ungelanteten Tone 2— Die gre rab mür⸗ 
digte den General fkeines Blickes mebhr; wie eine jaulende 
Flamme ſtand ſie in den Zelt. riß ſich die Kleidungsſtücke 
ab. bis den Oßfisieren. Schreibern und Kofferträgern nur 
Sas Ränzzen S Ferdes übrigblieb. Mochten die Mar⸗ 
ſchälle mit bochroten Köpfen fich empören. wer wollte es 
wagen, dieſe Fran mit Gewalt zu entfernen? Sie wußte, 
duß fie eine Heilige ibrer Nafion war, uunb bieſe Würde 
machte fie jegt zn ihrem Trick: nun mollfe ſie Theater ſvie⸗ 
len. wie ße es niemals in ihrem reichen Leben gekonnt. 

Ein Feuerwerk von Leuchtknaeln und Schrepnellen ergoß 
üich über die Uſer der Marne, der Taa ftieg rot im Oſten 
aui. als Tanſende von Soldaien auf den Landütraßen ber 

die nicht aus 
Lie keine          

     

     

ü   
   

Cbompagne mit einem Märchen gehänſelt wurden: -Jeannette 

D'Nrc, die Jungfrau mit Schwert und Standarte, reiſe wie⸗ 

der durch die Feilder der Not. Wie viele von den Abergläu⸗ 

biſchen und Zertrümmerten hatten ſie ſchon geſehen? Mit 

goldenem Panzer und ſprübendem Blick, ſo, wie ſie in Lille 

auf granitenem Sockel ſtand. ů ů 

In der Tak: Sarah ließ ſich immer noch von ihrer mili⸗ 

täriſchen Eskorte bedienen; dem hohen Befehl, unverzüglich 

wieder nach Paris zu reiſen, leiſtete ſie keine Folge. Ueber 

zehn Stunden fuhr ſie in vollem Harniſch mit Marſchall 

Denin von Chauſſee zu Chaufſee, überall die zurückſtrömen⸗ 

den Heeresgru ſchen Verſen beſchwörend. 

Und ihr bober war ſeiber von dem Waßn beſeſſen, 
dieſes künſtlich gefügte Wunderwerk könne das Vaterland 

retten. Wer aber hatte Zeit, die Reden der tbeatraliſchen 
Furie zu prüfen? Wer ahnte, daß der Zauber dieſer Sprache 
in deutſchen Landen gewachſen war? 

„..Nichts von Uebergabe! 
Der Retter nabt, er rüſtet ſich zum Kampf. 

Vor Orleans foll das Glück des Feindes ſcheitern. 
Sein Maß iſt voll, er iſt zur Ernte reif ...!“ 

Die Wirkung ſolcher Marotte? Fünf Minuten nur ließ 
ſich die Flnt der Geſchlagenen bannen, dann ſchallte der 
ältlichen Jungfrau Johanna ein Spottgelächter nach, daß die 
Eitelkeit der närriſchen Künſtlerin und der Wahn ihres 
mußten. Begleiters eine Niederlage nach der andern erleiden 
mußten. 

  

         

  

  

  

So kam es, daß endlich ein allerhöchſter Befehl dieſem 
unwürdigen Theater ein Ende machte. Madame Bernhardt 
hatte in einem ſcharf bewachten Bauernhauſe bei Coulom⸗ 
miers unverzüglich wieder bürgerliche Kleidung anzulegen, 
wührend Marſchall Denin binnen 24 Stunden ſeinen Ab⸗ 
ſchied nehmen mußte. 

— — — Müde, zerbrochen, welk und hungrig landete die 
größte Frau Frankreichs wieder in der Avenue de Villiers. 
        

MUrat betrog ſie 
gedemütigte Frau könne eine Torheit begehen. — An der 
Kampffront folgte eine Schlappe der andern, dann ſtand an 
der Marne endlich das ungeheure Wunder auf: Der Sep⸗ 
tember brachte kühlere Winde, brachte auch mehr Ueber⸗ 
legung. Als die für Deutſchland ſo unheilvolle Entſcheidung 
gefallen war, ſchrie man Viktoria auf allen Straßen und 
Zitadellen. 

Wieder ſaß Madame Bernhardt am Frühſtückstiſch. Wie⸗ 
der brachte der Domeſtik die Biſitenkarte eines erlauchten 
Beiuchers: Marſchall Denin! 

Sarah weigerte ſich, einen Gaſt zu empfangen, der ihr 
den größten Triumph verheitben und die bitterſte Niederlage 
verſchafft batte. Nichts änderte ihren Willen. Mochte der 
verabſchidene Generut wieber in Ehren die Uniform der 
franzöſiſchen Armee tragen, mochte er ihr die höchſten Titel 
und Orden anheimſtellen, ſie im Namen des Volkes um 
Verzeihung für ſo viel Uòndankbarkeit zu bitten; das Hohn⸗ 
gelächter auf den Landſtraßen der Champagne klang ewig 
in ihren Ohrmuſcheln nach. Sie betrog ſich jetzt ſelber nicht 
mehr; ſie fand ſich damit ab, eine blutleere, binkende Mumie 
zu ſein. Alſo ließ ſie jenes Bild verhängen, auf dem ſie 
zart und bezaubernd als ichöne Gismonda die Finger um 
den Palmenzweig faltete. Und ſchlich einſam zu ihren aus⸗ 
geitopften Fledermänſen und morſchen Skeletten, nachzuden⸗ 
ken, wie kurz ibre Friſt noch ſei, um ſelber das traurigſte 
Stück dieſer Sammlung genannt zu werden. 

  

    

  

Das Autoungluck am Stadtbahnho? 
Novelle von Woligang Federau 

Genern wurde am Siabt⸗ 
SehnSuf ein junger Nann von einem Auiomobil 
überfahren und ichwer verlest. Die Schuld⸗ 
frage iß nuch nicht geklärt. 

Michael ging mit in den Nacken geworfenem Kypf burch 
die Straher D Lechelte. 

Manszmal. vor einem der aroßen Schanfenßer, blieh er 
nehen unb Eeirerttete wohlgelallig ſein Konterjei in der 

25 à Fläche. Uud er ſand, daß er eigenilih ein hüb⸗ 
iSer NRenic ſei. Seitergebend ichwenkte Senn Kichael 

ArternetngsLnriger femen Stock, feine Ancen fiogen 

       
ie, Werſchen, Aus wirbelnbes S 

Sui den Aißdan ag ein Kenich, entfeslich snienmenge⸗ 
EEEII- des Erüe Blat Nand um ihn mie en Set. darrpf nn” 

AE eisse Satergegsfchl lesnte e Räschen, ge 
SSErüü Düne es ibre Srannem Kagen eine er⸗   
  

regung. Stimmendurcheinander, ein Krankenauto endlich, 
das den berßümmelten Körper auflas und entführte. 
Menſchen zerſtreuen ſich langſam, Schutzleute ſchaffen Ord⸗ 
nung, kleine kurze Potis noch am Abend im lokalen Teil 
der Zeitung“ „Wieder ein Opfer des Verkehrs“ — und das 
Leben ging weiter, herölos, gleichgültig, mit dem ewigen 
ſteinernen Lächeln der Sphinx. 

Ein großer Saal im Krankenhaus, weiße Wände, weiße 
Betten, weise Säſche, hell, kalt, unperſönlich, nahm auf, 
was von Michael übriggeblieben war. Ein Reuer? Kaum 
einer hob den Kopf nach der lebloſen Maſſe, die eben einge⸗ 
liefert wurde. Notrerband. Simmeln von Aersten and 
Srankenſchweſtern, Auſwaſchen ſchließlich, wieder Fieber⸗ 
PDantaßten. bäsmender Körner — aud Sann wieder Nacht, 
tief. traumlos eine ferne Stimme ſickert in die Seele wie 
eine dunkle Drohung „Sir werden das rechte Bein ab⸗ 
nehmen mäſſen — es iſt Brand hinzugetreten“. Das Wort, 
nicht verſtenden, wird dennoch irgendwo im Unterbewußtſein 
verarbeitet. Anfbrüllende Angſt. ſtarke Arme halten ihn 
fen — Narkoſe — zählen: einundswanzig, zweinndswanzig. 
breinndzwanzig — — — Weg — nichts mehr, nur Nacht, — 
dunkel — Nacht. 

Durch Sochen ſo zwiſchen Fieber und Bewußtloßakeit 
Ans wenigen Sekunden des Bewußtſeins hin⸗ und ber⸗ 
taumelnd. Auftauchend endlich — endlich! — aus dem tiefen 
Brumnen nnendlicher Finſterniſſe. Und erſtmalia ſeit 
jienem furchtbaren Moment. wo das dunkle Ungebener ihn 
gevackt Hatte, ſchlua Michael die Augen auf., in denen keine 
TFieberphantaßien braunten. 

Er wursßte zunachmt noch nicht recht. was mit ihm geichehen 
war — wo er ſch befand. Aber ſeine Angen bingen an der 
klaren, weißen Decke des Saales. er fpürte um ſich die 
freundliche Fürferae einer Schweſter und ein wobliges Be⸗ 
Hage it erfüllte ihn gans. Seine Ge⸗ 
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— — Erlebnis 

4. Beiblutt der Danzigetr Volksſtinne Sonnabend, den 21. Februar 1931 

        

Sechs Tage in einer Hütte — Mein Freund Frank MeCleod — Verdammt, der Wolf 

Seit ſechs Tagen lebte ich mit Frank zuſammen; morgen 
ſollte ich die Hütte verlaſſen, um nach Stagwap vorzuſtoßen, 
wo die Dampfer auf dem Wege nach Britiſch Kolumbien 
ſtoppen. Sechs Tage batte ich mit Frank die Arbeit des 
Trappers geteilt. Unſer kleines Blockbaus maß ſechs mal fünf 
Meter in der Grundfläche und beſtand gerade aus einem ein⸗ 
zigen Raum. Frank war im Juni 

  

den Bau ſeines Winterbeims zu nutzen: 

  

Ee iüiR = 33 zog bald wieder zu 
Tal und kam im Sepiember für acht lange einſame Winter⸗ 
monate abermals in die Hütte. Als ich im November dort 
auftauchte, war das Blockhaus zur Hälfte eingeſchneit, obwohl 
es am windgeſchützten Hang zwiſchen einem Bruch von Nadel⸗ 
bölzern ſozuſagen in den Berg geſchoben war. Faſt jeden 
Morgen mußten wir einen tieſen Gang ins Freie ſchauſeln 
zu dem ſteilen Hang, den der Sturm ſreihielt von Schnec. 
„Ich kannte Frank erſt ſechs Tage, aber wir hatten uns für 

die kurze Zeit unſercs gemeinſamen Lebens ganz auſeinander 
eingeſtellt, waren wie rechie und linke Hand, doch ſo, daß jede 
Hand immer wußte, was die andere tat. Der volle Name 
meines Kameraden war: Frank MeCleod. 
waren, ſolange er ſich zurückerinnern konnte, in Amerika ge⸗ 
boren. Ich dente, er ſtammt von den iriſchen Schotten ab. die 
als rechte Pioniere mit Abenteurerblut im 17. und 18. Jahr⸗ 
hundert von Nordirland über das große Waſſer kamen, zu⸗ 
nächſt dem Plad der Deutſchen — der vordem der Pfad der 
Büffel und Indianer geweſen — von Pennſulvanien nach 
Virginia folgten und dann, vom unruhigen Schottenblut ge⸗ 

  

  

     

trieben, gen Weſten aufbrachen. Oft erſchien er mir, mit 
ſeiner hohen und breiten Geſtalt, in der Urwaldkräſfte zu 

  

bauſen ſchienen, wie ein Verſprengter aus jenen Tagen des 
erſten weſtlichen Vormarſches, deſſen Geſchichte ein Epos iſt; 
er war nun in vie letzte verbliebene Front geſprungen, wo 
wirklich noch nur die eigene Kraft und das eigene Können 
vilt: Alaska! 

Der ſechſte Tag 
Am ſechſten Tage hockten wir gegen Mittaga am Boden der 

Hütte, glätteten die Eſchenrahmen unſerer breiiflächigen 
Schneeſchuhe mit Wachs, packten Brot und ſriſch gebratenen 

dazu. 
ſchnallten den Mantel feſt um die Hüſten und ſtülpten dien, 
Haſen in unſere Taſchen, eine Handvoll Patronen 

Wir waren fertig zur täglichen Beſichti⸗ 
gung der Fallen. Da zögerte Frank. Er nahm ſein auro⸗ 
matiſches Remingtongewehr von der Wand und prüſie es 
genau; was er ſonſt nie getan hatte. Er tat es jetzt ohne ein 
Wort zu ſagen, inſtinktiv. Als ich mir diesmal meine Flinte 
umhing, tat ich es zum erſtenmal min Bewußtſein. 

„Nimm die Flinte und komm“, ſagte Frant. Ich folgte 
gedankenlos. „ 

Die erſten Zeichen der Dämmerung ſielen über den Schnee, 
als wir nach barter Tagesarbeit zu deu letzten Fallen auf⸗ 
Lrach 2 SPen deu »tften fernt waren 

An Franks Gurt 
baumelten die Sklaps zweier Steinmarder und ein ſtarter 
Haſe, der ſich in eine Falle verlaufen haite. Ich folgte jhwei⸗ 
gend Franks Spur, die in dem matten, niederen Licht wie ein 
doppelter Schatten vor mir herlief. Plötzlich blieb Frant 
ſiehen. Er machte eine läſſige Bewegung gen Weſten, wo nur 
noch ein grüner Streifen Lichts eine ſreie Höhe ſäumte: „Es 
ift verdammt fpät geworden heute; wir verteilen uns wohl 
beſſer auf die letzten beiden Fallen; nimm du jene vei den 
vier zerbrochenen Fichten, ich werde nach der großen fehen in 
der Schlucht, viellcicht haben wir heute dort einen Wolj im 

Renntiermütze auf. 

    
    

   
             

      

verloren ſich ſchon jaſt über die weiße 
Fläche, duf der kürzeficn Linie zur Schlucht 
abjuhr. Ich ſelbſt ſchiug mich über ein paar flache Buckel, die 
dunkelblau faſt ganz im Schatten lagen, gen Südweſten, wo 
der Wald wie ein ſchwarzer Keil weit in die Schneefläche vor⸗ 
frieß und wo einſant, gefallene Vorpoſten. die vier halb ver⸗ 
ſunkenen Fichten grüßten. Es war ſo itill, daß ich nur das 
leiſe Schürſen der Schneeſchuhe über dem gei Schnee 
E Auch der Koyot, der in eit u die 
Oede zu bellen pflegte, als ob er höhnte ch kricgt ihr nicht 
in cuer Eifen“ — auch er war beute ſchweigſam. Es war, als 
ob jeder Ton in der eiſigen Luft erfrieren müſſe, noch ehe er 
geboren war. Undurchdringliche Einſamkeit ſchien ſich feſt wie 
ein Hexenring um mich zu ſchließen. Das Ungewöhnliche ſenkte 
eine Ahnung in meine Seele, daß hier ſeltene phantaſtiſche 

Dinge geſchehen könnten. Einen Augenblick konnte ich ſogar 
mich ſelbſt in einem Spiegel ſeben und erkennen, wie meine 
Gedanken ſich in einem beſtimmten Kurſe ordneten, einer der 
Spur des anderen auf den Ferſen, wie ich ſelbſt einmal Franl 
gejfolgt war. 
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Hei, 50 würen wir! 
Hei. da wären wir! Die vier zerzauſten Fichten ſchienen 

mir plötzlich alte Bekannte. Ich bahnie mir geſchäftig durch 
herabhängendes Zweiggewirr einen Weg und ſand, was ich 
eigentlich nicht erwarter batte: einen Marder in der Falle. Er 
war erfroren. Die Zähne hatten ſich in den linken Vorderlauf 
verbiſſen, der in der Falle ſteckte. Es mußte ſchon vergangene 
Nacht geſchehen ſein. Ich löſte ihn aus dem Eiſen, machte die 

Falle wieder ſchlagfertuig und ging dann ins Freie. Ich war 
gerade dabei, die Läufe des Tieres zu verſchnüren — denn 
jetzt war leine Zeit, ſein Fell abzunehmen. und wollte es ſo⸗ 
eben über die Achſel werfen, als mein Blick ganz unvermittelt 
über etwas Dunlles ſtreifte, das gegen den wejtlichen Däm⸗ 
merhimmel ſtand. Etwas in mir riß mich empor. noch vor dem 
erſten anken griff meine Rechte nach der Flinte, die Linke 
ſirich über die Augen, ob wohl das Dunkle aus den Augen 
täme? 

„Verdammt! der Wolf!“ Mein Herz ſchlug ſchneller. Eine 
Unruhe überkam mich, die mir die Hände zu binden ſchien. 
Das Ungewöhnliche umwitterte mich. Die Zeit exiſtierte nicht 
mehr. Ich war allein mit dieſer Simation. 

Das Tier ſteht! regiſtriert es in mir. 

Dem Jeind gegenüber 
Ich bemerkte, daß die Flime ſchußfertig in meinen Fäuſten 

lag. Ich chätzte die Entfernung: zweihundert Meiex. Da be⸗ 
wegie ſich das Tier, ſetzte in ſchmaler Spur die Läufe vor⸗ 

einander und tam näher. Kam wahrhaftig auf mich zu. 

Langiam. Mit undeimlicher Sicherheit. Wie ein geübter Seil⸗ 
tänzer erſchrien es mir in ſeinem ſchnürenden Schritt. Ein 
ganz ſchwacher Schatien war ihm wie ein Netz vorausgewor⸗ 

jen. weitwürfig: der Kopf lag faft vor meinen Füßen jett, da 
tam eine merkwürdige Ruhe über mich. Sollte ich nicht einfach 
umkebren? Aber da fiel mir zur rechten Zeit noch ein, di 
ſei das Gejährlichſte, was ich jetzt tun könne: weglaufen. Das 

   

  

   

Seine Vorfahren 

  

  

wäre der Start zu, einem Rennen, bei dem ich den kürzeren 
ziehen müſſe. Dies war mein letzter klarer Gedanle. 

ůj Das Tier ſteht wieder! Ich ſpürte jetzt deutlich ſeine Augen 
auf mich gerichtet. Es mußte jede meiner Bewegungen ver⸗ 
folgen. Da ſetzte ich mit einer traumhaften, Entſchloſſenheit 
das Gewehr nirder, ſo daß der Kolben auf meinem Fuß ſtand. 
Das Tier mochte nun wohl — nach meiner jetzigen Schätzung 
— vierzig Meter von mir eutſernt ſein. Unſere Blicke traſen 
ineinander, ließen einander nicht los. Ich weiß nicht, wie 
lange ich ſo ſtand. verändertie ſich plötzlich etwas. Langſam 

iwar ein Rudel lje — ich glaube, es ſind fünf geweſen — 
iſeinem „ſtarken u“ feſolgt und ſtand jetzt unſchtüſſig und 
ungeordnet in einiger Entfernuna, doch trotz der bereinbrechen⸗ 
den Dunkelheit nahe genug, daß ich iede Bewegung ſehen 

konnte. Ich erwachte wie aus einer Betäubung., baſchte nach 
einem loniſchen Zuf 

ů lina der Wölſe wieder unruhig wurde. Es ſch.en, als ob ihn 
ſeine Kameraden vorwärtsdrängten. t einem Schlag wurde 
mir erſt recht die höchſte Geſahr bei „in der ich mich ſelbſt 
befand. hrend meine Gedanken zu arbeiten begannen wie 
cine anlaufende Maſchine, zwang ich mich zu einer ſtarren 
äußeren Ruhe. 

Die Hölle auf den Ferſen 
Allies dies mußte ſich in Sekunden abgeſpielt haben, aber 

es ſchien mir eine lange, lange Zeit. Das Schattenhaſte der 
Bewegung beirrie mein Zeitgeſühl. Da — der Wolf machte 

   

    

     

   

      

  
  

  

  

    

  

mmenhang und bemerkte, daß der Häupt⸗ 

herum. Fabelhafter Takt, den die alte Tür ſchlägt. Und die 
Melodie —.“ Er horchte geſpannt auf das Pjeiſen und Johlen 
ums Haus. „Jetzt haben ſie ihren Kameraden ſchon ganz und 
gar aufgefreſſen.“ 

„Die Wölje, meinſt du?“ 

Tabak fehlt 
„Sag, haben wir noch Tabak daherum?“ Er ſagte das ſo 

nebenbei, indem er ſingendes Waſſer über ſeinen Tee⸗ 
beulel goß. 

Ich ſuchte auf dem Wandbrett, in ſämtlichen Manteltaſchen 
— es war nicht mehr ſo viel Tabar da, eine Opiumpfeiſe zu 
ſtopfen. 

„Das iſt bitter —“ ſagte Frank. und ich begriff, daß dies 
ein wirklicher Seuſzer ſei, der aus ſei Innerſten kam. 
Wahrhaftig, es gab nur wenige Dinge hier an der Front, 
aber jedes Ding hatte ſeinen Platz, das war keine Redensart 
gewesen. 

„Will zu Glan fahren, er hat guten „fiſtu⸗fifty“, das iſt 
nett zum Abſchied heute.“ 

„Wieder mal ſo 'ne verrückte Idee. Denkſt wohl, ich fahre 
mit der Flinte hinterdrein, als Hüter der Ordnung?“ 

„Ach was, Frank! Nur ein kleiner Spaziergang auf deinem 
Boulevard, verſtehſt dus“ 

Er verſtand, trommelte mit dem lecren Pfeifenkopf auf 
dem Teekeſſel und pfiſf nachdenklich zwiſchen den Sdepum 
Und dachte wohl: „Aha — er hat Alasla begriſſen“, oder um 

    

  

      

Drahiloſe Hiife 
für Schiffe auf Ser 

Für Schiſſe, die keinen Arzt an Bord haben, 

iſt jetzt ein funkärztlicher Beratungsdienſt ein⸗ 

gerichtet worden. Durch einen Anruf beim 

Elbe-Weſer⸗Radio wird das Stadtkrankenhaus 

in Cuxhaven verſtändigt, das dann dem Schiff 

entſprechenden Rat erteilt. Die Anfrage kann 

in deutſcher, engliſcher, franzöſiſcher oder ſpa⸗ 

niſcher Sprache abgefaßt werden. Die Nach⸗ 

richten im ärzilichen Funkberatungsdienſt wer⸗ 

den vor anderen legrammen mit Vor⸗ 

rang befördert. Die ärztliche Beratung ſelbſt 

iſt gebührenfrei. Unſer Bild zeigt das Stadt⸗ 

kranlenhaus in Cuxhaven, von wo aus die erſte 

deutſche drahtloſe Hilfe für i bt⸗ 
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ein paar Bewegungen gegen die Höhe, wo die Tannen ſtanden; 
ehe ich, jelbſt herumjfuhr, lrachte hinter meinem Rücken ein 
Sclniß. das Tier ſchoß wie ein Pieit in die Luſt, warſ den 
Kopi zurück und brach in ein kurzes. aurgelndes Geheul aus. 

Im Wenden ſah ich noch die Rotie der Wölfe vorwärts— 
ſtürmen, da packte mich ſchon Franks Fauſt am Arm, mit 
einem Ruck kam ich in Fahrt und hörte die zerknirſchten Worte: 

„Verdammt, biſt du verrückt geworden? Vorwäkts jetzt, 
oder ſahre zur Hölle!“ 

Wir zogen los., als ob uns wahrbaftig eine Hölle auf den 
Ferſeu wäre. Es. war mir als ob zie Wölfc beuleud folgten, 

‚ ell X ud Vallie ioider- 

  

   
   

   

   
  

   ts und brüllte mir zu: 

„Sie haben jetzt an ihrem Kameraden genug, noch eine 
Meile drauf, dann iſts gut —“ 

Ich weiß nicht wie — aber auf einmal ſtanden wir im 
Duntel vor der Hütte. Durch das Geäſt ſang ein leiſer Wind, 
und es war ſo friedlich. als ob es nie anders geweſen wäre. 
Frant ſagie kein Wort, zündete drinnen ein Licht an, warf 
Mantel und Mütze in eine Ecke und ſtocherte zwiſchen den 

halbverkohlten Blöcken im Feuer herum. Ich ſah, wie wir 
beide dampften und verſuchte das Schweigen zu brechen: 

„Das war eine heiße Fahrt ...“ 

Frant antwortete nicht; er hing einen Keſſel mit Waſſer 
übers Feuer. 

Du h „Du h 

Er ſah mich on der Seite an und brach unvermittelt los: 

„He, warum zur Hölle haſt du nicht geſchoſſen! Steht da 
wie ein beiender Pfafſe, wahrhaftig ein Pfaffe unter 
Wölfen ..“ 

Er lachte, daß der kleine Raum faſt barſt davon und wälzte 
ſich vor dem Feuer, ſo vergnügte ihn ſeine Karikatur. 

„Ja, Junge, wir ſind hier nicht auf einem Boulevard, keine 
Polizei, die uns behütet. Wozu kochſt du deinen Kaffee da, he! 
Zum Trinken wohl. Wozu haſt du deine Weizenflocken, deinen 
Jucker und dein Salz? Und wozu am Ende deine Patronen? 
Verſtebſt du nicht, daß jedes Ding hier ſeinen Sinn hat! Es 
ſind wahrhaftig wenig Dinge in unſerem Inventar; aber 
jedes bat ſeinen Platz. — Schon aut, ſchon gut; ihr Bücher⸗ 
jere, eine eckige Welt wollt ihr rund machen! Das möchtet ihr 

echige 

wohl ** 

Die echige 
Und wieder ſchütterte die Hütt⸗ jeinem Lachen. denn 

er liebte dieſe zackige Welt, ſie war ſein eigenes Leben. Sieben 
Monate Fallen ftellen, für 2000 Taler Felle verkaufen, dann 
ein paar Monate mit Ueberſtunden in der Salmfiſcherei an 
der Küſte arbeiten, wenn gerade Hochſaiſon war, und dann 
zwei! Monaite in gutem Dreß hinunter nach Los Angeles, an 
den ſonnigen Strand, und Spaß mit den Mädchen haben 
So jahraus, jahrein; immer etwas Gefahr, immer die Sen⸗ 
ſation, auf dem Seil zu ianzen — das war Franks Leben. 

Suſt, auch einmal ſelbſt die eckige Welt rund 
agte ich zurück. „In fünf Jahbren hätteſt du dir 

einen 8000⸗Taler⸗Motorfiſcher zuſammengeſpart, würdeſt dir 
einen Kameraden an Bord nehmen, fübreſt währeud der 
ſchönen Monate, von März bis Juli oder Auguſt, zum Fang 
und ſäßeſt während der harten Winterszeit ſchön warm in 
deinem Heim bei Victoria oder am Puget⸗Sund. Das wäre 
doch Sache!“ 

„Schon gut, ſchon gut! Iſt aber nichts für Frank. Die 
MeCl- haben unruhiges Blut in den Adern. Das große 

Leben iſt bewegt. Horch, draußen gebt die wilde Jagd jetzt 
Ios. Gute Mufil, was? Der Sturm fidelt ichön in den Tannen 

nas 
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zu machen 

       

    

  

  

26 den Worten ſelner Philoſophic zu reden: „Das Große 
Leben.“ 

Ich aber ſtand ſchon auf den Schneeſchuhen, pfiſſ den 
beiden Huskies, den großen ſtarten Wolfshunden, legte ihnen 
das leichte Geſchirr um Hals und Bruſt und ſchlang die Zügel 
um die linke Fauſt. 

„So, jetzt noch die Flinte“, ſagte ich und ſah Frank an. 

„Du willſt aljo wirklich fahren? Na. das iſt verdammt 
allrigaht, Junge.“ Er ſteckte mir noch vorſorglich ein paar 
Patronen in die Taſche und öffnete die Tür. Ein Schauer 

      voen Schuee wuürde hereinarfrüi. Einen Augenblick waren wir 
geblendet. Dann zogen die Hunde an, ſchnupperten in der 
Luft und ließen ſich dann ſelbſt freien Lauſ. Sic kannten den 
Weg zu Glan. Es waren nur ſieben Meilen zu ſeiner 
Trapperhütte. — 

Achtung, Vaumſtamm! 
Der Mond ſtand voll in ſeinem Silberlicht, als ich wieber 

auf dem Heimweg war. Die Hunde grifſen flott aus, denn ſie 
liebten den Feuerplatz zu Haufe. Der Beulel mit Tabak tanzte 
wie eine Trophäe an meinem Gürtel. Als wir die erſte Höhe 
erreichten, kam uns ein ſtarker Wind über die freie Fläche ent⸗ 
gegen. Da ſtanden plötzlich die Hunde, warfen für einen 
Augenblick die ſchnuppernden Schnauzen hoch und ſahen mich 
in höchſter Erreaung an. Ich glaupte zu jehen., wie ſich die 
Haare auf ihrem Rücken ſträubten. Tann ein Ruck — ich 
fühlte mich aus dem Gleichgewicht geworjen, ſtolperte mich 
wieder zurecht —, wie ſinnlos raſten die Tiere. Ich konzen⸗ 
trierte mein ganzes Bewußtſein allein auf das Gefährt: Jetzt 
nicht ſtürzen — Achtung Baumſtamm — ſie werden rechis 
drehen. Ich ſaß tief in der Kniebeuge und federte im Flug 
über Geſtrüpp und Geröll, beide Fäuſte hielten die Zügel. Es 
aing jetzt ums Ganze. Stürzen hättt — nun, ich weiß nichi 
was bedeutet. Ich hörte nichts, ſah nichts, 
jeder Faſer dem Diktat der Tiere. 

Und plötzlich ſchimmerte ein Licht, die Hunde ſtießen ein 
kurzes Gebell aus, da ſtanden wir. Die Tür ging auf, die 
Tiere ſtürzten winſelnd in die Hütte und krochen mit ge⸗ 
ſtröubtem Fell auf dem Boden; ſie zitterten und ihre Blicke 
waren angſtvoll. 

Jetzt. da die Spannung vorüber war, ſank ich auf meine 
Matte und ſchloß für eine Weile die Augen. Dann hörte ich 
Frauks Stimme: 

„„Hallo. Junge, wie wär's mit einer Taſſe Kaffee? Das 
wärf cin verdammt guier Ritt auf unſerem Boulevard. Da 
haſt du einen feinen Witz gemacht: Alaska⸗Boulevard! Iſt dir 
auch klar, daß euch die Wölfe dicht auf den Ferſen waren? 
Die Huskies ſind jetzt noch wie verrückt. Nun, es iſt ganz in 
der Crdnung. daß du am letzten Tage auch das noch geſchmeckt 
hai. Aber jetzt ſtärte dich erſt mal.“ 

Da bemerkie ich, daß er auf eine Kiſte ein weißes Tuch 
gedeckt hatte, und darauf waren mit rührender Sorgfalt die 
Leckerbiſſen dieſer Wildnis geordnet: eine Mehlſuppe. der 
Haſe vom heutigen Fang. zur Feier des Abſchiedes Himbeeren, 
die Frant ſelbſt im Sommer hier eingekocht ka'te, und beim 
Feuer dampfte der Kaffee. Wir ſaßen nachdem noch mit den 
Pjeifen zuſammen Frank rauchte ſeine kurze, halb verbrannte 
und ich ſeldſt die lange „Friedenspfeife“. 

Beim Morgengrauen verlleß mich Frank, fünfzehn Meilen 
unterhald der Hüutte, und kehrte zu ſeinen Fallen zurück. Gleich 
unfieten Meteoren waren wir einander begegnet; jeder treibt 
jetzt ſeine Bahn fern vom anderen, und immer ferner. 

(Aus Adolf Reichwern: „Erbebniſſe mit Ticren und Menithen“, 
Urania⸗Verlas. Jeua.) 
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SemperitschufiHHhρ,ꝭʒ¶8AMUd Soxiaſes 
Ueberall Arbeitsloſen⸗Debatten 

In Paris 

Die Finanzkommifſion der franzöſiſchen Kammex beriet 
Über einen ſozialiſtiſchen Antrag, den für die Unterſtützung 
an Arbeitsloſe vorgefſehenen Betrag für das lauſende Fi⸗ 
nanzjahr angeſichts der immer größer wer, u. Arbeits⸗ 
loſigkeit auk 150 Millionen Franken zu erhöhen. Dieſer Vor⸗ 
ſchlag wurde von mehreren rechtsſtehenden Kommiſſionsmit⸗ 
gliedern betämpft, die den Kredit für zu höch halien. Der 
Generalberichterſtatter der Kommiſſion ſchlu daher vor, 
zunächſt die Regierung anzuhören und dann erſt die Höhe 
des Kredits feſtzuſetzen. Dieſer Vorſchlag wurde mit 9 gegen 
8 Stimmen abgelehnt. Um gegen bieſes Votum und die 
Höhe des von den Sozialiſten verlangten Kredits zu prote⸗ 
ſtieren, beantragte daßer ein Abgrordneter der Regierungs⸗ 
mehrheit, einen Kredit von 200 Millionen Franken vorzu⸗ 
ſehen. Dieſer Antrag wurde mit 11 gegen 8 Stimmen an⸗ 
genommen, jedoch unter dem Vorbehalt, daß zunächſt der 
Miniſterpräſident und der Arbeitsminiſter über die Ange⸗ 
leßenheit gehört werden. 

In London 

Das engliſche Unterhaus hat den konſervativen Abände⸗ 
rungsantrag, wonach die Anleihe für die Arbeitsloſenver⸗ 
ſicherung nur um 10 Millionen Pfund Sterling erböht wer⸗ 
den ſollte, während die Regierung eine Erhöhung um 20 Mil⸗ 
liynen Pfund beantratzt hatte, mit 251 gegen 20 Stimmen 
abgelehnt. Darauf wüurde der Antrag der Regierung an⸗ 
genommen. 

   

In Rom 

Nach einer amtlichen Mitteilung betrug die Zahl ber 
Arbeitsloſen in Ialien am 1. Februar 721976 gegen 642 160 
am 1. Januar d. J. 

Wie die Nazis die Belriebe ersbern wollen 
Nur Nazis und Stablhelmer ſollen eingeltellt werden 

Erſt Landsknechte dann Arbeitsknechte: lo denkt ſich das 
Scharimachertum die Entwicklung der Hitlerbeweaung. Mit 
Hilfe der Landsknechte, d. h. mit dem milden Haufen ent⸗ 
wurzelter Elemente aus allen möalichen Schichten will es 
demonſtrieren. ſchießen, morden und putſchen und ſo allmäh⸗ 
tubee Arbeiterſchaſt ſturmreif machen. Zu gleicher Zeit will 
es die 

  

  

Betriebe fänbern“. ‚ 
d. E den freigeſinnten und freiorganiſierten, aufrechten Ar⸗ 
beiter. ipweit es nur irgendwie die betriebstechniſchen Ver⸗ 
bältniſſe erlauben., durch Kreaturen und Büttel zur Vorbe⸗ 
reitung des Betriebsfaſchismus erſetzen. Das Scharſmacher⸗ 
tum will mit Hilie der von Hitler mobiliſterten und ein⸗ 
exerzlerten Landsknecͤhte aus dem freien Arbeiter wieder 
einen Arbeitsknecht machen. 

Die „Reinigung“ des Betriebes ſetzt. wenn auch vielfach 
nur verſteckt. ſo doch unverkennbar von Taa zu Tag färker 
und ſtärker ein., und in einem vertraulichen Rundſchreiben 
der Naziparteilritung iſt bereits klidp und klar der Grund⸗ 
ſatz aufgeſtellt worden: 

Jeber freie Arbeitsplaß einem Naail! 

Die Nazisellen, die in den Betrieben errichtet werden ſollen. 
bienen in eriter Sinie ber Sofbetkiinng des Betrictsfafchs⸗ 
mus, d. h. der Ausnerzung und Erfehnng der freiorgani⸗ 
fierten Arbeiter in den Betricben durch Stablbelmer und 
Hakenkreuzler. 

Jeder nüchtern denkende Arbeiter muß an dem wachſen⸗ 
den Arbeitsvermittlungsterror der Faſchinen erkennen, wo⸗ 
bin die Reiſe dieſer Herrſchaften arht. Hat ibn das Unter⸗ 
nebmertum bisber mit Geikeln geichlagen — am Tage nach 
der „nationalen Revpolution“ wird es ihn mit Skorpionen 
züchtigen. 

Uufallverzätunz durch automatiſchr KuRBIIAG 
In Geuj hat der von der Internatipnalen Arbeitskonfe⸗ 

king ringrirbir Ausſchuß zur Seröniung von Kuppinngs⸗ 
nufüllen im Eiſenbahnbetrieb getagt. Tie Internationale 
Union der Eiſenbahnen war auf dieſer Tagung ebenfalls 
vertreten. Der Ausſchuß hat zuerſt einen Bericht der Inter⸗ 
nationalen Union ber Eiſenbahnen über die Ergebnife ihrer 
Unternehmungten über die automatiſche KAnprlung enigegen⸗ 

  

   

genommen. Nach eingehender Ausſprache hat der Ausſchuß 
eine Entſchließung angenommen, wonach er die Einführung 
einer einheitlichen antomatiſchen Kupplung in Ländern, wo 
eine ſolche noch nicht beſteht, zur Verhütung von Unfällen 
für zweckmäßig bält. Der Ausſchuß empfiehlt den Eiſen⸗ 
bahnverwaltungen, beim Bau neuer Wagen auf eine etwaige 
Einführung der automatiſchen Kupplung ſchon jetzt Rückſicht 
1 nehmen. Ein IUinterausͤſchuß wird öie Frage weiter ver⸗ 
olgen. 

  

Docth ftüllgeleg: 
Die Berwaltung ber Hütte Nuhrort⸗Meiberich der Ver⸗ 

einigtren Stahlwerke hat am Freitag durch Anſchlag bekannt⸗ 

wird bamit beßrünbet, daß die VBerwaltung bei dem ein⸗ 
mütigen Wiberſtanb ber Gewerkſchaften getgen die vorge⸗ 
weiten Lohnküraung anherſtanbe ſei, die Stiulesnna zu ver⸗ 
meiben 

  

  

  

    

Anselrs, H. S. K. Daßs neue Mattans in 

Die Füuf⸗Tuage-Worhe 
Die 5⸗Tage⸗Woche wird und muß auch in Danzig kommen, 

und zwar für die Dauer. In den Bereinigten Staaten ba 
ſie bereits für insgeſamt 537 000 Arbeiter Geltung. Im 
Vordergrund ſteht dabei das Baugewerbe mit 420 000 oder 
78 Prozent. 

alftrrik in ber polniſchen Petrolenm⸗Iubuſtrie 
—2 Um Lobnraub zu verhöten 

Die polniſchen Vetroleuminduſtriellen baben gänzlich 
unerwartet die freien Gewerkſchaften der Berg⸗, Metall⸗ und 
chemiſchen Arbeiter benachrichtigt, daß ſie beſchloßen bätten, 

  

  

ů in der gelamten Petrolenminduſtrie dic Löhne um 14 Prozent 
herabzuſetzen. Dieſe Lohnſenkung ſoll rückwirkend vom 
1. Februar an Gültigkeit haben. Da die Löhne in dieſem 
Induſtrieäweig durch ein beiderſeitiges Abkommen bis Ende 
März feſtgeleat worden find, wird dieſer Schritt der In⸗ 

en ven berechtis 1S »ffener 
Bertragsbruch und Provokation empfunden. In einer ge⸗ 
meinjamen Sitzung der Arbeiterdelegierten der betroffenen 
Unternebmen in Boruslaw, dem Zentrum der palniſchen 
Petroleumindnuſtrie. wurde beichloſſen, unter keinen Umſtän⸗ 
den auf dieſen Willkürakt der Unternehmer einzugehen 
und im Falle des Beharrens der Arbeitgeber auf ihren 
Standpunkt am 28. Februar den Generalitreik in allen Pe⸗ 
troleum⸗ und Raffneriennternehmen Polens zu prokla⸗ 
mierem 
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Denticher Buchverlag in Kußlanb. In der rr ſchen Studt Ro⸗ 
kromif, der Heupiede der Kepudii &r Deuräche 
wurde ein fanttcher deut'ſcher uchrerlug geor 
cuigade Lerbreätung ron Werlen des 

innerhard der Kebubiit der BSolguad 
Gegenden ein wird, in denen Den 

üRariat rerrutklarks hat enläßlich 

      

   
    

      

    

  

   

    

gegeben, batz die Hütte heute ſtillgeleßgt wird. Der Beſchluß 

Die brutalſten Arbeitgeber 
ſind die Kommuniſten, wenn ſie die Macht haben! 

Einen kleinen Vorgeſchmack von der „Sozialpolitik“ der 
Kommuniften, im Falle ſie Arbeitgeber ſind, konnte man 

in einer Verhandlung bekommen, die vor dem Berliner 

Arbeitsgericht WPI Beklagte war die Garankie⸗ und 

    
  

  

Kredit⸗Ban! füür den Oſten, ein Unternehmen, das 

Fahrwaſſer Sowjetrußlands ſegelt. Als Kläger traten fünf 
Mitglieder des freigewerkſchaſtlichen Allgemrinen Deutſchen 

Bankbeamten⸗Verbandes auf, die ertens von der Bank die 
Nichtigkeitserklärung der ausgeſprochenen 

Kündiagung begehrten und außerdem den kommuni⸗ 

ſtiſchen Betriebsrat auf Schadenerſatz ver⸗ 
laat hatten. 

Anlähßlich der letzten Beiriebsratswahl wurde von ber 

Vank unter dem Protektorat des Perſonalreſerenten Kau⸗ 
biſch eine kommuniſtiſche R. G. O.⸗-Liſte aufgezo⸗ 
gen, die bei der Wahl einen vollen Erfolg erzielte. Am 

Tage nach der Wahl wurden ſofort Unterzeichner der frei⸗ 
gewerkſchaftlichen Liſte gekündigt, und zwar mit der Be⸗ 

gründung von nolwendigen Abbaumaßnahmen: 

diete Kündigung wurde auch von der kommuniſtiſchen Mehr⸗ 

heit des Angeſtelltenrates gebilligt! In der Verhandlung 

kamen recht intereſſante Dinge zur Sprache. Vor allem er⸗ 
klärte der 100prozentia kommuniſtilche ſtellvertretende 

Vorſitende des Angeſtelltenrates, die Notwendiakeit 
der Rationallifierung und des damit verbundenen 
Perſonalabbaus bei der Bank nicht beſtreiten zu lönnon. 
Außerdem hätte der Betriebsrat aber nach dem Be⸗ 
triebsrätegejetz die Pflicht, nicht nur die Intereſſen der 

Angeſtellten, ſondern auch die des Unternehmers zu 
wahren. (Seit wann ſind Kommuniſten ſo unternehmer⸗ 

freundlich geworden?) 

Auf die Frage des Vorſitzenden, warum denn die Firma 

nicht befferſitulerte Angeſtellte entlaſſen hätte, erklärle der 
Firmenvertreter: „Die Direktion hat keine Veranlaſſung, 
die ſoziale Lage der Angeſtellten zu prüfen. Das iſt nicht 

ihre Sache.“ Ueber dieſen Ausſpruch war der Vorſitzende 
derarf verblüfft, daß er ihn ſich noch einmal wiederholen 

laffen mußte. Schließlich machte der Vorſitzende der Beklag⸗ 
ten den Borſchlag. den Angeſtellten vier Monatsgebälter 

auszuzahlen; darauf ging die Firma auch ein, ſo daß der 

ſozialpolitiich ſo bezeichnende Streitfall nunmebr erlediat iſt. 

  

Dänemarr iſt von einem großen Arbeitskonflikt bedrobt 
Alle Verhandlungen über die vielen. am 1, Februar abge⸗ 

laufenen Arbeitsabkommen ſind geſcheitert. Die Beratungen 

ſowohl der Unterorganiſationen wie der Hauptverbäude, 

b. h. der Vereinigten Gewerkſchaftsverbände mit dem Dä⸗ 

niſchen Arbeitgeberverein, ſind völlig ergebnislos verlaufen. 

Man kam auch nicht einen Schritt vorwärts, da der Arbeit⸗ 
geberverein ſtur und ſtarr auf ſeiner Forderung auf Lohn⸗ 

kürzung bis 20 und 25 Prozent beſtehen blieb. Die Arbeiter 
haben jede Lohnkürzung abgelehnt. 

  

Waldemar DSonſels 
Am 21. Februar ſeiert der Schriftſteller ſeinen 50. Geburts⸗ 
tag. Boniels iſt durch Werke wie „Die Biene Maja“, „In⸗ 
dienfahrt“, Eros und die Evangelien“ uw. bekanntgeworden. 

    

Friedris Maximiiüen Klirger 
Zum 166. Todesiage bes Dichters am 2. Febrnar 

Der Xume des Dichters Klinger Iebt henie Aur noch in 
der Literaturgeſchichte, und ſeine Berle ruhen ungelefen in 
den Büchereien. Aber ein Sort von ibm bat den vollen 
Klang bewabrt. jenes Etibett, das nicht einmal er jeIE Jei 
nem wirräen. lärmenditen Drama azigeklebt bat- Nas 
Schlaswort „Siurm und Drang. Sobald es, Anſchannng 
weckend nub Pulie beilügelnd ertönt, blajen wieder die 
Jünglinge Herder und Gorthe, Klinger, Senz, Maler Müller 

   

  

Drang- i i, ih EXSFloßhn uns 
Ausdruck. als Ianere das Chaos binter jeder Gettalt. ja bin⸗ 
ter der gejamten Ordnung der Dinge, und in der Handlung 
drüngten und ſtießen ſich die Motive und Leidenſchaften, als 
wollie der Dichter allen Siderſinn des Daſeins, alle Unraſt 
und Qual der Renſchen in ſein Serk bineinraffen. Da 
Sampien die Serzen von BSrnder⸗ und Renichenhaß, von 
Ehbrseis, Kachſsci und geiter Gicr; öa wüten Kord unb 
Brand. Tras und Verrat. nund das Schöne und Sahre, Siebe 
und edle Natürlithfeit, ſcheitern am Felien der Lnae. des 
ſion Scheins, der vergehrenden geielljchaftlichen Aonven⸗ 

n. —   nnd Schiller die Fanfare zum Angriff gegen alle Bukwerte 
5'es Abiolntismns, der Kirche und der verßteinten Grſel⸗ 
ſchaftsmoral, und wir werden uns berpnht, Laß dartals, zwi- 
ichen 17% anb 1775, eine Aenr Tricbfraft enticheidemd in Sie 
deutiche Geiſteswelt einbrach: das innge iniellektnelle Bär⸗ 
gertum. Ihm war, anders als hem Wenſchen der Eröhänbe 
und Erbbernje. der Seiit Sebenkelement aud Saffe Dauns 
Sillen znd Spannkruft. durch Leidenſchaft und PSaunteſitt 
Hoißten die iangen Sente, Rie ja näcdts ier eigen naanden 
als ihr „Senir“, Dir verfhloßen? Selt zu ernsers, und Pir- 
ier Traum einir fit zu Brübern — zuůu Brödern in lange, 
Dis ßüe erkurenten. daß im farr-fenbalen Deutfsland ber 
Geißt noch ſehr Wenig Hedente, And üe fs iteder ciners 
Nntien nber grunde gingen. 4 

Die extremen Fale dirtes Suimeber-Oder. Ser anffirg 
Soetdes zum Sebesrat uun Winister und Lenzens fräber 
Hriergeng 4 Selbiterrhörung und Sabnhrs. Ku5 in 
Aeberras Sit erörtezt Sarden. Doech ven der eigertämithen 
Sanisennekans Kltsgers Fricht man faßt nie, frasben Se 
au ergreiender Tragäk Ki i beld ibresgleisben Sat. AIs 

S SSan& EaD ciner Baichtran brei Jabre 
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Gurgelnde Lanie bloß von Erkickenden. Doch die bürger⸗ 

liche Ingend jener Tage ihlie, daß ſie ſelbt mit Klingers 
Helden àm Das Pischen Ai-mluft ringe, und Sarnz ließ ſie 
‚irt) rom Sirrwarr jeiner Borte znd Seichehniße hinreißen 
— der Dichter aber. der Starke, hber Mann. ffrebte. nachdem 
er keinen Proteß Eeransgeichrien, nach feem Boden unter 
Pen Füßen Wellte lich nicht in Stimkrung, in Sahnfinn 
arilüſen mie Sens. Er mollte handeln. färspien, exobern. So 
wurde Klinger Selbei in ruffiſchen Dienfen- 1750 Unter⸗ 
Lentnant n Sorleier Peim Großfürfen Fanl. 1285 Lehrer 
beim Kabettenksrpe, 1215 Generalmaicr. 1805 Kärator der 

TüraeE Se Saernde EETSEE ZSerEiEIS Sunernse Sgethe, Sen 
amasvae Jrernbiseft verband., Hante es nnter Sen Ka⸗ 

Den Staat, GSenenfrt nab Menſchenpilict Lrit Bonßesns 
Argem zu Betratzkrs. Men dente: RKunffean and Kuslanb! 
KEeE s E Cüaiie Barbarei. Kunfenn und bie Lur⸗ 
XEDEEE, WalkSEr Granfankeit des arisans! Das 
Eermte Bei Siehem mäberbrädbaren Segenſas anbres Ber⸗ 
ansker= els terre Zerrißenbeit, els reines Streben 
AEs Peiße Sessird. argaart mii ben Beramßtßein, Baß aHes 

Sertran SlirSlich dech frinmohieren? 
Ss Senken zu es und babei Buck die Faßne der Tei. 

SE gis Trog 
Aber Eirger Bet EE Peseälfigt- Semktiet aEs Merich. indem 
er erE Beaumter ren üniicher Eilitsterfülxng. ſtrenger Sünie 
IiD Dartier Samierkeit mard. bemältiar a12 Dissker. irdem 
er SEn E alen anßerlegten Kcsef ia Eederrtfaren hila⸗ 
AEee KArres = Hen Seien Er Sefsräntis ex⸗ 
Srterk. A Lurertärr eia TDrara Ser verrfichen 
Ail. 5er Simrit Griselnds ſi7t. aelteg. me bis RFer⸗ 
Eeenr Kreßt Miemenb eirfügen ernt. Daum fokgten Zwüftzen 

   
Gewande, die großen Auseinanderſetzungen mit den Pro⸗ 
blemen des Staates und des perſönlichen Ringens, mit 
Tyrannei, ſozialer Not, Wirklichkeitsbewältigung, Pflicht⸗ 
gebot und idealer Forderung, wie ſie uns in „Fauſts Leben, 
Taten und Höllenfahrt“, in der „Geſchichte Giafars des Bar⸗ 
meciden“, im „Fauſt der Morgenländer“, in der „Geſchichte 
cines Teuiſchen der neneiten Zeii“, in „Weltmann und 
Dichter- und in den „Betrachtungen und Gedanken über 
verſchiedene Gegenſtände der Welt und der Literatur“ ent⸗ 
aegentreten. Sie find grauſam in der Unbarmherzigkeit des 
Sctauens, in den Greuelu des Herzens und des irdiſchen 
Treibens, die ſie enthüllen, und ohne Hoffnung entlaſſen ſie 
den Leſer. Aber noch lauter ſpricht ein tapſeres „Trotz 
allem!“ aus ihnen, der Wille eines ganzen Menſchen, ſich 
nie und nimmer beſiegt zu geben, die Mabnung an uns, 
dem gefallenen Bannerträger zu weiterem Sturm die Fahue 
ans der erkalteten Hand zu nehmen. Sie tönt hell und über⸗ 
zengend, weil Klinger ſie tief und geiſtreich zu begründen 
weiß, und darum bätie zum mindeſten ſein Teſtament, die 
„Betrachtungen und Gedanken“, es nicht verdient, von den 
Deutſchen ſo grünblich vergefſfen zu werden. War er doch, 
wie es ſein Grabſtein von ihm ausſagt: „Ingenio magnus — 

IPietate maior — Vir priscus („, Groß an Geiſt — größer 
an Gefinnung — ein Mann vom alten Schlage“). 

  

   

„ Dr. Alfred Kleinberg. 

ersrt-Selhanien für Euglend Wertvolle Mart⸗Nelicrien 
jind der Univerftät Glasgow durch einen früheren igenten des 
Glasgewer Orcheftervereins, der Eüyt im Itelien leßt. zum Geichenk 
gemeacht worden. Unter den koſtbaren Stüclen, um die jich übrigens 
das Selzburger Rozarteum ſeit langem beworden hat., befindet fch 
ein Brief Mezarts an ſeine Frau. in bem er über die Auffüb-ung 
der Zonberftöte, Ferichtet Ferner einige handichriftliche Kom⸗ 
polionen, ein Oetbildnis ſeiner Frau Kanſtanze und ein Geruich 
von Mogarts Vater an den öſterreichiſchen Kuiſer, ſeinen Sohn 

Dentich⸗ Bächer in Peling. Paul Georg v. Moellendorfs, 
der über 30 Jahre lang beim chinefſchen Zolldienſt tätig 
war, mertvollſte Serke aller deutichen Literatur⸗Enochen 
Aafaffsnde Sammlung würde für die National⸗Bibliothet 
in Peking erworben 

—. Eeltiſchen Grabſtütte. Nach einer Meldemg aus 
SPeloms-ur- het man in eirem Steinbruch bei Dormans 
ce AngaHL 5e. Tongefäße. Kaffen. Schrnaſtücke. Meßer und 
Schn—erter caisgegraden. de nach Anſücht archäologiſcht Sachrer⸗ 
Ländiger cuf Le Leltiche Perinde zurüdgehen Es joll ſich bei den 
Tund um bie Entbectreg einer leltiichen Erchbftätte aus der Jen um 

    

1500 v. Chr. handein.      
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5. Beiblett der itzifet Voltstinne 

Aus dalle LLelt 

  

Er wurde niedergemacht 
Die Unteriuchung des Mordfalles Eckert 

In der Mordſache Eckert ſand geſtern noch einmal eine 
eingehende Beſichtiaung der Leiche und des Tatortes in 
Berlin ſbatt, Profeſſor Dr. Brüning von der Preußllſchen 
Landesanſtalt für Chemie in Berlin war hinaugezogen wor⸗ 
den. um barüber ein Gutachten zu erſtatten, welche Schlüffe 
aus dem in der Nähe der Leiche an Tatort gefundenen 
Blutfpuren gezogen werden können nud welches Werkzeng 
die ſchweren Schädelverletzungen am Kope des Ermordeten 
hervorgcrufen babe. 

Das Ergebnis der oeſtrigen gemeinſamen Deree 
gung lann dahin zuſammengefaßt werden, daß der Täter den 
Schuhmacher Ectert niedergeſchagen haben muß, als er 
ahnnnaslos auf ſeinem Schuſterſchemel ſaß. Dann hat' der 

ſch wahrſcheinlich auf Eckert geſtürzt und ihn mit Hie⸗ 
ben und Stichen ſolange bearb e Oiſenbar 
bat es dem Mürder von vor m gelegen, 
Eckert zu töten und nicht nur wehrlos zu machen. Das be⸗ 
itätiat die biaberige Aunahme der Mordlommiifion, daß 
Eckert ſeinen Mörder kannte. 

    
        

  

  

Orkann an der ſüdſlawiſchen Adria 
Der Schiſſsverkehr kiegt ſtill 

An ver drintiſchen Küſte Südflawiens tobt ein orkan⸗ 
artiiger Sturm, deſſen Geſchwinvigteit 80 Stundenkilomcter 
erreicht. Die Schiffe laufen mit großer Verſpätung ein, und 
die kleinen Fahrzruge küönnen die dalmatiniſchen Häſen nicht 
verlaffen. Der Dampfer „Ervaiſta“ lief auf eine Sandbank auf, 

konnte aber wieder flott gemacht werden. Im Hafen von Zarn 

kenterte ein Fiſcherbvot, wobei zwei Fiſcher ertraulen. 

  

Straßenbahn füͤhrt auf ein Mehlfuhrwerk 
Zwei Tote bei einem Verkehrsunglück in Bndavelt 

An einer Straßenkreuzung in Budapeſt fuhr geſtern 
Straß in ein mit Mehl beladenes 

rei Injaſſen des Fuhrwerkes 
gerteten unter die Räder der Straßenbahn. Zwei von ihnen, 
ein Mann und eine Frau, waren ſofort tot, der dritte wurde 
ſchwer verletzt. 
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         Die Schiffskatafteophe mun der Elbmündung 

In der Elbmündung ſtietzen im dichten Nebel der norwe agiſche Dampfer „Diana“ und der vortugteſiſche Dampfer 
„Alferraredo“ zuſammen. Der 12000 Tonuen große Norwe ger wurde hierbei ſo ſchwer beſchädigt, daß er von dem Ber⸗ 
gungsdampfer auf Grund geietzt werden mußte. — Das Bild zeiat links die ſinkende „Diana“, deren Mannſchait ſich 

‚ bereits in die Rettunasbovte beaibt, rechts das etwa 175 Meter große Leck des Schiſfes. 
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Warseherümeienel Verbrestran 
       

    

    

Die Zopfabſchneider ſind erledigt 
Das Necht, das mit uns geboren wurde — Wann verſchwindet der Ehebruch? 

Können Verbrechen wirklich ausſterben? Wenn wir die 

Selten des Strafgeſetzbuches durchblättern. finden wir man⸗ 
ches. was uns ſeltſam, faſt hiſtoriſch anmutet. Da aibt es 
Dutzende ven alten Straibeftimmungen lür Nerbrechen, bie 
man kaum mehr dem Namen nach kennt. Da findet man zum 

Beiſpiel die ſtrengen Strafbeſtimmungen für Bigamie. Gibt 
es ſowas noch? In Deutichland gab es im Jahre 1926 im 

ganzen 106 Anklagen wegen Bigamie. Davon würden 18 Fälle 
verurtcilt. Im Jahre 1919 waren es allein in Preußen 213 

üle. Als Parallele ſei London vom gleichen Jahre 1926 an⸗ 

ührt, wo 133 Fälle zur Verurieilung kamen, alſo weit mehr 
smal fo viel wie in ganz Deutſchland. In Deutſchland 

die Bigamie nicht nur in reißendem Abnehmen, ſie iſt 

    
   
iſt 
richtig im Ausſterben. In einem Lande. wo die Wiaam, 
nicht allzu viel Schwierigkeiten macht, beſtebt zur Bigamie 
kein Anlaß mehr. 

Sehr unmodern iſt auch die Entfübrung geworden, um die 

ſich ſeinerzrit ein romaniiſcher Zauber ſpann. Kein Meuſch 
denkt mehr daran. ein jun Manch⸗ 

zu entſühren, weil er anders nicht in ihren 
kann. Das war einmal. 

Die jungen Leute von heute, aber auch die Eliern denken 

anders über dieſe Dinge als anno dazumal. Antlagen wegen 

Entfübrung werden heutzutage faft nur noch in Taieinheit mit 

anderen Vergehen erhoben, zum Beiſpiel bei Mädchenhändlern. 

Daß der Mädchenhandel, ſoweit er überhaupt noch, ſtreng 

genommen, exiſtieri. im Erlöſchen iſt, varan kann kein Zweifel 

mehr jein Nach dem Orient und Kleinaſten hat er ganz auſ⸗ 

gehört. Nach Südamerila iſt er laut Völkerbundsſtaiiſtit in 

ſteiem Verſchwinden. Der gewerbsmäßige Mädchenhändler 

wird eines Tages wirklich nur noch in Schauerromanen 

exiftieren. 

aß eine neue Frauenmode imſtande iſt, einer Art von 

ecken ſozuſagen über Nacht das Lebenslicht auszublaſen, 
d niemand für möglich halten. Es iſt aber doch ſo. Da 

üpiel einmal die gefürchteten Zopiabichneider, 

rein gewinnſüchtigen Moriven, teils aus ſexueller 

bandelten. Was baben ſie heute noch zum Ab⸗ 

      ober G 
eſitz gelangen 

      

  

    

  

    

  

ſchneiden“ 

Der Bubikopf in all ſeinen Variationen hat ſie von heute 

auf morgen arbeitslos gemucht. — 

Da bat es die altberühmte Zunft der Pferdediebe beſſer ge⸗ 
ferdediebttabt iſt bei uns zwar ſchon längft 

und ihren Mann ernährende Beichäftigung 

ür kann man Leute an die hundert Pferdekräfte 

inmal fiehlen. Unſere Zeit bat den Autedieb als einen 

auz neuen Typ geſchaſien. Man weiß noch immer nicht ganz 
nach welchen Paragraphen man ihn eigentlich verur⸗ 

. In den allermeiſten Fällen kann man ihn nur 

errccktlicher Eutleihung b⸗ ů 

Kompenſation für die geplante Scheidungserleich⸗ 
terung Plan“ man zum Beiſpiek ven Ehebruch ſchärfer als 

bisher zu beſtrafen, 

dem bisherigen Antragsdetikt ein Mußdelikt u 
niachen. 5 wird die Folge ſein? Es wird ganz erſtaunlich 
ſein, zu achten. wie nach vollzogener Cheicheidungsreform. 

die eine Trennung im gegenjeitigen Einderſtändnis zukäßt. 

  

   

      

    

  

         

Als   

  

Ezw. aus 

  

      

d, Zahl der Ehebrüche buchſtäblich auf Rull herabſinken wird. 
Mehr als 90 Prozent aller bisher vor Gericht anläßlich 
Scheldungsprozeſſes verhandelten Ehebrüche waren konſiruiert, 
und murden voun m verzopften Recht auch dort gejordert, 
wo ſie ſich gar nicht ereigneten. Ein Teil mußte eben ſchuldig 
ſein. 

Wird es beim Meineid auch ſo ſeiln? Wird man der traurig 

  

hohen Anzahl von unſinnigen Meineidsprozeſſen, die dem 
Empjinden jedes normal denkenden Menichen zuwider⸗ 
laufen, ein Ende machen? Tauſende von Leuten ſind in 
jolgenſchwere Meineidsprozeſſe geſtolpert, ohne ſich im eigent⸗ 
lichen Sinne ſchuidig gemacht zu haben. Wer fann unter allen 
Umſtänden Exeigniſſe und Einzelheiten, die jahrelang zurück⸗ 
liegen, als Zeuge mit antem Gewiſſen deſchwören? Das 
lönnen nur Gebächtniskünſtler. 

Faſt jeden Tag leſen wir von ſolchen an den Haaren 

herbeigezogenen Meineidsprozeſſen, 

  

au deren Verſolgung nur der Staatsanwalt Intereſſe hat. In 
England wird bei den Gerichten nur ganz felten von der 
Vereidigung Gebrauch gemacht. Bei uns müſſen in jedem 
durchſchnitilichen Prozet ein halbes Dutzend Eide geleiſtet 
werden. Es wird den Wert des Eides nur erhöhen, wenn 
man ſeltener von ihm Gebrauch macht. 

Wie iſt es mit dem Duell gegangen, das ſich jahrhunderte⸗ 

lang in Gebrauch erhalten hatte, trotzdem die meiſten Kultur⸗ 
länder ſchon ſeit langer Zeit ſehr harte Straſen darauf geſetzt 

hatten? In Frankreich ſtand zuzeiten Todesſtraſe darauf. In 
Deutſchland gab es Feſtung und im neuen Straäfgeſetzbuch 

ſollen die Strafbeſtimmungen noch verſchärft werden. Aber 
as iſt nur ein Kampf gegen Windmühlen. 

Das Duell, dereinſt ein ſtrafwürdiges Verbrechen, iſt an 

ver Umwertung des Ehrbegrifſes geſtorben, 

nicht an den Verboten. die ihm mie erwas anbaben konnten, 

hattes⸗ es einen Ehrenplatz im Ebrenkondex von vorgeſtern 
ſatte. 2 

Eine ganze Menge von Verbrechen ſterben ſo vor unſeren 
Augen aus. Unſeren Enkeln werden ſie nur noch dem Namen 

nach bekannt ſein. Eine neue Zeit hat ſie zum Verſchwinden 

gebracht und ein neues Strofgeietzbuc wirb dem in abich⸗ 

barer Zeit Rechnung tragen. Nicht anbers war es ſeinerzeit, 
als eiwa die peinliche Hals⸗ und Gerichtsverordnung Karls 

des Fünflen aus der Welt geſchaift wurde, nicht anders, als 

vor hundert Jahren der Code penal Naopoleons zum Vorbild 

aller europäiſchen Geſetzbücher wurde. Ein neues Strafgeiſetz⸗ 
duch iſt gieichbedeutend mit einer neuen Zeitepoche. 

Es hat zu allen Zeiten Diebe, Mörder und Verkrecher ge⸗ 

geben. er Altoholſchmuggler und Treſorlnacker? Man mag 
vielleicht Analogien finden, aber das wird nicht dasſelbe ſein. 

Denn jede Seit hat ihren eigenen Typus von Verbrechern und 

ihre beſonderen, nur ihr eigentümlichen Arten von Verbrechen. 

Wer tönnte ſich die Kenaiſſance ohne Meuchelmorde, das 
Rokoto ohne Giſtmorde denten? Sie charakteriſieren trefflich 
ihre Zeit und deren Lebeusſtil der Beſitzenden. Keine Zeit iſt 

arm an Verbrechen geweſen. Am allerwenigſten unſere. die 

Zeir der „Unterwelt“ und des organiſierten Bandentums. 
A. A 

Sonnabend, den 21. Februar 1931 
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Was der Mundfunk bringt 
Dic Abendprogramme der Woche: 

Das Sopnutag⸗Abendprogramm ſieht um 2D Uhr eine 

Uebertragung aus Berlin vor, es wird ein Querſchnitt 
vdurch Wilhelm Buſch „Der lachende Weiſe“ geſendet. Es 

ſolgt ein Konzert des Königsberger Funkorcheſters; das Pro⸗ 

gramm betitelt ſich Brahms — BVeethoven“. Der bekaunte 
Berliner Pianiſt Karl lilrich Schnabel wurde als Soliſt 
veryflichtet; er wird das Klavierkmert ⸗Dur Nr. 2 von 
Beethoven ſpie ner wird im Rahmen dieſer Veran⸗ 
ſtaltuna die Cilmürliſche Spielſchar Geſänae von Brahms 
zu Gehör bringen. 

Der Montag abend bringt auf der Lönigsberger 

Sendeſptelbühne das dreiaktige Luſtſpiel von Carl Sloboda 
„Am Teetiſch“. Den Abſchluß dieſes Abends vildet ein Racht⸗ 
konzert: es aibt Blasmuſit. 

Am Dienstaa um 20.40 Uhr iſt der flämiiche Dichter 

Felir Timmermans vor dem Mikrophon Gait, er tuird 
aus eigenen Woerken leſen. Daran ſchlleſit ſich ein vopht 
Konzert. Ein „Beijnch bei ſfremden Sendern“ wird den Abend 
beſchießen. 

Der Möttwochabend ſieht um 20.20 die Aufführuna 
der dreiaktigen Operette von Lev Falie,‚Maädame Pompa⸗— 
dour“ vor. 

Donnerstaa überträat die Oran aus Berlin einen 

Tanzarend mit dem Fred-Bird.Orcheiter. Danach übernimmt 
Königsbera einen rheiniſch⸗weſtſäliſchen Abend aus Kö 
es wird ein Hörbild unter dem Titel „Rheintand und L 
ſalen“ geſendet. 

Das Freitan⸗Abendnrogramm beninnt mit Unter— 
baltungsmuſik. Das daraufioläende Proaramm „Das Leben 
des Jpg. Chriſt:au Günther“ lommt aus Breslau. Und end. 
lich wird am Snütabend Lotbar Karan Unterhaltunas- und 
Tanzmuſik ſpielen. 

Sonnabend um m Uhr ſendet Danztia eine ßritere 
Abendunterüaktung mit den We Kfünittern: Edith 
Karin. Lev Monoſſon und Erwin e Wochen⸗ 
endtanzmuſik beſtreitet die Kapelle Frühlich aus Berlin. 

  

    

  

     

     

  

         

Was Kostet eine gute 

Sesgersijie? 
SDDiet“ 

00 Volt von (1 3. 40 an 100 Volt von (i 9.— an 
90 Voit von O 3.10 an 120 Volt von (i 10.80 an 

Pür besondete Ansprüche: Halon-Hochstileis: ungs- Anoden 
und Dalinen-unior“-Anoden 

Max Seehm. nenersasse 18 
Programm am Sonutag 

    

  

       

   

  

     
8.4%: Zrübfansert. Orcheſter ſtellu oſer Muütlax. Lei⸗ 
Lvellmeifter F Pramniczak. —. 8. loden vom & S⸗ 

Rorgenandacht. Pfarrer Lenkilſch. Rundfunk⸗   

     

   

   
   

Vintikd'treßtor 

   

  

I 
et von Walter K 

Poecrner (Tenor). Tr. C. 
Berlin, Nunzert des. 

    

   
   

         

ragnna 0n 
paueur Berlin. 

        
      

     

      Fri 

3.10: UMebertrarmna 
r. Letrung: Edmund, Mic. 

Leonhardt. 3 it. 

  

  Pianiſt 
Lenz liaien. 16 
lung: Am 17 
ſewer m Flüi 
Zum, ag, des 

  

      

        

     

    

    

Reßitation: 
Law    

  

mann. — 1D.10: 
der GScgeuwart. 
fun. — Vorberickge. — 2. 

Wil 

  

Köppen, 
Bringolé. 
Meelboven. 
Karl Ulrich 
Unter Leitung pon Dr. Seublfath. 
Drabaa. Srorikerichte. —. 30—C %0: Cuhß 
Tansmuſit. Karclir Datos Bela. Refrarngejang: Auſtin Egen. 

Aneden-Batterien 
erste Qualitätsmarken und hillige Anoden 

650 Volt. von G 5.40 an ‚ 100 Volt. von G 9.03 an 

920 Volt .. v»on G 88.10 an „ 120 Volt . von G 10.80 an 

DalMom Böchstleistungsaboden und DalMON-,Junior“- Avoden 
sind besonders zu empfehlen 

Peter Tketz :ee ttnuptstrane Kr. 64 

Raubüberfall auf einen Lohnbuchhalter 
Das Opfer niebergeſchoſſen 

Der Lohnbuchhalter Willi Hamm. der in Baägleitung 
eines Lehrlings 4600 Mark Lvöngelder von der Bauk zum 
Büro ſeiner Firma, Kalſcheuer & Co. in Frerhben bei Köln, 
bringen wollte, wurde geſtern vormittag ron drei Männern 

überjallen und durch einen Beckenſchun ſchwer verletzt. Auch 
auf den Lehrling gaben die Näuber einen Schuß ab. der aber 

ßehl ging. Die Täter flüchteten mit dem geraubten Gelde in 
einem klelnen DaW.⸗Anto. das um die Mittaaszeit herren⸗ 
los in Köln⸗Nippes auſgefunden worden ſein ſoll. Der 
Läcta-leste Lohnbuchhalter iſt urch nicht vernebnunas⸗ 

g. 

  

   

Srand in Chikago 
Zwei Tote 

Ein Holshaus in Chikagv, in dem ſich eine Gaserpleſion 
ereignete, wurde ein Naub der Flammen. Dadei lamen awei 
Kinder ums Leben, während vier Perſonen ſchwere Brand⸗     verletzungen dauvutrugen.



E 
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Sport am Sonutuog 
Faßballfpiele der Arbeiterivortler 

Am morgigen Sonntag kommen zwei intereſſante Ver⸗ 
einswettſtreite zum Austrag. Vorwärts⸗Neufahrwaſier iſt 
mit drei Mannſchaften Gaſt bei Fichte⸗Ohra. Das Haupt⸗ 
ſpiel beſtreiten um 2.30 Uhr: Fichte, Bezirksklaſſe und Vor⸗ 
wärts, Bezirksklaſſe. Beide Mannſchaften treten in ſtärxk⸗ 
ſter Aufſtellung an, ſo daß das Spiel intereſſant zu werden 
verſpricht. 

Vorher ſpielen auf dem gleichen Platz (Sportplatz Hinter⸗ 
weg) um 1 Uhr Fichte I⸗B und Vorwärts I-B. 

Ebenfſalls um 1 Uhr ſpielen die beiden J. Jugendmann⸗ 
ſchaften von Fichte und Vorwärts. 

Mit vier Mannſchaften weilt die F. T.⸗-Schidlitz als 
Gaſt bei dem Sportverein Stern-Werdertor, der für 
den ganzen Tag auf der Kampfbahn Niederſtadt Spiele aus⸗ 
trägt. 

Es ſpielen: 
Stern IV gegen Plehnendorf II, 9 Uhr. 
Stern J (dug.] gegen F. T. Schidlitz J. [Jug.), 10.30 Uhr. 
Stern II.IJug.] gegen T. Schidlitz II (Jug.) 11.30 U 
Stern I⸗-B gegen F. chidlitz I⸗B, 1 lihr. 

Das Schlußſpiel beſtreiten um 2.30 Uhr die Bezirks⸗ 
klaffen Stern und F. T. Schidlitz. Das Spiel iſt vollſtändig 
offen. 

Freiheit⸗Heubude, Bezirksklaſſe. hat ſich die Bezirks⸗ 
klaffenmannichaft non Friſch⸗auf, Trynl, verpflichtet. Beide 
Miannſchaften haben jeit längerer Zeit nicht gegeneinander 
geipielt. Der Ausgang des Treiſens, das um 2.30 Uhr in 
Heubude beginnt. iſt daher ungewiß. 

Außerdem ſpielen in Heubude: 
Freiheit I⸗A gegen Adler I-A. 10.80 Uhr. 
wreiheit J (Ingend) gegen Krakau 1 (Jugend) 1.30 Uhr. 

Weitere Spiele: 

Emaus II gegen Giſchtau I. 12 Uhr (Emaus!. 
Emaus IIl gegen Schönfeld I, 9.30 Uhr Emaus). 
Wonneberg e1 gegen Krakan I. 2 Uhr Emaus). 
Emaus 1 (Iugend) gegen Freundſchaft 1 [Ingendh, 11 Uhr 

(Emaus). 
Friſch⸗auf III gegen Schidlitz III. 10 Uör (Troylplatz). 

Werbeveranſtaltung des Freien Schachklubs Danzig in hra 

Eine Werbeveranſitaltung des Freien Schachklubs Danzig 
findet am morgigen Sonntag, vormittag um 95s Ubr, in den 
Räumen des Café Kirſchberger in Ohra ſtatt. Hierzu ſind 
wiederum alle Freunde und Gönner der Arbeiter⸗Schach⸗ 
bewegung eingeladen. Die Meldungen zur Teilnahme an 
den Spielen werden morgen vormittag dort entgegengenom⸗ 
nem. Der Eintritt iſt frei⸗ 

WFufßball im Bultenverbund 
Es geht um dir Aunktr 

Am Vormittag 31 Uhr treffen ſich auf dem Sporiplatz 
Reichskplonie die Ligamannſchaft des Danziger Sportklubs 
und des Ballſpiel⸗ und Eislaufpereins. Tie Ballſpieler 
bahen den Vorteil des eigenen Platzes. D. S. C. in iechnijh 
belier. Es dürjte ein ſchöner Kampf zuftande kommen. 

Im zweiten Ligaipiel des Sonntags ſehen wir Geda⸗ 
nia gegen 1919 Keunfahrwaſjer auf dem Plan. Beide 
Geaner ſreben ſich nichts nach: ſie haben alle Uriache, ibre 
Pyoſition zu verßefern. Ueberraſchungen find nicht ausge⸗ 
ichlüfen. Das Spiel beginnt 14.30 Uhr auf dem Schupo⸗ 
plas, Saugfubr. 

    

    

   

      

  

      

Dansiger Arbeiterſchwimmer in Königsberg 

Wie wir ichyn berichtet haben, jindet morgen ein Arbeiter⸗ 
ſchwimmien in Königsberg tatt. An dieſem Schwimmjeſt 
werden auch Danziger Arbeiterſühwimmer iciinthmen. 
Da die beimiſchen Schwimmer keine Gelegenheit baben, im 
Sinter zu trainieren, werden üe wohl ſchwerlich auf den 
eriten Platzen zu finden ſen. Die Danziger freten heute 
abend die Fahrt nach Königsberg an. 

  

den Verberss-Iußbekreierſchseſten 
Bis zum 24. Febrnar müſien alle Krrismeifer ermitieli jein 

Von 17 zu ermiitelnden Kreismeiuern des Arbeiter⸗ 
Turn- und Sporibundes üchen 13 fen. Die nüchnen Smei 
Sonniage werden die rehlichen bringen. 

Oidenlicher Serbenb 

Im Ereis Brandenburg⸗Berlin hat Lnckenwalde I icinen 
Vorgänger Lnckenmalde II als Meiſter abgelon Für Cü⸗ 
Preußen—Dansig iit Danzig⸗Langiu9r Reiter. Der 
BHallipielkinb 1819 Stettin verrritt Ronmern. Sorißhriger 
Meiier war Stettin⸗Kodeinck. Als Sanſiser Keißer bat 
lich der Männermrhvertin Beißb waſfer in eiem ſcharten 
WSettbewerd mit Golktbus S und Koßebran Ferunsgeichält. 
Somit Rellen in Dieſem Verband alle Krrile eme Reiker. 

Mitteldentiicher Berbanb 

es cbenir. iun Sremetünse, beas is» Das, 2 19 lin 
iederhaglan im Sröarbirgel Des in Helirs 

Wen Kärknen Geszer fanz. Schlenrn wir? durtz 
iDenburg verrreien, einer ennichaft, die 

Jange als fer 5 iů 

Au Stert ir ben 

    
   
   

     

   

  

. Syn rier Meskern feslrn noch Sgei. In Kbeimlaud-Ses⸗ 
Eirn zeen Käln Sl. der alie Meifter SbesiprodtsSnel æn“ 
rimnbAie Sunfasleärh. Am Lreis idensen-Seer⸗ 

Sutſcheisung ißen Seze æns 
S. Sanrper⸗Kicklingen, der Tieirer⸗ 

Sel⸗Snd vor den Ensivl Basren⸗ 
ErmiHIZL Az,     8 2Ketker. EIsS ein; 2— 

EERDEr SIEEMDE Kahrl für SA5SAESSEr-HAaei zs 
EEEA 

Sübbensscher Berbans 
Bis ant den Krtis Dehrn⸗Mittelrbréix Sab alle Grriääe 

  

  DIe Reiker Pertzertz. Btvor 28 ir E-MüIICLPräin 

  

Sxrct 

  

— 

zum Endſpiel zwiſchen dem Nordmaingruppenmeiſter Nie⸗ 
derflorſtedt und dem Südmainmeiſter kommt, müſfen B. 
gel. Wiesbaden und Urberach Heiden, wer von i 
Südmainmeiſter wird. Neu⸗Iſenpurg konnte ſeinen Kreis⸗ 
meiſtertitel nicht erſolgreich verteidigen. In Nordbayern hat 
der Bundesmeiſter Nürnberg-Oit wieder ſeinen alten Wider⸗ 
jacher Weiden bezwungen und führt die Spize. Dagegen 
mußte in Südbayern München⸗Oſt abtreten und der F. T. 
München die Meiſterichaft überlaßen. Nicht anders ging es 
in Baden⸗Pfalz dem Arb.⸗Sportv. Hagsſeld, deüen Nach⸗ 
jolger Mannheim-Neckarau i Das gleiche Schickjal traf 
den württembergiichen Meiſter Böcklingen. An ſeine Stelle 
iſt argartach getreten. 

Der Süddeutſche Berband besinnt 

Im Sübddeutſchen Verband ſind für den 22. Febrnar die 
erſten Nerbandsmeierſchaftsipiele angoetzt 
morden. Es ſpielen in Mannheim Mannheim⸗Neckarau und 

  

     

    

Meter Mete 

  Sü.gartach. in München F. T. München und Nürnberg⸗ 
ſt. 
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Mund um den Wimerſport 
Durch die anhaltenden günſtigen Schneeverhältniſſe in 

den deutſchen Mittelgebirgen ſind die guten Skiläufer noch 
ſtark beſchäftigt. Eine recht bedeutende Sprungveranſtaltung 
ſand in Brotterode auf der Thüringer Hagenſchanze ſtatt, an 
der u. a. die bekannten Norweger Kobberited und Mohwinkel 
teilnahmen. Im Länderſpringen, das Sonntag in Ruhla 

ritgeſetzt wird, erwies ſich der für den Norddeutſchen Ski⸗ 
Verband ſtartende Kobberſted mit Note 345 (0, 15, 46 Meter) 
vor Karl Wagner (Oberſchönau mit Note 314 (37, 42 

und Altmeiſter I Leffer 

  

   

  

   Nudolf Leſfer 2 

  

beſte. 
Auf der Koppenſchanze bei Krummhübel erreichte der Ein⸗ 

beimiiche Heinz Ermel mit 43 Metern den weiteſtgeſtandenen 
Sprung, wurde aber in der Konkurrenz nur Tritter mit 
Sprüngen von 12, 42,5 und 41,5 Metern. Sieger war Hubert 
Haering (Krummhübel) mit Note 335,75 (39,5, 11. 415 Meter). 

Zi den internationalen Sprungläufen auf der Hans⸗ 
Heinz⸗Schanze in Johanngeorgenſtadt am Sonntag haben 
neben den Norwegern Kobberſted. Mohwinkel und Niels 
Abel die beſten Springer Thüringens, Sachſeuns und Schleſiens 
ſowie der Tſchechoſlowakiſche Skiverband und der H. S. W. 
gemelbdet. 

Der Reinerzer Sti⸗Klub wird am 8. März auf der 
Freudenberg⸗Schanze in Bad Reinerz ebenfalls ein inter⸗ 
nationales Skilaufen durchführen, zu dem ſchon jetzt zahl⸗ 
reiche Meldungen aus dem Reich und dem Auslande vor⸗ 
liegen. Auch der deutſche Meiſter Guſtav Müller hat ſeine 
Teilnahme bereits zugeſagt. 

  

  

   

  

  

  
  

  

Kroft und Mhythmms 

Hallengymnaſtik in der Sporthalle 

Kraft und Röhuthmus, das Gumunitikſfeſt unter Leitung 
der Leichtathleten⸗Lereinigung Danzig E. X. 

W. Febrnar in der le,‚ bebauptet mit rund 
bend Inehmern ſei Rang unter den winter⸗ 

„ 

  

      

      

  

    Borbereitungen laßen gen erwarien. I1 
der Veranſitaltung we Die Teutſche Sin⸗ 
dentenichait, dir Turngemeinde von Puſt⸗Sportverein, 
dic Guymnaitikſchulen Natierjeldt 1Lohelandl, Edi Jahn 
(Hellèrau⸗Larcnburgl. Ines Huckt rgas WSigman,!, 
Böſſenroth (Vodel. Golditein (Meuiendieck⸗Hagemann] und 
der Veranſtalter mit jeinen Riegen. Das Programm wird 
viel Neurs jür Danzig bieten, ſowohl ſportlich. turncriſch. 
wie gumnaſtiich und tänzeriich. Die Eintrittspreiſe. ſind 
mäüßig. Wir verweiſen auf das Inferat in der vorliegenden 
Ausgobe. 

                   en brteiligt jein 
  

      

  

Neuer Königsberger Neuyſtall 
Der bekannte onure Serrenrester Nöder erwarb 

angenen Herbn in Berlin 7 Rennpiexde, die alle 
Aeiche erprubt wurden., und wird dieie in der 

Saifoun i235i unter ſcinem Xamen laufen iaßen. Tie Fferöe 
werden nom Beiitzer ſelbii grarbeitet. * 

  

   

  

Ein Teil der Pierde 

  

    

  

mird Anjana Märs nach Verlin verladen, nun mo aus ſie 
zu verichichenen Frühbiahrsrennen im Kieiche geichickt wer⸗ 
den ſollen. Zur Exöifaung der Königsberger Rennbahn 
iollen le aber berrits wieder in Karblinenbof anwejend 

           Ererct Eurk. Löln und 
1Ee Forderang der Arbeiter⸗ 

  

Tilden ſchägt abermals Kuzelnh 

Der neue emeriloniſchc Tennisprofeffenal William Tilden 
gsab dem Tichechen Kerel Kozelnh bereirs am DTonnerstug⸗ 
abend in Valtimert die Geltgenbeit zur Kebon 5 
Amrrilaner Pefmder iich in ender Ker 
cbermals in Drei glanen Säützcn 6 

irhen. 

          

27 1 Miislieder in Baltiſchen Sporiverbanb organifieri 
Der Balziiche Sportrerband zählk nach der neneſten Sta⸗ 

tiirik vom 1. 1. 1331 2. 631 Mitglieder. Im Bezirk 1 Oſit⸗ 
Prensen mit 15 S%½ Mügliedern entfallen anf Die jechs Kreije 
folgende Ziffern- Kreis 1 Königsberg 57;55: Kreis II Nord⸗ 
Eüiprenten W: Kreis III Infrerburg'GSnmbinnen 217 
Areis IV Sässspsensen 3171. Lreis Mafnren 62, Kreis 

Ourrenden Ttilte 1225: Besirk II Sreszrark- Krcis 

   

  

    Dessrenben Krris II Senzis . Kreis IIi Ofß⸗ 
reis IV K5sII Belgard 1419. Kreis & 

    

    

—.—.———— 5 6 64 000 . 

    

In Rußland iſt Säilauf Unterrichtsſach 
Schüler einer Unterrichtsanſtalt bei Kraſnoborßk 
beim Slilauf, der in verſchiedenen Schulen als 

Unterrichtstach eingeführt wurde. 

——.—.——f—..—.. ——..——9—.———.—.—.—.—Ä—.ꝓꝗgͤ—̃— 

Endſpiel um den Jußball⸗Bundespokal 
Das Schlußſpiel um den Bundespokal zwiſchen den reprä⸗ 

ſentativen Mannſchaften von Süd⸗ und Mitteldeuiſchland 
findet nun endgültig am 19. April in Dresden auf dem Platz 
des Dresdener S. C. ſtatt. Die Nachrichten von einem Ein⸗ 
ipruch Süddeutſchlands gegen den Termin entbehren jeder 
Grundlage. p 

  

Paul LKeller wieder geſchlagen. Der franzsſiſche Mittel⸗ 
ſireckler Paul Keller mußte am Donnerstagabend bei einem 
E ti- ine neue knappe Niederlage wäh⸗ 

itipiels einkecken. U. 
Rav Conger in 233 

Kampfe um Bruſtbreite hinter ſich. 

Deutſchlandrundſahrt 1931. Die deutiche Mannſchaft für die 
zweite Deurſchlandrundfahrt vom 3. bis 24. Mai iſt mit der Ver⸗ 
pflichkung des vorjährigen Sicgers Hermarn Buſe komplett gewor⸗ 

. 2 rutichen Farben werden in der erſten internationalen 
Rundfahrt ſomit von Buſe, Stöpel, Thierbach, Siegel, Metze und 
dem Bergipezialiſſen Geyer vertreten. 

Sein Müller verletzt. Der Schwergewichtsmeiſter Hein 
Müllar hat ſich beim Training die linke Hand verletzt und 
kann ſo feiner Startverpflichtung am Di 

   
   

    

    
2 nach hartem 

  

   

     
nicht nachkummen. X; *S Ex 
rath⸗Krefeld den Franzoſen Gardebvis boxen. 

3074309,73. 

  

Eahlte 

unsere einheimische Lebensversicherungs- 
sostelt Westpreuben Einfäbront der 
Guldenwabrung an die Hinterbliebenerp ihrer 
Versicherten aus, für die virischaltliche 
Sicherstellung der Fomilie und aie Kasten 
von Arnt, Begräbnis, Gedenkrteinerrich- 
krag. Kinderausstattung vnd als Noigeld 
zur die ersten schweren Zeiten, die ganz 
de· onders im Todeslall des Ernährers immer 
lolgen. Diese Zahlen beweisen auf dasbeste 

Seit 

Moweniibkeit dler Lebensversicherung 

Seurnemiche ibrer Uuncktung 
Arüüe Leistungsfähigkeit 

ungerer einheimischen 

lebens⸗ 

Versicherungsanstalt 
Wesinreußen 
inVerberdöllendicher Lebensverzicherungsanstalten 
i½ Deutschland 

Danzte., Siümeranüitte 

   



  

  

    

„Deuteche Rechte Th. Knaur Nachf. Verlag“- 
25. Fortſetzung. 

„Das iſt ſehr günſtig für Sie. Herr Atridge. 
alſo ohne Umſchweife beginnen.“ 

„Bitte jehr,“ ſagte'Harold. Herr Rudolſtein leate Meſſer und Gabel weg und näherte Harold ſeinen Kopf; ſeine Oypnotiſenraugen durchbohrten ihn förmlich. 
„Ich müchte gern.“ ſagte Herr Rnudolſtein, „zu einer fried⸗ lichen Einigunga kommen. Es handelt ſich darum.,was mit meinem Eigentum zu geſchehen hat.“ 
„Ob — ia,“ ſagle Harold. Herr Rudolſtein erwärmte ſich bei ſeinem Thema. 
„Sie werden bemerkt haben, Herr Atridge, daß ich „mein Eigentum“ jagte. Sie halten Briefe zuri deren recht⸗ mäßiger Beützer nur ich bin. Mein Sohn“ — hier wies er auf den jungen Herrn zu ſeiner Rechten — „kaufte ſie von ihrem früheren Beſitzer und übergab ſie mir. Wie die Brieſe dann in Ibre Hände Keriet iſt Nebenſache. Aber es gebt nicht anders. Sie müſſen ſie unbedingt wieder . zurückgeben.“ 
Harold wußte nicht, was er autworten ſollte. Ein Mann. der den Herren Hawkins und Wright die Schädel ein⸗ neichlagen hatte, brauchte ſich ſchließlich von ſo einem ſiebzia⸗ jäbrigen Finanzmagnaten auch nicht einſchüchtern zu laſſen. Rudolſtein aber fuhr fort. ‚ „Sollten Sie damit nicht einverſtanden ſein,“ ſagte er — und daß er allein dieſe Möglichkeit in Betracht zog. war bet dieſem geriebenen alten Hund eigentlich erſtaunlich — Eieetehen mir noch verſchiedene Wege offen Ich könnte Maßnalimen ergreiſen, um mir mein Eigentum auf legalem Wege wieder zu verſchaffen.“ 
Harold riß Maul und Augen auf. 
Ich könnte Sie deswegen vor Gericht ziehen,“ ſagte Nudolſtein. Harold mußte an glühende Eiſenſtangen und Gummiknüppel denken; er war plötzlich gereizt und hatte das Bedürfnis. äuſterſt unliebenswürdig zu fein. Dazu müſſen Sie erſt beweiſen, doß Sie der recht⸗ kearpde Beſitzer ſind,“ ſaate er frech. „Haben Sie Be⸗ ege?“ 
Nein. Herr Rudolſtein hatte natürlich keine Belege, und das ſtand ganz deutlich auf ſeinem Geſicht geſchrieben. Er batte den Fehler begangen, Harold für zu einſach zu halten, ganz jo wie Bauer ihn für zu komylisiext gehalten hatte. Aber er ließ nicht locker. . „Was wollen Sie damit?“ fragte er. „Sie ſcheuen in dieſer Angelegenheit doch ſicher die Oefjfentlichkeit.“ „Nicht mehr als Sie.“ ſagte Harold und damit traf er ganz mie vorher Hawkins diesmal den Nagel auf den Kopf. Herr Rudolſtein gab nach und nahm den Kampf von einer anderen Seite auf. 
„»Ich kann nicht leuanen, daß uns das alles nicht ſehr angenehm wäre“ ſagte er. „Und eben deshalb wären wir hereit. Ihnen entaegenzukommen, wenn die Sache ohne Gericht vor ſich gehen kann. Saaen wir fünfsig Pfnnd?“ Salomon Rudolſtein hatte es zn ſeiner jetzigen Wyſition gebracht. weil er bas Talent hatte, ohn Mfenc zu ne D ½ Pfund E ubicten, fur das er ſchon fünftauſend zu zablen bereit geweſen war. Aber er ahnte nicht, dak Harald von den fünftauſend Pfund mußtt. die er Wrigbt für Harolds Rerjon veriprochen hatte. Harold wandte den Blick non Nudolſtein ab: er mußte nach⸗ denken, und ſo konnte er nicht nachdenken. Eine halbe Seknnde lang ſtreifte ſein Blick das Geñcht des jungen Mudolſtein. Dieſer prächtige junge Mann verfügte nicht über dieſelb, Selbſtbeherrſchung wie ſein Bater. Daß Sal! mon Rudolitein bei Gelegenbeit auch fünfsig Piund r etwas anbot, das den Wert eines Lönigreichs hatte. amü⸗ firte Kurt ungemein. Sein Geſicht zuckte eben in dem Augen⸗ blick, als Harold es mit dem Blick ſtreifte: es war wirklich Kur ein Zucken — eine Setunde ſpäter war es wieder un⸗ beweglich — aber Harold hatte es bemerkt und ſchäumte vor Wut. Harold ließ ſich eber erſchlagen, als zum Narren balten. Und mit einemmal war ſeine Antwort fertig. Er juhr von ſeinem Stuhl in die Höhe. 
„Bablen, bitte!“ rief er der Kellnerin zu. Und dann bot ſich den Teeſalongäſten das gewiß ſeltene Schauſpiel, daß ein unſcheinbarer junger Mann zum Lokal hinausſchritt, wä rend ein Multimillionär ſich an ſeinen Eltbogen hing ihn anbettelte, doch noch zu bleiben. Aber Harold war ʒzlt 

zornig; die angehäuften Unannehmlichkeiten der letzten Woche batten das ihrige getan. Er legte Rechnung und 
Geld auf die Kaſſe und ſtieß die Glastür vor ſich auf. 

Der alte Rudolſtein wollte ihm folgen; er war bereit, 
igtauſend Pfund anzubieten: er war bereit. Dr. 

hungen zuſtoszen, die er in ſeiner Wut ſicherlich auch au⸗ 
geführt hätte, aber er kam nicht dazu. Die anfgeregte Keü⸗ nerin erwiſchte ihn beim Aermel. 

„Entſchuldigen Sie, bitte, aber Sie haben noch nicht ge⸗ 
zablt“ ſagte die Kellnerin. Rubolſtein ſtampfte in ohnmäch⸗ 
tiger Wut. Seine Hände geitikulterten. Kurt rettete die 
Situattion. indem er eine Zehnſchillingnote bervorzog und ſie 
der Kellnerin in die Hand örückte. Dann kamen ſie endlich 
beide auf die Straße, aber es war zu ſpät. Harolds Bank 
lag nur fünfzig Meter entfernt, und Harold war ſchon darin 
verſchwunden. 

Aui dem leeren Tiſchchen in dem Teeſalon ſtanden ein 
paar Teller mit einem halben Cambridge⸗Würitchen, zwei 
völlig unberührten und einem zur Hälfte verſpeiſten Fleiſch⸗ 
pudding und vier Portionen gexöſteter Kartoffeln. Ein Still⸗ 
leben, dem man recht gut den Namen „Das verlorene Ber⸗ 
mögen“ hätte geben können. 

Siebzehntes Kapitel 
Weittwoch 

Harold war wieder zurück in der Bank, ſeine Wut hatte 
noch keineswegs nachgelaſſen. Ihn ekelte alles an, was mit 
König Raphael oder den europäiſchen Finanzen zufammen⸗ 
bing, zum Erbrechen. Er hatte es ſatt, und ſein Plan war 
aereikt, wie er alle Verantwortung von ſich wälzen und ſich 
ſo unbeichslten als nur möglich. aus der Xffäre, ziehen 
könnte. Die Heilung ſeines blauen Augen ſchien ihm von 
tiefer jumboliſcher Bedeutung. Er war feit entichloßen, ſich 
die ganße Geſchichte vom Hals zu ſchafſen. 

Zu allererſt mußte er wieder einmal Whitakers Almanach 
äu Nate zieben. ganz abgeſeben von den übrigen Rachichlage⸗ werken, die er letzte Woche auf ſeinem Schreibͤtiſch aufge⸗ 
käuft hatte, um ſich ein wenig liber König Rapbael und 
Klein⸗Avarien zu unterrichten. Aus der Miniſterliſte erſab 
er. daß der gegenwärtige ennliiche Miniſter des Aeußeren 
ein Marauis von Cairn⸗Gorm ſei. Beitere Studien er⸗ 
agaben. daß dieſer Herr eigentlich Seine Exzellenz der Ma 
auis von Cairn⸗Gorm. K. T.. G. C. B., E. V.-O. uſm. f 
und es murde auch die Tatſache betont. daß es äußerit un⸗ 
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ichicklich, wenn auch gebräuchtich iek, io einen errn brieflich 

  

als „Exaellenz“ anzuſprechen, man müiſe ſchreiben: „Mein Lord Mar G 
Haruld nahm einen Bogen Bankpapier, ichrieb das Da⸗ tum und begann: 

An Seine Exzellenz den Marquis 
K. T., G. C. B., G. C. V. O., 

243, Carlton Houſe Terrace, W. 1. 
Mein Lord Marquis — („Mein Lord Marauis?“ fragte Harold ſich ſeloſt. Das klang ſo geſpreizt, ſo übertrieben. Aber ſchließlich dachte Harold, daß der Marauis, wenn er ſchon einmal ein Maranis war, es ſicher ſurchtbar übelneh⸗ men würde, wenn man ihn in einem Briefe nicht mit allen Würden anſprach. Es war alſo doch das richtige.) 

   

von Cairn⸗Gorm, 

  

  

  

„Ich könnte Maßnahmen ergreiſen, um mir mein Eigentum 
auf legalem Wege wieder zu verſchaffen.“ 

Mein Lord Marauis, ich lege hiermit mehrere Briefe 
des Könias von Klein⸗Avarien bei, die durch Zufall in 
meine nde gelangten. Alle möalichen Umſlände weiſen 
darauf hin, daß ſelbine von größter Wichtiakeit ſein dürſten, 
machte man doch ſogar verſchiedene Verſuche., ſie mir zuen 
reißen. Einige dieſer Verſuche arteten zu Auwendung kö 
verlicher Gewalt gegen meine Perſon aus. und man bot mir 
nroße Summen wenn ich ſie ausliefern wollte. ů 

Da dieſen Brieſen folche Wichtigkeit beigeleat wird. und 
da ich völlig im Zinetfek bin, wer eigentkich der rechtmäßige 
Beſitzer ſein könnte, huhle ich mich verpilichei, ſie Euer 
Lordſchaft zu überantworten. damit Eure Lordſchaft uach 
einenem Ermeſſen jo über ſie verfügen möaen. wie es im 
beſten Einklang mit Eurer Lordſchaft auswärtiger Politik 
iteht. 

Ich bitte Eure Lordſchaft vielmals um Entſchulbigung, 
daß ich die Verantwortung auf Sie abwälze aber die Ange⸗ 
legenheit geht leider über meine Kräfte. Auch möchte ich 

  

  

  

  

  

  

„Nisr 
roter Siegelmarte „Narke Heß“ int Handel — de 

frieden ſein ſollten, und wenn Eur 

ſjo wohl am ehoſten nicht in die nurechten 

* 

Die uralte Weisheit indiſcher Arznei⸗Kunde 
gab uns das Mittel, um Nierenkrantheiten, die wiederum die Ur⸗ 
ſache vieler anderer Leiden lind, zu heilen. Dieies iſt der Ind. 

und Biafeniee — in geiber Origina voſon-Padtuug 
er aus der einzig 

daſtehenden Plantage ans Sumatra ſtaurmt, die dem deutſchen For⸗ 

        

   

   

  

cher deß gehöxt. Der Tee iſt in Originapackungen (Marte Heß) 
auch in Danziger Apotheken, Drogerien und Reformhäujern zu 

DGi. 3.— erhäitlich. 
Literatur durch Vertriebs-Zentrale, Hundegaſſe 52. 
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Eure Lordſchaſt noch um eine andere Gunſlt erſüuchen, wenn 
  

es Curer Lordichaft irgendwie möglich it — ich wärr Entrer 

   

Lordſchaft ſehr verbunden, wenn Eure Lordſchaſt bei Ge⸗ 
legenheit bezeugen wollten, daß es würllich tri ine Gründe waren, die mich in den letzten Tagen von meiner Arbeit in der Bank abhielten, ſalls meine Vorgeſetzlen mitemir unzu⸗ 

Lordſchaft was ganz 
mich verſolgten, da⸗ 

ſe nicht länger in 

licher möglich ſein dürfte, die Leute, di 
non verſtänbigen wollten, daß die B 

  

meinem Beſit ſind, und daß es gar leinen Sinn hak, mir 
weiter nachzuſpüren. 

Ich ſchicke die Brieſe an die Privatadreiſe Eurer Lord— 
ſchaft und nicht in das Miniiterium des Aenßeren, weil ſie 

nde nelangen. 
Handlungsweiſe    Ich hoffe. daß Eure Vordſchaft dieſc meine 

billigen. und veroleibe 
Enrer Lordſchaft ergebenſter Diener 

Harold N. Atrioge. 
Man darf nicht denken, daß Harold ſich einfach hiuſebte 

und dieſen, Brief ſchrieb: weit gefehlt, das war eine bedeu⸗ 
tend komplizierter— ngelegenheit, er kaute ununterbrochen 
an ſeiner Feder, grübette über das richtiae Wort nach und 
blätterte wiederholt im Wyitkaker und den anderen Vüchern. 
— ſelbſtverſtändtich auch in den Lexiln. Ais er aber endlich 
jertig war und eine ſchöne Kovie geſchrieben halke, war er 
recht aufrieden. Er erriß das Kunzeut ſoraſältia in' bundert 
winzige Stücgthen, die er in nicht weniger als drei Papier⸗ 
körben verteilte. 

Nachdem er all dies zu ſciner Zufriedenheit erlediat 
batte. aing Haxold wieder zu Herrn Kuolt dem Kaſſierer. 
Er nahm ein Formukar, füllte es aus und überreichte es 
ibm. 

„Gott ſteh mir bei“, ſaate 
nicht im Ernſt behanpten. daß 
der abholen. Es iſt doch erſt 
brachten.“ 

„Doc ich brauche es“. ſaate Harold. 
Da blieb Kuott nichts übrig ols einige Schnalslauke mit 

der unge hervorszbringen. Tenn wenn er auch. mas den 
Dienit betraf. unendlich huch über Harald ſtand ſö harte er, 
jubald Harold in der Rolle ein enten der Bank auſtrat, 
nur zu agcehourchen. 

„Naſfa. dann müſſen s chen bekommen bol' Sie der Teufel?“ ſaate Knott. William lommen Sie ber!“ 
Und wieder holte er den Diener der Abteilung wieder 

aina er zum Direktor wieder ſtien er unwillia mit ſeinen 
Schlüßeln die Treupe hinunter. Künſ Minnten ſpäter ſteckte 
Harold ſeinen eigenen und niga Mapharls BVriefe ſchön 
ordentlich in einen aroſten Brieinmichlaa. und zwei Miunten 
darauf beſand er ſich auf dem nachſten Poſtaml, wo er eine 
Beſtätiauna in Empfand nain 

Haryld kam ſo leichten He 

   
   

    
    

  

    

    

    

  

Knott. „Sie wollen doth) 
Ee Jtr albernes Patket wie⸗ 

zwei Tagc her, feit Ste es 

      

   

  

        

  

  

  

     

  

   

  

     

nit aar nicht 
mar von 

Deſſen war 
er ſicher. ich wieder möglich ſein, 
ein ordentliches und nuchternes en zit führen, ein Leben, 
ohine zu kämpieu und hopp aenommen zu werden. Es würde 
ihmm möglich ſein, deu geraden und anſtäudigen Leuensweg 
zu geeu. der ihm nun einmatamtliehuen war. Er ffibte lich 
ip erleimiert, daß mer die letzten Mu ndr in den Einlage⸗ 
hüchern mit Kiner iokeit unde ichlichkeit anfar ete, 
daß es ansſäah, als würd« er bis zum Abend vollſtändig 
fertia werden. In zwei bis drei ürden Lönig 
Raphaels Brieſe in den Händen des Mi 3 nßeren 

in: und nun bejanden ſie üch in den nicht weniarr ſicheren 
den des Generalpoſtmeiſters. Harold war frei. 

Vortfetzunga ſolgt.) 

     
  

    

  

    

  

   

   
   

    

  

     
    

     

    

Krenzwort-Vilverrätſel. 

  
  

  

      
    

  

  

    
            

  

  

    

  

Kstn 
— 

S 1 SEE 
Zur Löſung dieſes Rätſels geben wir nur drei durch 

Zablen gekennzeichnete Anbaltsvunkte. Die richtige Löſung 
durch Ausfüllen übrigen wag⸗ und ſenkrechten Reiben 
ilt mit Hilie der bildlichen und gcoarapbiichen Darſtellungen 
vorzunehmen. 

  

Silbenrätſel. 
Aus den Silben: 

ach — ar — as — be — bier — bül — Gi — cho — den — . — boch — i — is — ka — kak — rel — king — men — 
nan — u⸗ ni — nit — no — or — pri — rie — rüů 
— run — ſar — faß — ſel — tar — treib — tri — tus — 

warm — wür „ 
ſind 15 Worte zu bilden. deren. erſte- und dritte Buchſtaben, 
beide von oben nach unten geleſen, einen Spruch beseich nen. — Bedeutung der Worte: 1. leitender Ordensbruder, 2. 
Anrede für Geiſtliche, 3. Oberkörverteil. 4. Kechtsgeiebrter, 
5. Rednerpult, 6. Heilpflanze, 7. Seebad auf Rügen, 8. Hüft⸗ 
web, 9. Schallvbänomen. 10. Heißgettant, 11. Rebenflus 
der Donau, 13. Rübenart, 13. beliebte Zierpflanze, 14. 
Maſchinensubebör, 15. Haienſtadt in China. 
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Auflöſungen der Auſgaben aus Nr. 2 nnſerer Beilage „D. V. am 
Sonntag“ vom 7. Februar 

ü ö Auflöſung zum Kammrätſel. 
J. Jaſon, 2. Hagen. 3. Nepvos, 4. Samum, 5. Ranke / 

6. Uarda, 7. Samos. — „Jobann Strauß.“ 

. Auflöſans zum Verwandlungs⸗Rätſel. 
Italien — Litanei. 

Anflöſung zum Silbenrätjiel. K .. I. Kindecker. 4 Harald. 4 Refeda, . Elfenbein, 8. 
Turban, & Eichenlaub, 7. Urania, & Roggen, 9. Eſſen. 10., Damoit. 11. Eſelel. 12 Urach. i3. Thearer. 14. Schmet⸗ terling. 15. Cachou. 16. Halberſtadt. 17. Ente, 18. Rev⸗ 
rung. 19 Melone. 20. Elli. 21. Kli 2U. Senat. 23. Tomate. 24. Eimer. — Der Äusſpruch Waßners .„Mei⸗ ſterſinager“ tantet: Ebret eure deutſchen Meiſter, dann bannt 

  

   

idr sute Geiſter. 

Auflöſung zum Röſſeliprung. 
Meerrsabend. 

Sie bat den ganzen Tag getobt, 
Als wie in Zorn und Pein. 
Nun bettet ſich, nun glättet ſich — 
Die See und ſchlummert ein. 
Und dtüber zittert der Abendwind — 
Ein mildes, beiliges Webn 
Das iſt der Atem Gottes, 
Der ſchwebet od den Seen. 
Es küßt der Herr aufs Lockenbaupk 
Die ſchlummernde Ses gelind. — 
Und ſpricht mit ſänſelndem Segen: 
Schlaf rubig, wiides Kind! 
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Furchtbare Bluttat in Lodz 
Eine ſchwangere Fran mit dem Meſſer geſtochen 

Das Haus in der Limanowſkiego 68 in Lodz mar vor⸗ 
geſtern abends der Schauplab eines außerordentlich dreiſten 
Naubüberfalls. Nachdem der in dieſem rſe jeit einigen 
Monaten haſte Kolonialwarenladenbeſtzer Abram Rol⸗ 
nicki und deſſen 24 Jahre alte Ehefrau Gitla um 10 Uhr 
abends zur Ruhe gegaugen waren, wurde plövlich an die 
Küchentür der Wohnung geklopft. Frau Roluicka ſtand ſo⸗ 
fort auf und fragte, wer da ſei. „Ein anſtändiger Kunde“ 
— lautete die Antwort. Die junge Frau öffnete ohne Arg⸗ 
wohn die Tür und in die Wohnung traten zwei maskierte 
mit Meſſern und Revolnern bewaffnete Banditen, von denen 
einer der Frau einen Meſßſerſtich in den Unterleib verſetzte, 
ſo daß dieſe biutüberſtrömt zuſammeubrach, während der 
zweite der Banditen nach dem Zimmer aing, wo ſich der 
Themann der Ladenbefitzerin bejſand. Beim Anblick des 
maskierten Banditen ergriff Rolnicki ein großes Küchen⸗ 
meſſer und wollte ſich auf dieſen ſtürzen. Im gleichen 

  

   
       

Augenblick krachte ein Schuß, der den Ladenbeſitzer nieder⸗ ů 
ſtreckte. Während die Banditen im Laden zu plündern be⸗ 
aannen, erhob ſich die ſchwerverletzte Frau Rolnicka und 
entritz einem der Banditen den Revolver und fenerte meh⸗ 
rere Schüfle ab, die ſofort alle Nachbarn alarmierten. Als 
dieſe nach der Wohnung geeilt kamen, waren die Banditen 
bereits entwichen. 

Mie feſtacitellt wurde, konnten die durch die mutige Tat 
der Frau Rolnicka eingeichüchterten Banditen nichts rauben. 
Die ſofort am Tatort eingetroffene Polizei nahm nach kurzer 
Unterſuchung einige Berhaftungen vor, doch ſteht es noch 
nicht ſeit, ob es ſich bel den Feſtgenommenen tatſächlich um 
die Täter handelt. 

Der Zuſtand der Gitla und des Abram Rolnieki iſt be⸗ 
ſoraniserregend. Bei Frau Gitla, die ſich in geſeaneten Um 
itänden befindet. mußte eine ſchwere Operation 
men werden, ſo daß an ihrem Aufkommen gezwei 
Aöüet ihr beigebrachte Meßerſtich hat ihr die Leibes 
tötet. 

Da die Ränber verſchiedene Fingerabdrücke hinkerlaſſen 
lbaben, glaubt man. daß es der Polizei gelingen dürjte, der 
Täter habhaſt zu werden. 

  

  

     

  

Tobesſturz vom Holgfuhrwerk 
Schreclicher Unglücksfall in Stolyp 

Montag nachmittag kurz nach Uhr ereignete üch in 
Stolp in der Fiſcherſtraße in der Nätlte der Sügemühle ein 
tödlicher Uniall. Der Knecht Paul Albrecht aus Reddentin 
juhr mit dem Gefrann ſein Arbeitgebers für die Säge⸗ 
mühle Schuls Lanabhols3. Er beſand ſich auf dem Gefjährt, 
als beim Ueberaneren der Eiſenbahnſchienen plötzlich die 
Hinterrader zur Seite alitten. Dabei verfor A. das Gleich⸗ 
gewicht und ſtürzte zwiſchen die Räder. Er wurde im Genick 
erjaßt und ein Stütt mitgeſchleift, dus Rad aus den 
Schirnen freikam und ihn überfuhr. Der Tod trat auf der 
Stelle ein. Der hinzugernſene Arzt ſtellte den Tod durch 
Schüdelbruch feit. Der Anblick war ſo jchrecklich, daß ein 
Augenzeuge ohnmächtig wurde. 

    

      

  

   

  

    

  

  

Fiir 100 Lit iem SHerrde 
Eine leicht gewonnene Werte 

Kürzlich „igagte- in Kauen (Litauem eine feuchtfröhliche 
Geſellſchaft. Kachdem man auf die verichiedenden Erperi⸗ 
mente zu ſprechen getkommen war, eniſpann ſich auch eine 
lebhafte Debatte darüber, ob jemand bereit wmürc, am hellen 
Tage — es war um die Mitiagszeit — im Hemd durch die 
Straßen von Schaulen zu lauien. rpäödem einer der An⸗ 
weſenden 100 Lit dafür bot, ſand ſich Lazn keiner dercit. Man 
beichloß Saber, einen 3u fragen, 

  

        

  

   

  

     

    

elend, murden ihm die Bedingaungen den Betibewerb 
bekanntgegchen. Ouhne ſich viel zu überlegen, warf der „An⸗ 
geworbenc“ dir Hyien berunter und mar, behor man zur Be⸗ 
‚innung kam, auch ſchon auf die Straße arlanfen. Dem 
jungen Mann, der die 110 Lit gcboten Datze, begann jett hbas 
Geld leid zu tun und auch er lief binans auf die Straße, 
um durch die Ruſe: „Halr. jei nicht nerrückt, was fOHen ft 

      

  

  

      

„Streckenläufer“ in dem ſeltſamen Koſtüm ſahen, glaubten, 
er wäre bei irgendeinem Liebchen angetroffen worden und 
hätte jetzt die Flucht ergreifen müffen. Andere wieder 
meinten, es handele ſich um einen, Ser für Kalvarija — ge⸗ 
meint iit damit ein pjuchiatriſches Krankenbaus — reif ſei. 
Eine Abteilung Schülerinnen des Gymnaſiums, denen der 
junge Mann begegnete. drückten ihre Abſcheu durch die Worte 
aus: „Pfni, dieſer Schamkoſe:“. In ſechs Minuten hatte 
der Schaulener „Nurmi“ die 100 Lit gewonnen. 

    

  

Lohanbban in Pommereilen 
Immer größere Verelendung der Arbeiterſchaft 

Durch Spruch des Schlichtungsausſchuſſes für Pommerellen 
wer vom 1. April ab die Löhne der Saiſonarbeiter, Köbler, 
Landarbeiterinnen und des Wirtfſchaftsperſonals erheblich 
herangeſetzt. Die Köhlerlöhne ſind u. a. von 2 Zloty (im 
Sommer) und 150 Zloty lim Winter] auf 2,10 und 1.20 
Roty. die des Wirtjichaftsperſonals um W Prozent abge⸗ 
baut. Die Landarbeiterinnen erbalten anſtatt wie bisher 
33 Groſchen, ledialich 25 Groſchen Stundenlohn. Die Depu⸗ 
tantenlöhne bleiben jedoch unverändert. Wie verlautet, jſoll 
in den nächſten Wochen bereits eine allgemeine Reviſion der 
Arbeiterlöhne in der Induſtrie Rommerellens vorgenom⸗ 
men werden. Mit dem 1. März iſt, laut Beſchluß, der Buch⸗ 
druckerlohntarif für Pommerellen und Großvolen um 10 
Prozent herabgeſetzt worden. h 

  

    

  

Ertwerbsloſenproseñ in Kolmat 
Skandalsſe Urteile ‚ 

Bor dem Beragericht in Kolmar (Chodziez) batten ſich 
die Teilnehmer an den Erwerbsloſenzuſammenſtößen im 
vergangenen Jahr zu verantworten. Verurteilt wurden 
die Sozialiſten Dominiak und Moalachowfki zu je 14 Tagen 
Haft, Chlebanvwſfki zu fünf Tagen Haft. während Gorny 
und Kofniecki freigeſprochen wurden. Sämtliche Angeklag⸗ 
ten ſind Arbeitsloſe. * 

Kempener Bahnhof niedergebrannt 
Der Bahnhof in Kempen wurde des Nachts durch Brand 

zeritört. Den Flammen fielen die Büroräume und Warte⸗ 
ſäle jowie fämtliche Akten zum Oufer. Mit Rückficht darauf, 
daß die Warteräume unbeſetzt waren, ſind keine Menſchen 
zu Schaden gekommen. Als die Feuerwehr an der Brand⸗ 
ſtelle erſchien. ſtanden die Büroräume bereits in Flammen. 
Das Feuer in darauf zurückzuführen, daß eine brennende 
Kohle aus einem eifernen Ofen ſiel. Der Sa⸗hichaden iſt 

  

  

  

ſehr hoch. 

Die Füße abgefroren 
Tragödic eines Erwerbsloſen 

  Der —Jabre alte Exwerbslofe Jobann Jalubowicz hatte 
ſich vur richau nach Lrat zur Erlangung einer Anitel⸗ 
Iung hbegeben. Nach jwei Monaten Arbeit wurde er wieder 
arbeitslos. Nun fehlien ihm die Mittel, um nach Warſchau 
zurückzulehren. Er ichlich ßich auf das Dath bes nach Bar⸗ 
ichan fahrenden Schnellzuges, und von dort aus auf den 
Harmonikazug zwiichen den einzelnen n. Er fam 
Darauf in Sarſchau mit vollkommen abg enen Füßen an, und mußte in das Kranfenhaus geſchafft werden. h. 

Verunglückter Elch 
Ein junger Elchbulle war in der Futternot über einen 

recht baßen Lattenzaun in den Garten eines Beſñisers in 
Lukoreiten (Memeigebietl geiprungen, be e ſich dabei aber id verlest. daß er üch felbit mit Hikie der herzukommenden 
Knechte nicht mehr eu erheben vermochte und deshalb ge⸗ 
töter werden mußtc. 

In dem Zigennerlager bei Karthans find zwei kleine 
Kinder infolae mungelbaiter Fürjoarge und vor allem in⸗ 

  

  

   

  

  

Auch in Pilſtkallen MNagibnuditentum 
Pillkallen. Am 14. Februar feierte der DHV. im Bres⸗ 

lauer Hof ein Feit in Weiß als Erſatz für den ſonſt üblichen 
Maskenball. Kurz vor Mitternacht erſchien auch Genoſſe 
Hellmuüt Waſchkuhn mit einigen Bekannten, um noch ein 
Glas Bier zu trinken. W. intereſſterte ſich nicht für dieſes 
Feſt, er wurde aber von den Nazibanditen Grabowiki und 
Schweißing geſtoßen, zu Fall gebracht und mit Fauſtſchlägen 
auf die Straße getrieben. W., der keinen Anlaß hierzu ge⸗ 
geben hatte, begab ſich zur Polizeiwache und erhielt dort auch 
Schutz. Der dienſttuende Polizeibeamte glaubte nicht, daß 
W. wieder beläſtigt würde und wartete draußen. Kaum hatte 
W. das Lokal betreten, als die genannten Nazibanditen ihn 
mit den Worten empfingen „Was, Sozialdemokraten wieder 
bier?“ und ſich anſchickten, ihn wieder an die Luft zu ſetzen. 
Unter polizeilichem Schutz konnte W. dann ſeinen Mantel 
und Hut nehmen. Ein gerichtliches Nachipiel wird die Sache 
baben, da W. Anzeige erſtattet hat. 

Einer der Nazibanditen iſt im Anrempeln von Sozial⸗ 
demokraten berüchtigt. Dem Genoſen Weidemann hat dieſer 
Burſche am 24. Jannar 1931 auch etwas anjlicken wollen, 
jedoch kam er an die verkehrte Adreſſe. 

  

Setbſtanſchlußz iu Königsberg 
Sonnabend Inbetriebnafme der neuen Selbſtanſchluß⸗ 

äm ter 

In der Nacht zum Sonntag werden in Lönigsberg die 
neuen Selbſtanſchlußämter Schloßteich und Hindenburg in 
Betrieb genommen; damit wird unter gleichzeitigem Fort⸗ 
ſall des alten Handamtes im Ortsnetze Königsberg der 
reinkelbſttätige Betrieb eingeführt. Im Ortsverkehr fällt 
dann jede Handvermittlung weg. Alle Teilnehmer der drei 
Selbſtanichlußämter Schloßteich, Hindenburg und Dregel 
wählen ſich gegenſeitig ohne Vermittlung einer Beamtin. 
Bei der Unmenge von Umichaltungen werden ſch Störungen 
nicht vermeiden laßßſen, ſo daß die Teilnehmer teilweiſe 
leinen Anſchluß erhalten. Für die Teilnebmer von Schloß⸗ 
teich und Hindenburga werden auch angemeldete Fern⸗ 
geſpräche und Fernverbindungen von außerhalb für einige 
Stunden durch das Jernamt nicht hergeſtellt werden können. 

    

    

  

Unterſchlagung, um ihr Kind zu retten 
Eine Frau zu einem Jahr Geſängnis verurteilt 

Vor dem Braunsberger Schöfiengericht hatte ſich die Poſt⸗ 
aſſiſtentin Charlotze Mallien wegen ſchwerer Unterichlagung und 
Urkundenfälſchung und Urlundenfälichung im Amt zu verant⸗ 

  

worten. ie 21 Jahre alte Angeklagte iſt Mutter eines drei⸗ 
jährigen L „deſſen Vater, ein verheirateter auswärtiger Be⸗ 
amter, nur dann jeine Unterhaltspflicht erfüllen wollte, wenn     
die vorgeſekte Vehörde ihm die „Kindergelder“ erjetze. Das wollte 
aber die Angellagte nicht, da ſie ein Diiziplinarverfahren ſeitens 
ihrer vorgeteßten Behörde fürchtete. Das Kind ertrantte ſchwer, 
und die ärgtliche Behandtung erforderte etwa 400 Mark. Für den 
Unterhalrt mußle die Angeklagte 50 Mark monallich zahlen. Die 
Angeklagte konnte mit ihrem Monatsgehal: von 180 Mark nicht 
auskommen und muchte Stchulden. In der Zeit von März dis 
Auguſt 1930 hane die Angeklagte nun aus amilichen Geldern 
221.30 Mark unterichlagen. Die Angeklagte hat den Schaden 
voll erietzt. Die Angellagte wurde zu der geſetzlichen Mindeſtſtrafe 
von 1 Jahr Gefängnis verurteitt. 

  

  

Das Wild kommt zu den Meuſchen 
Rehe in den Straen von Cranz 

Die Kälte der letzten Tage ſcheint dem frierenden und 
den Wild arg zugeicht zu baben, ſo daß es, ſeine 

ſonſtige Scheu vergeſſend, aus dem Walde kommt und bei den 
Menichen Zuflucht ſucht. Am Sonnabendmorgen wurde in 
Cranz, mitten im Ort in der Heinrichſtraße, ein umher⸗ 
irrendes Reh beobachtet. 

    

  

Die Czenſtochauer Mordtat vor Gericht 
Am Donnerstag begann vor dem Czenſtochauer Amts⸗ 

gericht ein Prozeß gegen Siegmunt Kaczut und M. eczyflaw 
Czempinſki, die angeklagt ſind, dem Jau Koſtrz wjiki die 
Waffe verſchafft zu haben, mit der letzterer im pergangenen 
Jahr ESsenſtochguüer Krankenkaffe den Inſpektor Fur⸗ 

„den Kommiſfar Rejewiki und den Arbeiter Molda 
       

     

  

manczu. 
erjichyuften, iowie den Arzt Dr. Biluchowfki und den Büro⸗ 

angeſtellten Zawadzki verletzt und ſich darauf ſelbſt erſchofßen 
hat. Die beiden Angeklagten leugnen jede Schuld, zumal 
ſie ſich am Mordtage als Arbeiterdelegierte im Magiſtrats⸗   dir Menſ⸗ denken!, den Lantenden zur Umfehr zu be⸗ſolet der großen Kalte in dem f eiliegend 5 ã f̃ a;, 5 wegen. Dieſer hörie aber nicht daranj. Bclannte. dir den genierben. Ffx‚ genden Zigeunerlager terfobren Hattenen und von dem Morde erſt auf der Sfraße 
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danken ſchlichen auf leiſen Sohlen um das Geweſene, noch 
war er ſich i 
dunkler Vorhang zwiſchen dem letzten Tag in der Sonne 
draußen und dieſem erſten wachen Augenblick in unbe⸗ 
kannten, ſeltſamen Räumen. Aus dieſem dunklen Schleier 
leuchtete es ihm entgegen wie der Schimmer eines Paares 
brauner Mädchenangen. Was waren das für Augen? Wem 
gehörten ſie zu? Er wußte es nicht. Einmal — vor langer 
Zeit — hatte er ſie wohl gefehen.. Dann war etwas ge⸗ 
kommen und hatte ſich wild und unerwartet zwiſchen ihn 
und dieſe Augen geworfen. Dennoch beglückte ihn dieſe 
Erinnerung wie eine zärtliche Liebkoſung. Er lächelte 

Ein wahnſinniger Schmerz zuckte von ſeinem rechten 
Bein herauf in ſein Gebirn. Mit zuckender Hand gariff er 
unter die Decke, um ſeine Glieder abzutaſten, und — fühlte 
den Verband ſeines Beinſtumpfes. Sofort begriff er alles; 
die Erkenntnis des Geſchehenen ſchmeiterte auf ihn her⸗ 
nieber wie der Schlag einer eiſernen Keule. Er verlor ſo⸗ 
kort das Bewußtſein, ſank in die Kiſſen zurück mit kramp⸗ 
fenden Bewegungen wie ein Sterbender. 

Als er nach einigen Minuten wieder erwachte, ſpürte er 
das Entſetzen wie eine würgende Hand auf ſeiner Kehle. Er 
ſchrie laut und gellend, in ungeheurer Qual. Eine Schweſter 
ſtürzte aufgeregt berbei, ſie erſchrak vor der grauenhaften 
Not, die in Michaels Augen ſtand. Aber ſie hatte Aebnliches 
erlebt und wußte. was not tat. Sie ergriſf die Hände des 
Mannes und bielt ſie mit warmem, feſtem Druck umſchloſſen, 
ab und. an leiſe, beruhigende Worte murmelnd, wie zu einem 
Kinde. Langſam beruhigte ſich der flatternde Körper, das 
verzerrte Antlitz wurde tief und traurig, dann warf Michael 
plößlich den Kypf ſeitwärts und aus ſeinen Augen ſtürzten 
die Tränen gewaltſam, unaufhörlich. Minutenlang, eine 
Viertelſtunde. Bis er allmählich in einen ſchweren, langen 
Schlaf fiel 

„Die Geneſung macht langfam raſchere Fortſchritte. Nach 
dem erſten großen Erſchrecken war eine unbändige Traurig⸗ 
keit über Michgel bereingebrochen, die zuletzt einer ſtummen 
Reſignation Platz machte. Er begann ſich an ſeinen Zuſtand, 
an die Tatſache des Ewig⸗Krüppelfeins, zu gewöhnen, und 
mit zäbnekntrſchender Entſchloſſenbeit bemüßte er ſich, das 
ferne Gluc ſeiner früheren Gefundbeit zu vergeſfen. Er 
dachte an die Jabre im Felde, an all die Möglichkeiten des 
Todes und der Verſtümmelung. So vielen feiner Kame⸗ 
raden war es ſchlechter ergangen — hatte er ein Recht, ſich 

  

jelbſt ſozuſagen fremd und fern, noch hing ein 

  

aufzulehnen, er, der ſieben Jahre länger ſeine geſunden 
Glieder hatte behalten können? K 

Und als der Herbſt die Bäume rot und gelb und braun 
getapft batte, durfte er erſtmalig an die freie Luft draußen. Mit zwei Stöcken, unſicher noch und rührend hilflos, durch⸗ 
wanderte er langſam, Schritt für Schritt, die Allee, die vom 
Krankenhauſe nach der Stadt führte. Mit fliegenden Nüſtern 
ſos er zitternd die langentbehrte, herbe Luft der freien Na⸗ 
tur tief in ſeine Lungen, erſchauerte wohlig unter dem 
müden Glanz der Herbſtſonne, die Baum und Weg und 
Menſchen mit mildem, mütterlichem Licht ilberſtra 
tieje, faſt feierliche Ruße, ein geduldiges Sichd; gen er⸗ 
füllten ſeine Seele, ſeine Augen, ohne ſie von der bunten 
Welt ringsum abzuwenden, hatte er tief nach innen gekehrt. 

Er ſah die Menſchen kaum, die ihm da entgegenwanderten. 
Er hatte eine leiſe Furcht vor dem Anblick ihrer ſelbſtver⸗ 
ſtändlichen Bewegungen. Aber plötzlich mußte er die Lider 
beben, und er erblickte ein ſehr ſchönes, junges Mädchen, 
deſſen braune Augen nachdenklich auf ihm ruhten, während 
jie die Stirn leiſe krauſte, als verſuche ſie angeſtrengt, ſich an 
üirgend etwas zu erinnern. Da ftel es wie ein weicher 
Schleier von ſeinen Blicken — beutlich ſah er den Angen⸗ 
blick, da er ſie zum erſtenmal geſehen. Das Echo irgend⸗ 
eines hundertſtimmigen Schreis brach ſich in ſeinen Ohren. 
Zur gleichen Sekunde hatten ſich beide erkannt, des Mäd. 
chens Augen erhielten einen feuchten Glanz, eine Welle un⸗ 
ſäglichen Mitleids überflutete brennend ihre Waungen. Im 
ſelben Augenblick durchbrach Michaels Seele die Erkenntnis, 
daß dies alles, ſein ganzes früheres Leben mit Spiel und 
Wandern und Lieben nun für ihn vorbei ſei — für alle 
Zeit vorbet. Daß nun immer nichts anderes als Mitleid 
und Erbarmen ſein Teil ſein könnte. Da bäumte ſich ſein 
armes Herä, ein irrſinniger Schwindelanfall drehte Welt 
und Erde vor ihm in bebendem Kreiſe, jäh kehrte er um 
und wankte den Weg, den er gekommen, zurück. An der 
Pfortée des Krankenhauſes brach er zuſammen. 

„Ein Rückfall“, ſagte der Cbefarzt an ſeinem Lager. Und 
niemand wußte die Urlache zu erklären. Nichts deutete auf 
üirgendwelche unvorhergeſehene Zwiſchenſälle. Aber während 
Tag und Nacht Aerzte und Schweſtern an ſeinem Bett 
wachten, lag Michael ſtill und apathiſch da. Und ſtarb dann 
ſchließlich, an einem kalten, frühen Morgen, als Schnee weiß 
und ſchimmernd auf allen Dächern lag — weil er den Willen 
zum Leben verloren hatte. 

      

Das Revuegirl vom Broadivaij 
Von Berton Braleꝝ ö 

Der Broadwap führt durch ganz Neunork und eine ert 
bhebliche Anzahl Vororte dazu, und überall bleibt ein Stück⸗ 
chen an ihm hängen. So findet man da nebeneinander 
Reichtum und Not, Scheunenviertel und Kurfürſtendamm, 
Boheme und Buſineß, Kino und Jazz Alkoholſchmuggel, 
Wolkenkratzer, Gut und Böſe dicht beieinander, Liebe und 
Haß, Lachen und Tränen. Man darf doch jagen: Der 
Broadwan iſt Neuvork. 

Was Mark Farrell allerdings unter dem Broadwan 
verſtand, das war nur die Theatergegend, als er zu Fleta 
Franeis ſagte: „Der Broadway iſt eine gottvergeſſene 
Latiegegensb. Er widert mich an. Ich habe ihn ſatt bis 
obenün.“ 

  

  

  

„Och.“ jſagte Fleta, trotzdem ſie in dieſer Saiſon ſchon 
das dritte Mal Engagementswechſel gehabt hatte — was 
für ein Revnegirl durchaus nicht angenehm iſt, „der Broad⸗ 
way iit gar nicht ſo ſchlimm.“ 

-Für mich iſt er ſchlimm,“ ſaate Farrell. der ſchon ſeit 
dent Sommer von einem Agenten zum andern gelaufen 
war „ich laß Broadwan Broadwan ſein und gehe fort. aufs 
Land. Mein Alter wird ſich freuen, wenn ich wieberkomme 
und ihm bei der Zwiebelsucht beife. Er wird's nötia 
baben. 

Fleta ſetefste. „Es muß ſchön ſein, jemand zu haben, 
zu dem man beimfahren kann. Mein „Zu Hauſe“ iſt im 
Cagle Hotel, wo ich tagsüber in der Halle am Tiſch ſitze 
und von dem groben Geſchäft träume. Ind nach der Be⸗ 
banblung. wie ſie die meiſten Repnebirektyren den Girlis 
gegenüber lieben. erſcheint einem das kleine Hotel mit 
ſeinen ungeichliffenen Provinzonkels noch immer als das 
reinfte MNaradies“ ů — 

„Hör mal. Fleta, bei uns zu Hauſe ſind zwei Zimmer 
ohne Bad über der Garage die könnten ſehr nett für dich 
eingerichtet werden, und Mutti wäre glücklich wenn 
iemand zu nus käme. Du könnteſt dei uns mit leben 
wenn du keinen eigenen Hausbalt aufmachen will. Und was ſagſt du nun zu dieſem Vorſchlag?“ 

Fleta zwinkerte und fragte: „Soll das etwa ſo eine 
Art Hetiratsantrag ſein?“ 

„Du baſt recht. Sobald ich mir Geld für die Heimreiſe 
gepumpt habe, können wir losfahren. Ich weits das LEn⸗ 
gebot iſt nicht allzu verlockend, aber es ißt noch immer 
tauſendmal ſchöner als das Leben bier für uns beide.“   

„Eigentlich iſt der Broadway an der 45. Straße ein 
ſchlechter Ort, einem Mädel einen Heiratsankrag zu machen,“ 
ſagte Fleta, aber ihre Stimme war ganz weich, „halt dir 
denn gar kein bißchen Sinn mehr für Romantik?“ 

„Doch.“ ſagte Farrell, „aber was wichtiger iſt, ich habe 
kein Geld fürs Taxi, ich kann dich nicht auffordern, in 
meine Penſion zu kommen, weil ich da raußgeflogen bin, 
die Halle in deinem Hotel erinnert mich immer irgendwie 
an eine Leichenhalle, und ein Platz im Kino koſtet dreimal 
iv viel wie ich noch habe.“ 

„Aber es gibt doch noch den Central Park.“ jaate Fleta. 
* 

Nachdem ſie fünf Minuten wortlos beieinander geſeſſen 
batten, ſagte Eleta? „Ja, ich ließe. Sich feit dem Tag, wo 
wir uns bei Lipſtein auf dem Büro kennenlernten. Aber 
ich will nicht, daß du mich unüberlegt heirateſt, daß du 
Sia nach einem Jahr ſatt haſt. Ich habe auch meinen 
Stolz.“ 

„Ich weiß, daß ich dir nicht viel zu bieten habe, aber.“ 
„Es dreht ſich hier nicht um dich, ſondern um mich. Ich 

muß erſt einmal loskommen vom Broadway. Weißt du, 
ich habe mir geſchworen, nicht eher wegzugehen, als bis 
ich es zu etwas mehr gebracht habe als zum Revueagtirl. 
Nein, ich will dir eiwas ſanen: Wenn ich es in einem 
Juhr noch zu nichts weiter gebracht habe, win ich auf 
deine Farm kommen. Aber ſonſt müßte ich mich ia vor 
mir ſelber ſchämen. das ich aufgegeben habe, ehe es fo 
weit war.“ 

„Du haſt ſchon recht. aber was ſoll ich machen?“ 
„Das ſteht dir doch frei. Wenn ich es zu etwas gebracht 

habe in dieſer Zeit, Mark lieber, lieber Mark, dann wirit 
du mein Manager, und wir teilen Ruhm und Erſolg. 
Gelingt es mir aber nicht. na. dann rann ich mit autem 
Gewiſſen auf deine, Farm kommen und bis an mein Ende 
unter Rüben und Gemüſen leben mit dir.“ 

4* 

Ratürlich gaß es über dieſen Fall noch manche Unter⸗ haltung die wir uns ſchenken wollen. Wir ſinden alfo 
Mark Farrell wieber, auf dem Führerſis eines Laſtautos 
auf dem Weg nach dem Norden. Der andere Fahrer iſt ein dunkelbäutiger Italtener in Marks Alter, und Mark 
fragte ihn, wo er hinfahren wollte. ů 

„Zu unſerer Farm,“ erwiderte der Italiener, mein 
Brußder und ich baben eine Farm oben am Broadway.“ 

„Am Broabwar? Ich babe nie geſehen, daß es dort 
Farmen gibt.“ 

„Doch,“ ſagte Guiſeppe. „wir baben ſie vor zwei Jahren gekauft und ziehen dort Gemüfe für die Stadt. Wir haben 
Pas Land von einem verkrachten Grundſtücksmakler ge⸗ 
kauft, der es eigentlie varzelteren und für Häuferbau 
verkaufen wollte. Luigi und ich arbeiten vierzehn Stunden 
nebnte im Garten, und wir wollen jetzt noch jemand dazu 
nehmen. ů 

Mark Farell übernachtete in dem Schuppen, der den bei⸗ 
den Brüdern als Wohnung dient und war am anderen 
Morgen Partner der Firma Morano & Farell. Denn nach 
Hauſe zurückkehren wäre ein Eingeſtändnis ſeines Miß⸗ 
erfolges geweſen. Aber hier konnte er es doch wenigſtens 
in beſcheidenem Maße zu etwas bringen, und was er zu 
Hauſe gelernt batte von Gärtnerei und Gemüſeban, das 
war hier ſein Kapital, der Grundſtock für ein neues Veben. 
Es war auch Marks. Einfall, ein paar Frühbeete anzu⸗ legen und Marks Werdienſt, von dem kleinen italieniſchen 
Bankier einen Kredit zu bekommen, um ſolche Berbeſſerun⸗ 
gen des Betriebes vornehmen zu können. Es war Marks 
Zder. Obſt friſch gewaſchen in kleinen Schachteln in den 
Cafès des Broadwahs zu verkaufen, deren Beſitzer er kannte. 

Doch das Leben draußen in der Vorſtadt am Broabwun 

  

   

    

war nicit Müße und Arbeit allein. Luigi ſtäelte Guitarre und Guiſedvo Mandoline, und es gab manchen ſchönen Sommerabend, wo ſie zuſammen vor dem Schuppen ſaßen und maſisterten und Marf ſeine Tanzkünſte zum Beſten gab. So blieb Mark nicht nur in der Uebung, ſondern 
lernte auch noch neues dazn — nicht etwa um es irgendwie zu verwerten, ſondern weil Tänzer eine Beranlagung, ein Aunſtand iſt, nis⸗ in Beruf. Er ſchrieb öfters zu Flela, aber 
auf einem ſeltſamen Umweg: Er ſandte Fletas Brieſe an 
einen Freund in ſeinem Heimätort, und der ſandte ſie an 
Fleta. Sie ſollte nicht wiffen, daß er noch am Broadway War, wenn auch ganz weit draußen in der Vorßtobt. Und 
Fletas Brieſe an ihn machten den umgekehrten Weg. Ja, 

      

   

  

auch bei Fleta ging wvorwärte, ſie- bekam Deſfere Engage- 
Meuts, i2 ſie Eetem fsees F ments, je ſie Lekemn 2 deich für Sechen feſt, und Fe konnte Geld zurüiclegen. Noch ſtand ihr Name nicht 
in Leuchtſchrift am Theater, aber es ging doch vorwärts. 
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Syät im Herbſt einmal, als er mit dem Wagen in der 
Stadt war, Obit abliefern an den befreundeten Caſctier, traj 
er Fleta. Er war ütberglücklich von dem Wiederſehen und 
küßte ſie auf offener Straße ab, krotz der beluſtigten und 
mißbilligenden Blicke der Paffanten. „Du ſiehſt aus, als 
ub du es geſchafft haſt,“ ſagte er, als er ihre Kleider ſah. 
„Und du ſiehſt ganz aus, wie ich mir dich vorgeſtellt habe 
auf deines Vaters Farm zwiſchen Blumenkohl und Zwie⸗ 
beln“, erwiderte Fleta, während ſic ſeinen dreckigen Overall 
betrachtete, „aber das tut nichts, Liebling, ſo mag ich dich 
geuau ſy gern. Und was macht Papa und die zwei Zimmer 
Ver der Garage? „Ich bin gar nicht zu Hauſe“, geſtand 
er, „ich bin immer noch am Broadway und ſchaffe es auf 
meine Weiſe.“ „Als Tänzer?“ „Ach wo“, ſagte er und 
beichtete ihr ſeine ganze Geſchichte. 

„Und ich“, ſagte ſie, „bin auch noch am Broadway, wenn 
auch nicht beim Theater. Ich bin Kellnerin in einem Vokal 
an der Ecke Achte Straße. Fünfzehn Dollars wöchentlich, 
freie Station und etwa 20 Dollars Trinkgeld die Woche. 
Ich ſinge und tanze zuweilen, wenn gerade Stimmung iſt, 
und der Chef gibt mir dafür 10 Dollars extra. Nächſte 
Woche macht er ein befonderes Reklameſchild für mich auf. 
Iri habe ſchon fünfhundert Dollars geſpart, ſecit ich dort bin.“ 

„Das iſt ja großartig“, ſagte Märk, während ihm eine 
Idee durch den Kopf ſchoß. „Höre, liebſt du mich noch, ich 
meine, ailt unſere Abmachung wegen der Heirat noch, nun 
es dir, gelungen iſt, dein Auskommen zu finden am Broad⸗ 
way?“ 

Natürlich, das mußt du doch wiſſen, was ich geſagt habe, 
das balte ich. Aber ich kann doch um himmelswillen nicht 
mit euch da ganz draußen in der Bretterbude hauſen.“ 

„Sollit du auch nicht. Aber komm mal gleich w 
habe zir nämlich etwas ungehener Wichtiges zu erz . 
„Wir werden alle zuſammen am Broadway auftreten und 
unſer Glück machen. Ich habe wieder Mut und ich habe 
Geld. Jetzt werden wir Erfolg haben, 

** 

Und das „Gemüſegarten⸗Ouartekt? latte Erſolg am 
Broadwan, Luigt mit der Guitarre, Ginſeppe mil der Man⸗ 
doline, Mark ſang dazu und Fleta tanzte Zigeunerkänze. 
Und wenn ſich die Gelegenheil gab, trat auch Mart wieder 
in ſeinem alten Jach auf. 

Kein Menich kümmerte ſich mehr um die Gemüſeſarm. 
Es dauerte nicht lauge, da kaufte ſie ein Grundſtücksipeku⸗ 
lant für 3000 Dollars und erſetzte den Wert der Früh⸗ 
beetanlagen. 

Heute bezieht das „Gemilſegarten-Quartett“ 1500 Dollars 
die Woche, und das iſt es auch wert, denn Mr. und Wirs. 
Farrell wie die beiden Morenos machen ihre Sache ganz 
ausgezeichnet. 

(Autoriſierte Ueberſetzung aus dem Amerikaniſchen.) 

Das Modell 
Von B. Lewin 

Der Maler Sagrippa wiegte ſich mit den ſchönſten Holſ. 
nungen, als er nach dem Landgut fuhr; er hatie in der 
Taſche eine Empfehl an den Verwalter des ſtaatlich be⸗ 
wirtſchafteten Landgutes, wonach ihm, dem Maler, von der 
Gutsverwaltung alles mögliche Eutgegenkommen, n er⸗ 
weiſen wäre. Noch im Eiſenbahnwagen beſchloz Sahrippa, 
als erſtes ein Schwein zu malen. „Einmal iſt das Schwein 
ein nützliches Haustier, und zweitens hat noch niemand, 
ſomeit mir bekaunt itt, ein Schwein in Farben 12.— 

„Ich werde ein großes, grobes, fettes, ſchmutziges Schwein 
ausſuchen“, erhitzte er ſich weiter. 

Auf dem Landaut angekommen, wurde der Maler vom 
Verwalter willkommen geheißen. „Ueben Sie hier nur nach 
Luſt und Neigung Ihre Malkunſt aus!“ ſagte der Ver⸗ 
walter zu dem Maler. 

Am folgenden Tage ſtaud ſchon Sagrippa im Schweine⸗ 
ſtall und malte. Das Modell war genau ſo, wie er ſich's 
vorgeſtellt hatte: ſtark im Schlamm gewälzt, groß und gut 
gemüſtet. Das Tier verhielt ſich ruhig, richtete jedoch auf 
den Maler feindliche Blicke; der Maler hingegen blickte 

bevoll. „Das iſt nun einmal eine ſchöne 
Aꝛefgabe, ge St, die Schweinezucht zu fördern“, dachte 
Sagrippa beim Malen. „Außerdem werde ich das Schwein 
88 kunſtgerecht auf die Leinwand bannen, daß Feinberg, 

insler und Maskin vor Neid platzen werden, wenn ſie 
ſehan-unſtwert auf der Herbſtausſtellung in Moskau 
ſehen. 

Feinberg, Pinsler und Maskin waren ebenfalls Kunſt⸗ 
maler und Sagrippas Freunde — und mißgönnten einer 
dem andezen jeden Erfolg. 

Sagrippa arbeitete den ganzen Tag über. Beſonders gut 
gelang ihm der ſchlammbeſchmutzte Seitenteil des Tieres. 
„Morgen werde ich dieſe Stelle noch ſeiner abtönen, und 
es wird der beſte Teil des Bildes ſein!“ In dieſen Ge⸗ 
danken ging er auf den Heuboden ſchlafen. 

Am nächſten Morgen erkannte der Maler das Schwein 
nicht wieder. Es ßand wie geſtern da und betrachtete Sa⸗ 
grippa noch immer feindlich mit ſeinen Schweineäuglein, 
war aber ſauber gewaſchen. „Was Teufel!“ dachte empört 
der Maler. „Die Schweinekerle haben mir die ganze Na⸗ 
tur verdorben!“ Und er wählte als Modell ein anderes 
beüeut zwar etwas kleiner, aber ebenſo ſtark mit Schlamm 

Am zweitnächiten Morgen ſtand nun auch dieſes Schwein 
bildſanber gereinigt im Stall. Dem Maler blied nichts 
anderes übrig, als ein drittes Schwein zur Nachbildung 
zu nehmen, das auch recht ſchmutzig war. 

So wiederholte es ſich durch vierzehn Tage, bis keine 
ſchmutzigen Schweine mehr da waren. 

Als der Gutsverwalter den Maler zum Abſchied emp⸗ 
fing, ſagte er ihm viele Ärtigkeiten. „Wir banken hnen 
für Ihren Beſuch' das iſt uns und den Schweinen merklich 
gut bekommen. Die Leute hier verrichten nur die nötige 
Feldarbeit,; ſonſt ſind ſie zu nichts zu bewegen. Aber vor 
einem Menſchen aus Moskau haben ſie ſich doch geſchämt 
und wenigitens die Schweine blitzblank geputzt.“ 

„Aber ich habe hier zwei Wochen unnütz verbracht.“ 
unterbrach ihn in ſtiller Wut der Maler. Der Gutsver⸗ 
walter verſtand ihn ſcheinbar nicht recht. Er ergriff die 

nd Sagrippas, drückte ſie ſeſt und ſagte ſeinen Lieblings⸗ 
ſpruch, den er irgendwo gehört hatte: „Den Chamberlains 
zum Trotze züchten wir Schweine engliſcher Raſfen!“ 

Sagrippa jſpuckte aus und wandte ſich im Zorn ab. Er 
verließ das Lanbaut als ſtolzer, unverſtandener Künſtler 
mit hochgeſchlagenem Rockkragen. 

Uebrigens, der ⸗Kragen ward hochgeſchlagen, weil ein 
feiner Regen herniederriefelte. 

(Aach dem Ruſſiſchen von B. Halperin.) 

  

    

   

  

   

    

       

  

    

  

  

NMusirmor 
Aüſſen iſt ungeſund. Fräulein, man ſagt jetzt, Küſſen ſei unaefund. — Oh, mein ĩHerr, ich bin noch nie ... — Geküßt worden? — Krank geworden. (Tit⸗Bite“.) 

Entſchloſſen. Sonja, zweieinbalb Jabre alt, war ſebr zmartig. — „Her Papa hat dich nicht mehr lieb', wird ihr 
geiagt. — „Denn liebt die Mutti mir“, ſagt fic. 
die Mutti hat dich auch nicht mehr lieb.“ — Na d. 
denn lieb' ich mir alle          



Preisfrage: W Wo ſtand dieſes Hausꝰ 
Das alte Danzig, ſo wie es 

unſere Väter kannten, beſteht 

heute nicht mehr. Wir haben 

auf ver erſten Selte ber „D. B. 

am Sonntag“ an einigen Bei⸗ 

üpielen geztigt, wie ſich Danzig 

im Saufe der Zeit an der Be⸗ 

ripherie der Stabt gewandelt 
hat. 
Dieſes Haus, das hier neben⸗ 

ltlehend abgebilbet ift. hat dem 

Verkehr weichen müſfen. Es 

wurde abgebrochen, weil die 

Umgeſtaltung des Stadttells, 

in dem es jahrzehntelang ſtanb, 

Kine Beſeitigunt erſorderte. 

Heute iſt an der Stelle, auf 

ber früher dieſes Haus ie 
Augen aller für Giebel jchwär⸗ 

menden Beſucher Danzigs auf 
lich zog. ein großer freier Platz, 

auf dem die Kinder ſpielen. 

Nichts erinnert mehr aun des 

Gebäude und die meiſten fün⸗ 
geren Danzlger werden ſicher⸗ 

lich, wenn ſie den Platz paſſie- 
ren, kaum wiſſen, daß diefer 
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Platz vor Jahren einmal kein frrier Plat war. 

Jeder Leſer wird ſich nun fragen: Wo ſtand bemm eigent⸗ 

lich dieſes Haus, das ſchließlich voch nicht ſo unauffällig 

gebaut iſt, daß man achtlos an ihemn vorbeigegangen wäre? 

Ja, wo ſland es? Das iſt auch die Frage, die die „D. B. em 
———92—‚—Ä———‚ ——.—— 
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Immerhin lohnt es, ſich wüt 
dem „alten Danzig“ zu beſchäl; 

ticen, m zu erhnründen, wie 
Dei ändert hat und 
Denzis ſich derän 

um ſich — waß ja auch nicht 
gant zu verachten ifl — einen 
Preis zu holen. 

Die „D. B. Sometag“ 

hat für die richtige Löſung der 

Preisfrage brei Gelbyreiſe aus⸗ 

geſether 

L Pres * 
2 Preis .. 15 Euldes 
2 Prets . . 1L Selber 
Die Einſenbungen müſlen 

bis ſpäteſtens Mittwoch, ven 

4 März, au die Geſchäftsßßelle 

der „Daniger Voltsſtimme“ 

Em Syeubhauß 6, erkelat ſeln. 
Auf den Umſchlag bitken wir 
„D. 8. Vreigausſchrelben vu 
dermerten. Folls de Zahl der 

nchtien Söſungen die Bal 
DSomnsag⸗ Uen Scdem boulecl mub um berm Beaninorm per zur Verfügung ſehenden Preiſe Sperſteigt, werben va⸗ 
be bittet. Sewinner durch das Loß beſtinmtmmt. Am Somnabend, dent 

Es iſt nicht ganz einſach die Frage richtig zu Löſen. Viele 14. März, werden wir die Namen der Preiöträger vert 
Danziger werden ſich beim beſten Willen nicht an dꝛeſes Haus 

erinnern tönnen, da es ſchon jahrelang nicht mehr exiſtiert. 

———3—..—.—..—.——   

  

   

            

   

    

  

wieder treibenbe Seeminen ge⸗ 
fichtet worden. Es braucht wohl 
nicht geſagt werdben, daß öieſe „Er⸗ 
innerungen“ an das große Siahibad 
von der Schiffahrt denkbar ungern 
geſehen werden. Man veranſtaltet 
daher von Zeit zu Zeit eifrige 
Jagden auf dieſe unheimlichen Ge⸗ 
jſellen de Meere. — Unſer Bild geigt 
oben ei- Minenfuchboot in Töütig⸗ 
keit, unten die Entladung einer an⸗ 

  

  

  

            

Mesenben LaemsνιαιιEεð,ꝓỹůöSSAe/ 
du ie btigen SsSeet es & Lerrden ver enigen Tener 8 A= SSSSSSSSSDE 

E Den Strem Fraerricbte, 5 ** — 

Sser Sen meen & HDerhclans Seter Tas ces 
Deransgebrecht — mweren. 

PEEEE Kin i. Mieirer D Seimese,er 
*E Aind E ee SSbrerſhein beibren werber. 
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öfſentlichen und ihnen die Preiſe zuſtellen. Mijoe 

Wo ſtand dieſes Haust 

  

    

   


